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Sieg der britischen Arbeiterpartei
Oie Wahlbeteiligung betrug 85 Prozent — Heißer Kampf zwischen konservativen und Arbeiterpartei

Niederlage der Liberalen und Kommunisten
London (ZSH) . Seit Menschengedenken

war- in Großbritannien kein Wahlausgang so
ungewiß wie gestern nachmittag. Aber jetzt
steht fest, daß die Arbeiterpartei an der Macht
bleiben wird. Im Augenblick, Freitag abend
81 .45 Uhr, hat die Arbeiterpartei eine Mehr¬
heit von 30 Sitzen. 15 Ergebnisse stehen noch
au? .

Len ganzenNachmittag über wußte die bri¬
tische Öffentlichkeit noch nicht, ob die Ar¬
beiterpartei oder die Konservativen die
nächste Regierung bilden werden. Vier Mal
erreichte die Gesamtopposition der Konserva¬
tiven und Liberalen den Stand der Arbeiter¬
partei . Vier Mal gewann die Arbeiterpartei
knapp wieder die Führung . Die in der vor¬
ausgegangenen Nacht hauptsächlich aus den
Städten gemeldeten Wahlergebnisse hatten
der Arbeiterpartei eine Führung von 60 Sit¬
zen gebracht (im letzten Unterhaus hatte die
Arbeiterpartei eine absolute Mehrheit von
160 Abgeordneten) . Besonders auffallend an
der Wahl war die geringe Stimmenzahl für
die Kommunisten und das Versagen der Libe¬
ralen Partei , die besondere Anstrengungen ge¬
macht hatte , um die Zahl ihrer Sitze im Un¬
terhaus zu erhöhen.

Um 21 .45 Uhr lagen die Ergebnisse aus 610
Wahlkreisen vor. Es entfielen auf die Arbei¬
terpartei um diese Zeit 313 Sitze , auf die Kon¬
servativen und ihnen nahestehende Parteien
289 . Liberale Partei 7 , Kommunisten 0 , übrige
Parteien 1. Noch 15 Wahlergebnisse stehen
dabei aus.

'
Premierminister Attlee und der Führer der

konservativen Opposition, Churchill, wurden
wiedergewählt. Attlee hatte über 12 000 Stim¬
men mehr als sein konservativer Gegner.
Churchill hat in einem ländlichen Wahlkreis
18 000 Stimmen mehr als der •Kandidat der
Arbeiterpartei . Churchill erklärte , die
Wahl war ein Beweis dafür , wie in Groß¬
britannien die Dinge ohne Rücksicht auf die
parteipolitische Einstellung vor sich gehen ,
sie könnte ein Vorbild für viele Staaten in
Europa sein , wo die gleiche absolute Fairness
und Anständigkeit auf Seiten aller Beteiligten
bei der Durchführung einer Wahl nicht immer
der hervorstechendste und bemerkenswerteste
Zug ist. Attlee sagte, es gab keine Rohei¬
ten und keine persönlichen Angriffe . Diese
Anerkennung möchte ich meinen Gegnern
aussprechen.

B e v i n wurde wiedergewählt, auch alle
Übrigen Kabinettsmitglieder , die als Kandi¬
daten aufgestellt waren , wurden wiederge¬
wählt mit Ausnahme des Kolonialministers
Johns . Fünf Staatssekretäre haben ihre
Sitze verloren . Der .Ernährungsminister, des¬
sen Sitz als keineswegs sicher angesehen
wurde , wurde mit einer Mehrheit von 4700
Stimmen wiedergewählt. Die linksradikalen
Kandidaten haben sämtlich sehr schlecht ab-
geschnitten. Bisher wurde nicht ein einziger
Kommunist gewählt, obwohl 100 kommunisti¬
sche Kandidaten aufgestellt waren . Die für
die Kommunisten abgegebenen Stimmen be¬
laufen sich bisher auf ein Drittel Prozent der
Gesamtsummen.

Die beiden bisherigen kommunistischen Un-
tprhausabgeordneten wurden von den Kandi¬
daten der Arbeiterpartei geschlagen . Der eine
erhielt 14 000, der andere 27 000 Stimmen we¬
niger als der Kandidat der Arbeiterpartei.
Per Sekretär der kommunistischen Partei er¬
litt in einem wallisischen Grubenrevier durch
einen Kandidaten der Arbeiterpartei eine
schwere Niederlage. Verglich « ! mit der Wahl
im Jahre 1945 verlor er mehr als 11 000 Stim¬
men. Auch seine Frau wurde in einem Nord-
Londoner Wahlbezirk geschlagen . Alle fünf
Ünksradikalen Sozialisten, die wegen ihrer
Einstellung zu außenpolitischen Fragen aus
der Arbeiterpartei ausgeschlossen wurden,
verloren ihren Sitz. Sie wurden sämtlich mit
einer sehr großen Mehrheit geschlagen .

Auch der frühere konservative Außenmini¬
ster Anthony Eden wurde wiedergewählt,

DGB zur kleinen Steuerreform
Telegramm an Dr. Adenauer

Düsseldorf (ZSH) . Der Vorsitzende des
Deutschen Gewerkschaftsbundes, Dr. Bödder,
forderte Bundeskanzler Dr . Adenauer tele¬
grafisch auf, Vorschläge der Gewerkschaften
zum Gesetz über die sogenannte „Kleine
Steuerreform“ zu berücksichtigen. Gleichzeitig
bat Dr. Bockler die Gewerkschaftsmitglieder
im Bundestag, sich in der entscheidenden
Plenarsitzung für die Gewerkschaftsvorschläge
ein/.usetzen.

Dr . Bödder betonte, daß die Regierungsvor¬
lage zur Steuerreform unbefriedigend sei , weil
sie die kleinen Einkommen nicht genügend
berücksichtige

desgleichen der konservative Abgeordnete
Lord Wintherton, der seit 45 Jahren Mitglied
des Unterhauses ist . Der bisherige konserva¬
tive Abgeordnete Hoare Belisha, der 1939
Kriegsminister war , wurde geschlagen, ebenso
Randolph Churchill, der Sohn des Führers
der Konservativen.

Die Liberalen haben eine schwere Nieder¬
lage erlitten . Sie hatten 475 Kandidaten auf¬
gestellt, von denen bisher nur sieben gewählt
wurden. Zu diesen gehören der Vorsitzende
der Partei , Clement Davis , und die Tochter
des britischen Premierministers im ersten
Weltkrieg, Lloyd Georges . Der Wahlorganisa¬
tor der Liberalen Partei wurde, wie eine
zweite Zählung ergab, von einem konservati¬
ven Kandidaten mit einer Mehrheit von 97
Stimmen besiegt. Obwohl die Liberalen bis¬
her 9 Prozent der insgesamt abgegebenen
Stimmen erhalten haben, wird nach dendri¬
tischen Wahlsystem in jedem Wahlkreis nur
der führende Kandidat gewählt. Eine Über¬
tragung der Stimmen auf Wahllisten findet
nicht statt .

Die letzten Ziffern der insgesamt abgegebe¬
nen Stimmen sind :

Arbeiterpartei 12 700 000
Konservative U 800 000
Liberale 2 500 000
Kommunisten 87 000

Als einziger Abgeordneter ohne Parteibil¬
dung wurde der bisherige Vorsitzende des
Unterhauses wiedergewählt. Er erhielt 20 000
Stimmen mehr als sein Gegner, und unab¬
hängiger Liberaler.

Bisher wurden 17 Frauen gewählt ; im letz¬
ten Unterhaus saßen 23 Frauen.

Die Wahlbeteiligung in den ländlichen Be¬
zirken war fast ebenso stark , wie in den
Städten. In den Wahlkreisen, deren Ergebnisse
bereits vorliegen, haben rund 85 Prozent der
Wählerschaftvon ihrem Stimmrecht Gebrauch
gemacht . Das ist die höchste Wahlbeteiligung
in der Geschichte des britischen Unterhauses.
In der Wahl von 1945 betrug die Wahlbetei¬
ligung 73 Prozent. In einigen Wahlbezirken
war die Mehrheit sehr knapp.

Regierungserklärung zum Wohnungsbau
Dr, Adenauer vor dem Bundestag — 250 000 Wohnungen vorgesehen

Kapitalaufwand: 2,5 Milliarden
v.W . Bonn . Bundeskanzler Dr. Adenauer

gab zu Anfang der 41. Plenarsitzung am Frei¬
tag in Bonn ganz unerwartet eine Regierungs¬
erklärung zur Frage des Wohnungsbaus ab .

Nachdem der Bundestagspräsident Dr. Erich
Köhler die Sitzung eröffnet *»nd einer der
Schriftführer festgestellt hatte , daß nahezu
zehn Prozent der Abgeordneten wegen Krank¬
heit oder sonst entschuldigt fehlen, erhob sich
der Bundeskanzler von der fast voll besetzten
Regierungsbank und betrat das Rednerpult.

Er erklärte das zur Beratung anstehende
erste Gesetz der Bundesregierung betreffend
Wohnungsbau als „die wichtigste Vorlage , die
die Regierung bisher dem Bundestag zuge¬
führt hat“ . Der Wohnungsbaumüsseeine wirt¬
schaftliche , aber auch eine ethische Befriedi¬
gung finden .

Es sei nicht möglich , ein Programm über
mehrere Jahre aufzustellen, da hierfür die
finanziellen Voraussetzungen noch nicht vor-
iiegen .

Das dem Bundestag zur Beratung einge¬
reichte Wohnungsbauprogramm stelle ein
Mindestprogramm dar , „aber wir wollen
mehr, und ich weiß als alter Kommunalpoli¬
tiker, daß wir auch mehr leisten können nnd
werden“.

Das Wohnungsbauprogramm, wie es im
Regierungsentwurf entwickelt ist , sei von
öffentlichen Stellen allein nicht zu lösen — der
private Wohnungsbau und die Privatinitiative
müsse sich daher einschalten.

Wörtlich schloß der Kanzler seine von kei¬
nem Zwischenruf unterbrochenen Ausfüh¬
rungen : „Ich richte an alle in Deutschland die
dringende und herzliche Bitte, die entsetzliche
Wohnungsnot zu beseitigen, und ich richte
diese Bitte an die Länder, an die Kirchen, an
die Gemeinden, an die politischen Parteien
und an jeden Einzelnen, der mitzuhelfen in
der Lage ist."

Debatte ei -shellig zustimmend
Anschließend begründete der Minister für

den Wiederaufbau Wildermuth das Woh¬
nungsbauprogramm der Regierung für 1950,
das einen Bau von mindestens 250 000 Woh¬
nungen im laufenden Jahre vorsieht. Der Mi¬
nister erklärte dazu, daß hierfür das Kapital
zer Verfügung stehe und daß die Kapazität
der Baustoffindustrie ebenfalls ausreichend
sei.

Er wiederholte noch einmal die Feststel¬
lung , daß man über einen weiteren Zeitraum
noch nicht planen könne und nannte die ein¬
zelnen Stellen, die das Kapital in Höhe von
2,5 Milliarden für diesen ersten Bauabschnitt
des Regierungsbauprogramms zur Verfügung
stellen werde.

ln der Begleitung des Wiederaufbaumini¬
sters befand sich dessen „rechte Hand“

, der
Erbauer der Bonner Bundesbauten, Ministe¬
rialdirektor Dr. Wandersieb, für den eine
Staatssekretärstelle im Wiederaufbauministe-
rium vom Haushaltsausschuß bisher nicht ge¬
nehmigt wurde.

Die Parteien kamen zu Wort
Als erster Sprecher der Parteien meldete

sich der Abgeordnete Klabunde (SPD)
zum Wort, der für seine Bundestagsfraktion
selbst ein Wohnungsbauprogramm aufgestellt
hat , das allerdings mehrere Jahre umfaßt

Namens seiner Fraktion erklärte Klabunde,
daß „das Gebäude des Wohnungsbaus 1950
noch- keine festen Fundamente hat “. Er stellte
jedoch auch die Bereitschaft der Parteien des
Hauses heraus, gegenseitig nachzugeben, um
die beste Lösung zu finden.

Anschließend sprach für die CDU/C. . (J
Landrat a . D . Dr . B r ö n n e r aus Mergent¬
heim . Er betonte, daß der Wohnungsbau nicht
daran scheitern dürfe, daß die Realkredite zur
Zeit nicht verfügbar seien . Eine Vorfinanzie¬
rung sei unbedingt erforderlich, damit dt .
Anfang des Wohnungsbaues zu einem mög¬
lich früheren Zeitpunkt nicht an Geldmangel
scheitert. Nach Ansicht seiner Fraktion komme
es darauf an, in folgender Reihenfolge zu ar¬
beiten: Wiederaufbau der zerstörten Woh¬
nungen, sozialer Wohnungsbau bei tragbaren
Mieten . Ein gesunder Wettbewerb sei not¬
wendig . Das Schwergewicht im Wohnungsbau
müsse auf dem Eigenbesitz liegen, was be¬
deute, daß allmählich vielen der Erwerb eines
ein - oder zweistöckigen Hauses ermöglicht
werde. „Der Bundestag muß einig sein in dem
Willen , diese Schicksalsfrage des Volkes zu
lösen .“

Namens der KP bedauerte der Abgeordnete
Paul die Kürze der Redezeit bei einem so
wichtigen Problem und sagte, daß seine Par¬
tei kein Vertrauen zur Regierung Adenauer
habe. Er stellte auch fest, daß es falsch wäre,
alle Bestimmungender Wohnraumbewirtschaf¬
tung fallen zu lassen. Als er seine Redezeit
überschreiten wollte, wurde ihm vom Vize¬
präsidenten des Bundestages Dr. Schäffer das
Wort mehrmals entzogen. Schließlich entschloß
er sich, unter dem Beifall der Abgeordneten
der KP und unter Mißfallensrufen des übri¬
gen Hauses , die Rednertribüne zu verlassen.

Auch die übrigen Parteien stimmten der
Regierungsvorlage mit der Maßgabe zu , daß
der Entwurf noch einmal im Ausschuß gründ¬
lich zu beraten sei. Dabei verlangte der Ab¬
geordnete W i r t h s (FDP) , daß das Bau- und
das Etatjahr in Zukunft besser gekoppelt
werde, um Verzögerungen im Baubeginn zu
vermeiden . Als Baufachmann forderte er
außerdem eine Ermäßigung der Gesamtkosten,
dabei eine Änderung des Grunderwerbssteuer¬
gesetzes , eine Ermäßigung der Gebühren beim
Grunderwerb und eine Streichung der Trüm¬
mergrundschulden. Er hob besonders das
schwierige Problem des Nachwuchses in der
Bauindustrie hervor, wo zwar Maurer ge¬
nügend vorhanden seien , es aber an Dach¬
deckern . Klempnern und Schreinern fehle.

Nachdem auch der Abgeordnete der Bayern¬
partei Dr . Etzel für seine Fraktion die Be¬
reitschaft erklärt hatte , alle Wünsche födera¬
listischerArt zurückzustellen, wenn bald ein
Ergebnis im Bauprogramm erzielt werde, be¬
schloß das Haus nahezu einstimmig, den Ge¬
setzentwurf zur weiteren Beratung an den
zuständigen Ausschuß zu überweisen.
Beamtengesets erneut abgesetzt

Das schon auf der Donnerstagsplenarsitzung
nicht beratene vorläufig»Beamtengesetzwurde
von der Freitagstagesordnung erneut abge¬
setzt. Wie wir erfahren , soll es möglicher¬
weise doch noch zwischen der Regierung und
der Oppositionzu einer Einigung kommen, die
di» Rechtsverhältnisse der im Dienst des
Bunde « stehenden Personenbeschleunigtregelt.

Bedeutung der englischen Wühlen
Von unserem Londoner Vertreter C . Herbert

Der 23 . Februar 1950 wird nach Ansicht aller
maßgebenden englischen Politiker, ganz gleich ,
welche Parteirichtung sie vertreten , ein wi -ei¬
liges Datum nicht nur in der englischen Ge¬
schichte , sondern in der Weltgeschichte über¬
haupt sein . Mindestens vier Wochen lang hat
sich nicht nur die aufgewühlte, aber diszipli¬
nierte öffentliche Meinung auf der britischen
Insel, sondern auch die öffentliche Meinung in
der ganzen Welt mit dem Ereignis dieser Wahl
befaßt . Wieso interessiert es die VölkerFrank¬
reichs, Deutschlands , der anderen europä¬
ischen Staaten und selbst der USA , wer der
Sieger in diesem Wahlkampf ist?

Die Vertreter aller englischen Parteien sind
imstande, eine recht schlüssige Antwort auf
diese Frage zu geben . Der 23 . Februar hat
darüber entschieden, welche Partei fünf Jahre
lang im britischen Unterhaus die Führung
inne hat und damit die Regierung stellt . Er
brachte darüber hinaus die Entscheidung der
Frage : bürgerliche Verwaltung oder Staats¬
sozialismus auf der britischen Insel.

Fünf Jahre Labour-Herrschaft seit Beendi¬
gung des Krieges haben nicht nur das öffent¬
liche Leben in England, sondern auch die
private , Sphäre des englischen Menschen
grundlegend gewandelt. Der kostenlose na¬
tionale Gesundheitsdienst, der jedem Eng¬
länder die ärztliche Behandlung ermöglicht,
ohne daß er jemals eine Arztrechnung zu be¬
zahlen braucht, ist die Zielscheibe der Inter¬
nationalen Witzemacher gewesen . Er bedeutet
trotzdem eine der Errungenschaften der Ar¬
beiterpartei , die für diese fünf Jahre ihrer
Herrschaft sprach . Die meisten konservativen
Wahlkandidaten mußten ihren ^ Tihlern va”-
sichern, daß diese sozialen 'Erruhgenschaiici.
auch unter einer konservativenRegierung b' ' -
behalten werden. Ec ist dies nur eines der
vielen Beispiele für die staatlich gelenkte So¬
zialisierung des englischen Lebens , die ähn¬
lich wie die sozialen Errungenschaften des
deutschen Kaiserreiches von ./einer anders
gerichtetenRegierung jemals beseitigt werden
können, nachdem die breiten Massen einmal
Geschmack daran gefunden haben. Die Ver¬
staatlichung großer Industrien in den ver¬
gangenen Jahren und die Ankündigung wei¬
terer Verstaatlichungsmaßnahmen durch die
Labourpartei bedingt einen Strukturwandel
der englischen Wirtschaft .

Ein Labourkandidat erklärte , daß sich di«
gegenwärtigePlanwirtschaft von der früheren
kapitalistischen englischen Wirtschaft so un¬
terscheide wie die beiden Wirtschaftssysteme
in Ost- und Westdeutschland . Der Kandidat
hat damit sicher nicht zum Ausdruck bringen
wollen, daß die Labourausrichtung der Wirt¬
schaft etwa dem ostdeutschen Wirtschafts¬
system nachstrebt. Er wollte nur die Riesen¬
kluft bezeichnen , die zwischen Downing -Street
in London und Wall -Street in New York heute
schon besteht.

Über die innenpolitischeBedeutung hinaus,
die ja zunächst nur England allein angeht , im
Endziel aber doch auf ganz Europa ausstrah¬
len wird , liegt der Schwerpunkt der briti¬
schen Wahlen — auf weltpolitischem Gebiet
Winston Churchill konnte im Verlaufe da*
Wahlkampfes darauf hinweisen, daß keines
der großen britischen Dominlums nach der
nach seiner Ansicht trüben Erfahrung mit den
Sozialisten heute noch eine Labour-Regierung
hat . Die Konservativen sind der Meinung, daß
die strukturelle Auflösung de? britischen
Weltreiches im alten Sinne ein weltpolitischer
Fehler ideologischer Sozialisten ist, die also
ihre politische Konzeption über die praktisch«
Notwendigkeit der Commonwealth -Völker ge¬
stellt haben. Die Wähler aller Parteien waren
sich von vornherein im klaren darüber , Jaß
ein Labour-Sieg die weitere Verselbständi¬
gung der Dominien und Kolonien bedeutete,
daß ein Sieg der Konservativen zu dem Ver¬
such führen würde, das Rad ‘er Geschiehta
zurückzudrehen, das die englischen Sozialisten
scheinbarmühelos in Schwung gesetzt hatten

Gleichzeitig wußte man, daß ein Labour-
Sieg die Kluft zwischen der britischen Insel
und einem westlich kapitalistisch ausgerichte¬
ten Europa noch vertiefen würde. Haben die
englischen Sozialisten bereits auf den letzten
Tagungen des Europarats sich viel weniger
«uropafreudig gezeigt als etwa die englischen
Konservativen, so glaubten die letzteren im
Palle eines Labour-Sieges Voraussagen zu
müssen, daß nach der Konvention der AfUees
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und Morrisons eia vereinigtes Europa erst
dann ins Blickfeld rückt, wenn sie auf dem
Kontinent dieselbe planwirtschaftliche Struk¬
tur gewahren wie im eigenen Lande.

In Deutschland, Frankreich und den Bene-
lux-Staaten , ja sogar in Italien herrscht nach
Auffassung der englischen Sozialisten ein in
Wirklichkeit bereits überwundenes amerika¬
nisch -kapitalistisches Wirtschaftssystem, das
in dem Augenblick um seine Existenz kämp¬
fen wird, da die amerikanische Dollarhilfe
aussetzt. Sollte , wie man in England erwartet ,
die gegenwärtige westdeutsche Regierung in
der Arbeitslosenfrage und in der aufbauenden
Fürsorge für die Millionenarmee der Flücht¬
linge versagen, so würde die SPD -Oppostion
auch von innen her stärker werden. Da nach
Ansicht der englischen Sozialisten die inner-
politischen Verhältnisse in Frankreich eher
noch ungünstiger als in Westdeutschland lie¬
gen , glauben sie , daß das jetzt herrschende
Wirtsdiaftssystem sich selbst recht bald ad
absurdum führen werde. Es hat hier jeden¬
falls einen tiefen Eindruck gemacht , daß Leon
Blum erklärte , daß der Sieg von Labour zu¬
gleich der Sieg der französischen Sozialisten
sein werde. So gesehen, bezeichnet das bri¬
tische Wahlergebnis eine Marschrichtung, die
von tiefem Einfluß auf die Verhältnisse in
ganz Westeuropa sein wird.

In Deutschland hat man sehr recht daran
getan, ein so umfassendes Interesse für die
britischen Wahlen zu bekunden. Die soge¬
nannte deutsche Überfülle in der Ernährung,das sogenannte üppige Leben der Deutsche *}
hat im britischen Wahlkampf allerdings mit
grundverschiedenerFolgerung ein solches Echo
ausgelöst, daß jeder englischen Regierung, die
aus den britischen Wahlen als Sieger hervor¬
geht, von vornherein nichts anderes übrig
Wieb, als das Versprechen, dafür zu sorgen ,
daß 66 den breiten Massen in Deutschland
nicht besser als denen in England geht Die
nnmittelbarm Auswirkungen dieser Tatsache
Vtrd das deutsche Volk ln den nächsten Wo¬
chen und Monaten spüren.

Tumult um Einkommensteuergesetz
Heftige Auseinandersetzungen zwischen Opposition und Regierung im Bundestag

Während der Beratung des Entwurfs eines
Gesetzes zur Änderung des Ein¬
kommensteuergesetzes kam es im
Laufe des Freitag nachmittags gegen 17.30 Ul.r
zu ernsten Differenzen zwischen der Oppo¬
sition und der Regierung, so daß die Sitzung
unterbrochen werden und der Ältestenrat ein¬
berufen werden mußte. Nachdem sich Bun¬
desminister Schäffer dagegen gewendet
hatte , daß die Weihnachtsgratifikation in Höhe
von 300 DM von der Steuer grundsätzlich ab-
fesetzt werden solle , ergriff der Abgeordnete

euffert (SPD) das Wort und erklärte ,
daß die Regierung sich einerseits nicht mit
der Abzugsfähigkeit der Weihnachtsgratifika¬
tion einverstanden erkläre , während sie auf
der anderen Seite bereitwilligst Geld ver¬
schenke . Damit meinte Seuffert offensichtlich
die geplanten Steuerermäßigungen für die
hohen Einkommen.

Bundesfinanzminister Schäffer wendete sich
energisch gegen derartige Unterstellungen,die dem Ansehen des deutschen Namens be¬
sonders Im Ausland nur abträglich sein könn¬
ten.

Darauf replizierte der Sprecher der Oppo¬
sition, daß „der deutsche Name mit dem Bun¬
destag nichts zu tun hat — er wird anderswo
repräsentiert “.

Nachdem der Bundestagspräsident Dr.
jCöhler eine kurze Pause zur Beratung
dieses Vorfalls eingelegt hatte , durch den sich
insbesondere der anwesende Bundeskanzler
— wie aus dessen Haltung gegenüber dem
Bundestagspräsidenten Köhler hervorging —
erheblich gekränkt fühlte — kam der Bundes¬
tag erneut zusammen.

Dr. Köhler las das Stenogramm der in Frage
stehenden Sitzungsminuten vor und erklärte
anschließend, daß er im Augenblick keine
Entscheidung fällen könne, so daß er den Äl¬
testenrat einberufen müsse. Dieser tagte an¬
schließend , während das Haus diskutierend
innerhalb der einzelnen Fraktionen und auch
interfraktionell das Bundesrestaurant , die
wandelgänge und den Ruheraum aufsuchte.

Ministerpräsident vor Landtagsausschuß
OffentlMM Sitzug — Scfharfe Kontroversen mit den Juristen

D. P . Stuttgart . In der Landtagssitzung
vom 2. Februar hatte Ministerpräsident Maier
Weh trotz seines Rechts als Staatsoberhaupt
«uf undiskutierbare Ausübung der Gnaden-
S

raxls bereit erklärt, das Material aller von
im behandelten Gnadenfälle im Landtags¬ausschuß vorzolegen, „wenn sich Abgeordnete

fänden, welche sich dieser Riesenarbeit mit
gebotener Gründlichkeit zu unterziehen wil¬
lens seien “ . Der Landtag nahm dieses Angebot
an und beauftragte den sogenannten „Stän¬
digen Ausschuß “ mit den Vorarbeiten für die
Untersuchung. Dieser Ausschuß befaßte sich
bereits mit dem vorgelegten Material in einer
ersten nichtöffentlichen Sitzung in Ludwigs¬
burg, bei der auch Ministerialrat S t r ö 1 e
vom Staatsministerium mitzuwirken versuchte,aber als nicht zum Ausschuß gehörig aus dem
Saal verwiesen werden mußte.

In der zweiten Sitzung hatte Ministerpräsi¬
dent Maier eingehend Gelegenheit, sich zu
seiner Gnadenpraxis zu äußern . Die Diskus¬
sionen , ob diese zweite Sitzung öffentlich oder
nichtöffentlich abgehalten werden solle , zo¬
gen sich über eine Stunde hin, bis man sich
schließlich doch für eine öffentliche Behand¬
lung entschied.

Ministerpräsident Maier stellte zunächst
zu ' den von den ehemaligen Chef der Urteils¬
vollstreckungsabteilung im Entnazifizierungs¬ministerium, Herbert Faeseler , gemachten
Äußerungen fest, daß seine Zurückweisung
der Angriffe in der Öffentlichkeit genügend
zum Ausdruck gekommen sei.

Die vier Juristen des Ständigen Ausschus¬
ses bemängelten zunächst die ungenügendeSachkenntnis des Ministerpräsidenten auf ju¬ristischemGebiet. Gerade bei einem so schwie¬
rigen. Problem wie dem der Gnadenpraxis
bei der Entnazifizierung gehe es nicht ohne
sorgfältigste juristische Abstimmung. Mini¬
sterpräsident Maier hielt dem entgegen, daß
er das Befreiungsgesetz in seinem Wortlaut
und in seinen Ausführungsmöglichkeiten
durchaus beherrsche.

Im einzelnen wurde dem Ministerpräsiden¬
ten zum Vorwurf gemacht, daß beim Befrei¬
ungsministerium nicht genügend Personal für
eine sorgfältige Bearbeitung der Gnadenfälle
vorhanden gewesen sei und man deshalb ein
Versagen der Gnadenpraxis hätte voraussehen
müssen. Des weiteren sei durch die Fülle der
Bagatellfälle eine abgewogene Entscheidungüber die wirklich wichtigen Fälle verhindert
word« i. Diese seien durch die große Zahl von
rund 20 000 Gnadenakten geradezu erdrückt
worden. Weiter wurde kritisiert , daß gerade
bei den Bagatellfällen vielfach ein Beschäf¬
tigungsverbot aufrechterhalten worden sei ,was die Einzelnen viel schwerer getroffenhabe, als manchefinanzielleBelastung bei den
finanzkräftigen Beteiligten. Schließlich wurde
erneut darauf hingewiesen, daß die Massen¬
entnazifizierung an sich schon ein Fehler ge¬wesen sei, worauf auch General Clay in seiner
Rückschau auf seine Praxis in Deutschland
hingewiesen habe.

In seinen Entgegnungen stellte Minister¬
präsident Maier vor allem das kritische Mo¬
ment der Entnazifizierung in den Vorder¬
grund. Er wandte sich gegen die Auffassung,daß eine Vereinigung des Gnadenrechts und
des Befreiungsministeriums in einer Hand un¬
vereinbar sei . Eine derartige Zusammenfas¬
sung bestehe nicht nur in Württemberg-Ba¬
den, sondern auch in Bremen. Im übrigenhabe der Landtag ja selbst in seiner Sitzung
vom 1 . 10. beschlossen , aus Sparsamkeitsgrün¬

den das Gehalt des Befreiungsministers zu
streichen.

Weiter wurde bekanntgegeben, daß in der
Zeit vom 20. 10. 1949 bis 16 . 1 . 1950 205 Begna¬
digungsfälle behandelt worden seien. In 120
Fällen davon sei festgestellt worden, daß der
Ministerpräsident eine andere Entscheidung
fetroffen habe, als sie von den Beamten des
lefreiungsministeriums vorgesehen war. Zu

den einzelnen Gnadenfällen soll erst Stellung
genommen werden, wenn sich ein Unteraus¬
schuß mit ihnen im einzelnen befaßt und man
einen Überblick darüber gewonnen hat .

Oer Justizminister
zum Entnazifizierungs -Skandal

Stuttgart (ZSH). Der württembergische
Justizminister B e y e r 1 e erläuterte die Hal¬
tung der Stuttgarter Staatsanwaltschaft bei
der Bearbeitung der Anzeigen gegen Minister-
E

räsident Dr. Maier und Gottlob Kamm. Der
linister erklärte , dem ersten Staatsanwalt

Dr. Desczyk könnte vielleicht der Vorwurf
gemacht werden, daß er die Ermittlungen ge¬
gen Kamm in fahrlässiger Weise eingestellthabe, bevor er die selbst angeforderten Er¬
mittlungsergebnisse von der Polizei erhalten
habe. Aufgrund dieser Ergebnisse sei es not¬
wendig gewesen , das Verfahren gegen Kamm
wieder aufzunehmen.

Der Justizminister teilte mit, daß Kamm
vorgeworfen wird, er habe Lebensmittel aus
alten Beständen an verschiedene Personen
ohne Marken verkauft .

Zur Gnadenpraxis des Ministerpräsidenten
sagte Justizminister Beyerle, Dr. Maier könne
auf keinen Fall strafrechtlich verantwortlich
gemacht werden. Bei offensichtlichem Miß¬
brauch des Gnadenrechts bestehe jedoch die
Möglichkeit einer Verantwortung vor einem
Staatsgerichtshof.

SchiedsrickterentMheidung
Nach der Pause wird Seuffert zu einer Er¬

klärung aufgefordert. Er ist dazu jedoch nur
bereit, wenn deff Bundesfinanzminister sei¬
nerseits eine Erklärung abgeben wird. Da
diese Erklärung nicht erfolgt, erklärt der
Bundestagspräsident den Abgeordneten Seuf¬
fert für den Rest des Sitzungstages für aus¬
geschlossen.

Nim Verlassen SPD und KPD — nicht ohne
entsprechenden Lärm — den Plenarsaal . Der
Zentrumsabgeordnete Bertram verlangt , zu¬
gleich im Namen der WAV-Gruppe, eine Un¬
terbrechung der Sitzung, die Präsident Köh¬
ler ablehnt.

Darauf gehen auch Zentrum und WAV aus
dem Plenum.

Ein Beobachter der SPD , der auf seinen
Platz zurückkehrt, zweifelt „zur Geschäftsord¬
nung“ die Beschlußfähigkeit des Hauses an.
Man zählt aus und stellt fest, daß das Haus
mit nur 192 Abgeordneten tatsächlich be¬
schlußunfähig ist.

Die Minister begeben sich zu ihren Frak¬
tionen. Es folgt eine erneute Feststellung der
Beschlußfähigkeitdes Hauses — man kommt
bei der Auszählung nunmehr in der Tat auf
203 „Köpfe “ und damit auf ein beschluß¬
fähiges Plenum.

Die Sitzung wird ohne Opposition
weitergeführt

Nachdem das Haus nunmehr wiederum in.die Beratung über das Einkommensteuer¬
gesetz eingetreten war , kam es zu Abstim¬
mungsergebnissen, die der Zusammensetzung
des Hauses entsprachen. Da die Antragsteller
der Opposition , die zum Teil im Vorraum
des Plenums, zum Teil im Bundesrest rant
Platz genommen hatten , nicht anwesend wa¬
ren, konnten sie zu ihren Anfragen auch nicht
Stellung nehmen. Diese wurden daher mit ein¬
deutiger Mehrheit abgelehnt. Lediglich zwei
mutige Männer vom Zentrum - — der Al >
■ordnete Dr. Reißmann und der Abgeordnete
Dr. Bertram — waren im Plenarsaal zurück¬
geblieben und sprachen zu den Oppositions¬
anträgen. Gelegentlich erschien auch ein Ab¬
gesandter der SPD und verlangte von Zeit zu
Zeit erneute Feststellung der Beschlußfähig¬
keit des Hauses , eine Forderung, die schließ¬
lich vom Bundestagspräsidenten ein für alle
mal , wenigstens was diesen Sitzungstag an¬
betraf , abgelehnt wurde.

Bundesfinanzminister „erklärt “ doch
Während der Debatte, die reichlich einseitig

war, gab Bundesfinanzminister Schäffer die
vorher von Seuffert geforderte Erklärung ab.
Er stellte fest, daß er nicht habe erklären
wollen , daß die Kritik an der Gesetzesvor¬
lage dem deutschen Namen schaden k nne.
Er habe lediglich sagen wollen, daß Angriffê
die gegen die Länderflnanzminister erfolgen,dem deutschen Namen schaden könnten.

Es sei selbstverständlich Recht und — wie
er besonders betone — Pflicht jedes Abge¬
ordneten, Kritik an einem Gesetz zu üben.
In dem hierauf erfolgenden Beifall der Rech¬
ten des Hauses stimmte der bei seiner Frak¬
tion sitzende Abgeordnete Dr. Adenauer nicht
ein .

Nach Beratung der zweiten Lesung ver¬
tagte sich das Haus auf kommende Woche,
nicht zuletzt wahrscheinlich deshalb, weil die
Beschlußfähigkeit de Plenums erneut ange-
zweifelt worden war.

Die dritte Lesung des Einkommensteuer¬
gesetzes läßt also noch auf sich warten .

Volksbegehren
über Wohnungsbauabgabe unzulässig
Koblenz (DND) . Ein Volksbegehren mit

dem Ziel der rückwirkenden Abschaffung der
Wohnungsbauabgabe, für das die KPD im
Lande Rheinland-Pfalz gegenwärtig Unter¬
schriften sammelt, ist, wie die Landesregie¬
rung mitteilt, unzulässig. In Artikel 109 der
Landesverfassung ist festgelegt, daß „Volks¬
begehren über Finanzfragen, Abgabegesetzeund Besoldungsanordnungen“ nicht zulässigsind.

„Herr seiner eigenen Geschicke"
Ziel der USA-Politik in Europa

New York (DND). Ein Leitartikel der
„New York Herald Tribüne“ faßt in selten
präziser und klarer Form zusammen, was die
Vereinigten Staaten hinsichtlich Europas er¬
reicht wissen möchten . Es heißt in diesem Zu¬
sammenhang: „Das Hauptziel der amerikani¬
schen Politik in Europa Ist ein starker und
geeinter Erdteil, der Herr seiner eigenen Ge¬
schicke ist, weil ein schwaches , gespaltenes
Europa einen Magnet bedeutet, der den so¬
wjetrussischen Imperialismus anzieht und die
Politik eines Gürtels von kommunistischen
Satrapen-Staaten vom Atlantik bis zum Pazi¬
fik am Leben erhält .

Die Elemente der amerikanischen Politik in
Europa sind einfach, wie kompliziert auch die
Aufgabe, sie durchzuführen, erscheinen mag.Amerika hofft die Länder des Westens durch
wirtsdhatflieheHilfe zu Macht und Wohlstand
zu bringen. Es sucht sie durch militärische
Hilfe während der schwierigen Übergangs¬
periode, soweit dies möglich ist, zu schützen.

Beide Seiten dieses Problems verlangen die
Mitwirkung Europas in seinem eigenen Inter¬
esse , nicht wenigenals im Interesse der freien
Welt in ihrer Gesamtheit Je früher diese
Politik zur europäischen „Autonomie“ — im
wahren Sinne dies Wortes — führt , das heißt
je früher Europa in die Lage kommt sich
selbst aus der wirtschaftlichen Abhängigkeit
von den Vereinigten Staaten zu befreien und
zur selben Zeit auch gegen jede Drohung von

Rußland widerstandsfähig zu werden, um so
lieber wird es den Verrtnigten Staaten sein.“

Kein neuer Schritt der USA wegen
Atomkontrolle

Washington (ZSH). Präsident Traman
erklärte auf einer Pressekonferenz , er sehe
keinen Anlaß zu einem neuen Annäherungs¬
versuch an die Sowjetunion in der Frage der
internationalen Kontrolle der Atomenergie ,wenn auch in manchen Kreisen der Wunsch
nach einem hochdramatischen Manöver irgend¬
welcher Art bestehe. Es lägen keine Anzei¬
chen für nfcue rassische Vorschläge in dieser
Angelegenheit vor. Die amerikanische Regie¬
rung habe alle üblichen diplomatischen Me¬
thoden angewandt und den Einfluß der Ver¬
einten Nationen eingesetzt , ohne aber irgendeine Einigung mit der Sowjetunion zu erzielen.

Die Hohe Kommission sagt : Nein
Zn der Neuordnung in der Stahlindustrie
Bonn (ZSH). Die Hohe Kommission hat

Bundeskanzler Dr . Adenauer mitgeteilt, daß
sie einen Gesetzentwurf zur Neuordnung der
Besitzverhältnisse in der Eisen - und Stahl¬
industrie nicht genehmigen werde. Der Bun¬
deskanzler hatte die Hohen Kommissare vor
einiger Zeit davon unterrichtet , daß die Bun¬
desregierung einen Gesetzentwurf zur Neu¬
ordnung der Besitzverhältnisse vorbereite.

McCloy fliegt wieder nach Washington
Bonn (ZSH ) . Der amerikanische Hohe

Kommissar, John J . McCloy, wird voraus¬
sichtlich in den nächsten Tagen . erneut nach
Washington fliegen . McCloy soll an den Be¬
ratungen über den Etat des amerikanischen
Hohen Kommissariats für das nächste Finanz¬
jahr teilnehmen. Er wird voraussichtlich ein*
Woche in Washington bleiben.

Gegen Sprengungen
in Watenstedt -Salzgitter

Schuhmacher an Adenauer
Bonn (DND) Der Führer der Opposition

Im Bundestag, Dr. Kurt Schumacher , richtete
am Freitag einen Brief an Bundeskanzler
Dr^ Adenauer, der sich mit den Sprengun; en
in den ehemaligen Reichswerken in Waten¬
stedt-Salzgitter befaßt . Dr . Schumacher er¬
klärt in seinem Schreiben , daß er von . der
Direktion der ehemaligen Reichswerke ein
Telegramm erhalten habe, wonach die eng¬
lische Entwaffnungsgruppe damit begonnenhabe, einen Teil der Fundamente demontier¬
ter Werksanlagen zu sprengen. Weitere Frren -
gungen seien zu befürchten und der Wert der
von diesen Zerstörungen bedrohten Funda¬
mente und Gebäude betrage 75 Millionen DM.

Ulbricht reist nach Moskau
Politische oder medizinische Gründe?

Berlin (ZSH ) . Einer der drei stellvertre¬
tenden Ministerpräsidenten des unter kom¬
munistischer Führung stehenden Ostzonen¬
regimes, Walter Ulbricht, reiste am Freitag
auf dem Luftwege nach Moskau . Als Grund
für die Reise wird amtlich eine ärztliche Be¬
handlung in der Sowjetunion angeführt.

Ein Vertreter der britischen Behörde in
Berlin erklärte am Freitag , die wahren
Gründe für Ulbrichts Reise nach Moskau
dürften eher politischer als medizinischer Na¬
tur sein . Die russischen Behörden, so sagte er,die vor kurzem die wirtschaftliche Entwick¬
lung in der Ostzone kritisiert hatten , werden
voraussichtlich mit Ulbricht darüber beraten,wie die Produktion in der Ostzone erhöht und
die Handelsbeziehungen zwischen Ostdeutsch¬
land und den Vasallenstaaten der Sowjet¬
union verstärkt werden können.

Neuralgischer Punkt : Zonengrenze
Wieder Verschärfung der Kontrollmaßnahmen

Helmstedt (ZSH ). Im Überlandverkehr
führten die Sowjetbehörden an der Kontroll¬
stelle bei Helmstedt am Freitagvormittag
wieder scharfe Kontrollmaßnahmen durch .
Während der Nacht hatte sich die Lage er¬
heblich entspannt . In Brandenburg haben die
russischen Behörden von den sieben mit
Schrott beladenen Schleppkähnen, die sie an¬
gehalten hatten , drei freigegeben. Der sowje¬
tische Kontrollposten bei Marienborn hinderte
zwei Güterzüge aus Berlin am Passieren der
Zonengrenze. Die Züge waren mit Schrott
beladen. 43 Wagen wurden abgehängt. Dann
erst durften die Züge ihre Fahrt fortsetzen.

Streik
in Frankreichs Automobilindustrie

Paris (ZSH ) Der Streik in der französi¬
schen Automobilindustrie hat auch auf Nord¬
frankreich übergegriffen. Aus den Renault-
und Fordwerken sind die Streikenden bereits
durch Einsatz von Polizei entfernt worden.

Die Streikenden fordern Lohnerhöhung. Es
besteht die Gefahr, daß sich die Streikbewe¬
gung ausbreitet . Zyei kommunistische Ge¬
werkschafts-Funktionäre wurden verhaftet ,
nachdem Arbeiter einer Möbelfabrik in Tours
einen mit Panzern beladenen Zug an der Ab¬
fahrt verhindert hatten .

In Bordeau weigerten sich die Hafenarbei¬
ter , ein Schiff mit Kriegsmaterial zu belac m,
das für Le Mans bestimmt war. Die Lade¬
arbeiten mußten von Mannschaftender Kriegs¬
marine durchgeführt werden.

Unruhen in Eritrea
Asmara (ZSH ) Uber Asmara, der. Haupt¬

stadt der früheren italienischen Kolonie Eri¬
trea , in der es in den letzten drei Tagen zu
heftigen Ausschreitungen gekommen war,
wurde jetzt der Ausnahmezustand verhäng :.
Die Polizei erhielt die Anweisung, im Falle
von Ruhestörungen ohne Warnung das Feuer
zu eröffnen. Die Eingeborenen wurden ange¬
wiesen, sich nicht auf der Straße zu zeigen .

Nach den neuesten Meldungen haben die
Ausschreitungen schon 41 Todesopfer gefor¬
dert, etwa 130 Personen wurden verlezt. Wie
Korrespondenten melden, haben die Unruhen
an Heftigkeit zugenommen. Britische Truppen
mußten mit Panzerunterstützung eingesetzt
werden. Die Korrespondenten führten aus, die
Ausschreitungen in Eritrea , das jetzt unter
britischer Verwaltung steht, seien auf den
Gegensatz zwischen den Mohammedanernund
dem koptischenBevölkerungsteilzurückzufüh¬
ren. Die koptischen Christen sind nicht-euro¬
päischer Herkunft Sie haben den Wunsch , daß
Eritrea Abessinien angegliedert wird. Die
Mohammedaner fordern die Unabhängigkeit
Eritreas .

Eine Kommission der Vereinten Nationen
ist zur Untersuchung dieser Fragen in Asmara
eingetroffen.

US-Sondermission nach Südostasien
Washington (ZSH). Das amerikanisch«

Außenministerium gab bekannt, daß in dei
kommenden Woche eine Sondermission nact
Südostasien fahren wird. Die Beamten müssen
untersuchen, wie groß der Bedarf an ame¬
rikanischen Hilfslieferungen ist, um ein Vor¬
dringen des Kommunismus in Südostasien zu
verhindern.

Außenminister Acheson unterstrich emeul
die Bereitschaft Amerikas, den asiatischen
Staaten wirtschaftliche Hilfe zu gewähren,betonte jedoch , daß die Initiative von Asien
«usgehen müßte.
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Die Maulesel-Hochschule
Reittiere, die sieh durch nichts aus der Fassung bringen lassen

AUS DEM WIRTSCHAFTSLEBEN
Fast senkrecht fallen die Felswände des

Grand Canyon ab , und mancher Tourist ver¬
lor die Nerven, wenn er auf halbem Wege am
Felshang war und Hunderte von Metern unter
sich die brausenden Wasser sah. Aber die
Maulesel, auf denen die Urlauber in ‘den
Grand Canyon hinabritten , blieben unberührt
von erschreckten Aufschreien oder plötzlichen
nervösen Bewegungen ihrer Reiter. Sie hab -'n
nämlich gelernt , sich durch nichts und nie¬
manden aus der Fassung bringen zu lassen.

Halsbrecherische Ritte
Über hundert Maulesel haben in den letz¬

ten Jahren mit Erfolg die Abschlußprüfung
im „Bradley Muli College “ abgelegt, das man
weit und breit als „Maulesel - Hoch -
schule “ kennt . Man muß sagen, daß der
Unterricht erfolgreich verläuft , denn in den
drei Jahren seit der Gründung der „Hoch¬
schule “ haben rund zehntausend Touristen auf
den dort ausgebildeten Mauleseln den hals¬
brecherischen Ritt über die Feldswände des
Grand Canyon gewagt, und kein einziger Un¬
fall war zu verzeichnen. Zehntausend Aus¬
flügler verdanken eines ihrer eindrucksvoll¬
sten Erlebnisse dem Bradley Mule College.

John Bradley, der „Direktor“
, war ursprüng¬

lich Aufseher über große Rinderherden in
Oklahoma, bis er durch Zufall in den Westen
nach Arizona kam und den Plan entwickelte ,Mauleselritte in die Schlucht des Grand C . n-
yon zu organisieren.

Schüchterne Maultiere
In der Grundausbildung erfährt der Junge

Maulesel zunächst, daß der Mensch sein Herr
ist. Sobald er das erkannt und seine Scheu
überwunden hat — Bradley sagt, daß junge
Maulesel eher schüchtern als boshaft sind —,wird er in die Mittelschule aufgenommen.
Dort wird er mit Leitseilen und Zaumzeug
bekannt gemacht und findet bald heraus, daß
es besser ist, sich führen zu lassen. Allmäh¬
lich wird er auch an scharfe Kurven und
ruckartige Wegrichtungsänderungen gewöhnt,und bald fügt er sich dem leisesten Druck .

Nach Absolvierung dieses Lehrganges be¬
kommt er die eigentliche Spezialausbildung.Hier wird den Tieren vor allem das Ausschla¬
gen abgewöhnt, eine äußerst mühselige Dres¬

surarbeit . Es dauert lange, bis der Maulesel
begreift, daß er in Ruhe und Frieden leben
kann, wenn man nicht ausschlägt. Hat sich
der Maulesel dann noch an den Reiter ge¬
wöhnt, dann kommt nur noch der letzte
Schliff : Wiederholte Spaziergänge ln der Tal¬
sohle des Grand Canyon und zurück, zunächst
ohne Last, dann mit Gepäck bis zu 80 kg, zu¬
letzt mit Reiter . Damit Ist das Wesentliche
geschafft , und es gilt nur noch , dem Maulesel
ein Gefühl tiefster Gleichgültigkeit zu ver¬
leihen, die es ihm ermöglicht, allen imerwar¬
teten Ausbrüchen seines Reiters mit unver¬
wüstlichem Gleichmut zu begegnen. Erst dann
hat er sein Diplom summa cum laude und
darf als graduierter Maulesel von dummöl
und dümmsten Touristen bestiegen werden.

Innerhalb von sechs Monaten erreichen die
meisten Schüler diese Vollkommenheit, und
einige besonders talentierte schaffen es sogar
in drei Monaten.

' Manche freilich sind „hoff¬
nungslos“ und werden nach kurzer Zeit als
..unbelehrbar“ vom College gejagt und müs¬
sen sich einem Beruf zuwenden, der weniger
Spezialausbildung erfordert .

Begeisterte Tourist/en
Die gelehrigen Maulesel aber treten den

Dienst auf dem Bright Angel Trail an, jenem
halsbrecherischen Saumpfad, der über mehr
als tausend Meter Höhenunterschied durch
die Wunderwelt des Grand Canyon auf die
Talsohle und zurück auf die Hochebene führt .
Jeder Tourist, der den Ritt bisher wagte, war
begeistert von der Gewalt und Pracht dieser
Wunderwelt. Vielleicht geben sie den Tieren
hinterher ein paar Würfel Zucker, vielleicht
vergessen sie es auch. Aber die Mauleselregen
sich auch darüber nicht auf. Sie haben sich in
mühevollemStudium zu der Gewißheit durch¬
gerungen, daß ein graduierter Maulesel sich
über die Borniertheit der Zweibeiner nicht
wundem und schon gar nicht ärgern darf.

Spannung in den
Handelsbeziehungen zu Jugoslawien
Die durch die Kriegsgefangenenfrage ent¬

standene Spannung in den Handelsbeziehun¬
gen zwischen der Bundesrepublik und Jugor
slawien hat in der Ruhrindustrie starke Be¬
unruhigung hervorgerufen . In mehreren Wer¬
ken der Maschinen- und Stahlindustrie lagern
bereits seit Monaten größere Mengen von
Fabrikausrüstungen, die nicht abtransportiert
werden konnten, weil von jugoslawischer
Seite ein Preisnachlaß gefordert wurde.

In einigen Betrieben wird zur Zeit über¬
prüft , ob die Fortsetzung der Produktion für
Jugoslawienüberhaupt nochtragbar ist . (ZSH)

Protest des Bundes der Steuerzahler
Der Bund der Steuerzahler hat an das Bun¬

desfinanzministerium und den Präsidenten
des Bundestages über die Benachteiligung der
Flüchtlinge, Verfolgten und Kriegsbeschädig¬
ten in dem Entwurf des Einkommensteuer¬
gesetzes 1950 ein Protesttelegramm mit fol- ‘
gendem Wortlaut gerichtet: „Im Entwurf des
Einkommensteuergesetzes 1950 sind Flücht¬
linge, Verfolgte und Kriegsbeschädigtebenach¬
teiligt gegenüber den Nichtgeschädigten. Die
Nichtgeschädigtensind imstande, Beträge für
Altersversicherung, Sparbeträge oder nicht
entnommene Gewinne steuerlich in Abzug zu

bringen . Die Geschädigten sind dazu meist
nicht in der Lage . Sie müssen zwangsläufigerhebliche Einkommensbeträge für Wieder¬
beschaffung ausgeben , diese Beträge also als
Einkommen versteuern. Aus diesem Grund
erhebt der Bund der Steuerzahler schärfsten
Protest gegen die im Entwurf vorgesehene
Kürzung der Abzugsfähigkeit von Ausgabenfür die Wiederbeschaffung von Hausrat und
Kleidung. Er fordert, daß erstens der für den
neuen § 33a vorgesehenePauschalbetrag einen
Mindestbetrag darstellt , der jedem Geschä¬
digtöl zusteht und zweitens auch darüber
hinausgehende Aufwendungen, die in voller
Höhe nachgewiesen werden, im Rahmen der
im 9 10 des Einkommensteuergesetzes1949 ge¬
gebenen Grenzen abzugsfähig sind.“ (VWD)

Deutsche Firmen stellen in Chikago aus
200 deutsche Firmen werden auf der vom

7. bis 19 .August in Chikago (Illinois) stattfin¬
denden ersten Internationalen Handelsmesse
der Vereinigten Staaten ausstellen. In einem
Telegramm an den Leiter der deutschen De¬
legation begrüßt der Gouverneur des Staates
Illinois das durch die angekündigte Beteilig-
gung an der Messe bewiesene Vertrauen in
die amerikanischen Bemühungen um die Si¬
cherung des Weltfriedens und die Förderung
des Wohlstandes in der ganzen Welt. (VWD!

Charlie Chaplin will neuen Film drehen.
Der berühmte Filmschauspieler Charlie Chap¬
lin beabsichtigt im Mai nach Israel zu fahren.
Dort will er Jerusalem aufsuchen, sowie die
biblischen Stätten , um zu prüfen , ob eine
seiner Filmideen in Israel spielen kann.

Neue Sechs -Tage-Rennen
Nach Gent und Antwerpen Berlin Nr. n
Nachdem .Gent mit dem Sechstagesieg der

HolländerSchulte-Peters mit 3357,518 km (also
wieder unter Kilian-Vopels Leistung von
Hannover mit 3484,230 km) abschloß , und
auch Antwerpen zweite „six days“ gera ' zu
Ende gingen, wagt sich Berlin als erste deut¬
sche Stadt nach dem Kritege an ein zweites
Sechstagerennen in einer Wintersaison. Vom
з . bis 9 . März starten dort Klassepaare,
и. a. Kamber-Keller (Schweiz ), während der
Schweizer Roth wohl mit Saager (Deutsch¬
land) ein Paar von Format bilden wird.

Nachdem München, Berlin, Hannover und
Münster mit ihren Radrennbahnen große

AUS DEM SÜDWESTEN
Nirgendwo sicher

Böblingen (hpd) . Das Schönbuchbähnele
hält an der Station Holzgerlingen. Der Bahn¬
hofVorstand übergibt dem Schaffner eine Geld¬
tasche mit 1600 DM Inhalt zur Weiterleitung
nach Böblingen. Dieser, gerade mit Umladen
beschäftigt, hängt die Tasche an die Außen¬
wand des Paketwagens und hilft weiterhin
beim Umladen. Als er sich nach der .Tasche
umsah, war sie verschwunden.

In Zaunspitze gestürzt
Göppingen (hpd). Ein 47 Jahre alter

Bildhauer aus Göppingen war bei dem Ver¬
such , Palmkätzchen abzuschneiden, von einem
Baum auf einen Staketenzaun gefallen. Die
Zaunspitze bohrte sich dabei in seine linke
Brustseite und verletzte ihn schwer.

Feuer breitet sich nicht ans
Urach (ZSH). Der von uns gemeldete

Brand in der Löschgerätefabrik „Minimax “
hat , wie sich herausstellte , glücklicherweise
nur geringen Schaden angerichtet. Da das
Feuer in der Nacht ausbrach, konnten die
Löschgeräte nicht sofort bedient werden. Den¬
noch wurde der Brand auf einen Dachstuhl
eingedämmt, so daß die Produktion der Firma
nicht gestört Ist.

Nürtingen als Heilbad?
Nürtingen (hpd). Der neugegründete

Balneologische Verein will die Nürtinger
Heinrichs-Quellen klinisch und therapeutisch
fördern . Aus Anlaß einer Werbeveranstaltungsoll zu dem Thema „Kann Nürtingen Heil¬
bad werden?“ Stellung genommen werden.
Die Ärzte des Kreises werden im April dieses
Jahres eine bäderkundliche Tagung veranstal¬
ten und sich dabei ebenfalls mit dieser Frage
beschäftigen.

„Ebbas aus em Ofa“
K. D. Balingen . Ein hiesiger Postbote

vernahm auf seinem Zustellgang klägliche
Hilferufe eines Kindes. Hinter einer verschlos¬
senen Wohnungstür hörte er auf sein Fragen
eine ängstliche Stimme: „Do ischt ebbas aus
em Ofa rausgfalla“. Kurz entschlossen warf
sich der Postbote gegen die Tür , die glück¬
licherweise nachgab. Das Kind lief ihm aus
der qualmerfüllten Stube entgegen und mit
einigen Eimern Wasser war die schwelende
Glut bald gelöscht .

Der Arm abgerissen
H . S . Ebingen . Hier wurde ein älterer

Mann von einem Lieferwagen mit solcher
Wucht angefahren, daß ihm ein Arm buch¬
stäblich aus dem Körper herausgerissen wurde.Der Schwerverletzte wurde in das Kranken¬
haus eingeliefert, wo er kurze Zeit später an
der schweröi Verletzung gestorben ist. Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Nor teilweise versichert
E. F. Jungnau . In den frühen Morgen¬stunden brach aus imbekannter Ursache in

dem alten Schulhaus Feuer aus, das sofort
auch auf ein landwirtschaftliches Anwesen
Übergriff . Das Feuer breitete sich so rasch
aus, daß sich die Feuerwehr auf den Schutz
der Nachbargebäudebeschränken mußte. Beide
Gebäude brannten bis auf die Grundmauern
nieder . Zwei FlücfatlingsfamlUen konnten nur

das nackte Leben retten . Der Schaden ln dem
landwirtschaftlichen Anwesen ist nur zum
Teil durch Versicherung gedeckt .

Kind lief in Motorrad
E. F. Laucherthal . Ein sechs Jahre altes

Kind lief auf der Straße nach Sigmaringen¬
dorf in die Fahrbahn eines Motorrads, wurde
zu Boden gerissen und vom Motorrad mit¬
geschleift . Es wurde schwer verletzt ins Kran¬
kenhaus eingeliefert.

Einbrecher droht mit Pistole
E . F. Ost rach . Im nahen Brunnhausen

wurde ein Dieb auf frischer Tat vom Haus¬
eigentümer gestellt, als er im Obergeschoß
Wäsche stehlen wollte. Der überraschte Dieb
drohte mit der Pistole und konnte flüchten.Er wurde inzwischen als der aus Danzig
stammende Erwin Müller festgestellt , der
früher in dem betreffenden Haus gearbeitet
hatte und seit Monaten wegen einer Reihe
von Diebstählen polizeilich gesucht wird.

Tot auf Kegelbahn
K. D. Villingen . Nach einem Richtfest

legte sich ein Mann auf der Kegelbahn zum
Schlaföi nieder . Anderntags wurde er vom
Wirt tot aufgefunden. Ein Herzschlag hatte
seinem Leben ein Ende gesetzt.

Gewerbe- und Industeieschau
K. D. Tuttlingen . Für die Zeit vom

8. bis 16. April ist hier eine Gewerbe- und
Industrieschau geplant, zu der sich bis jetzt
80 Teilnehmer gemeldet haben.

Von Transmission erfaßt
K . D. Deckenpfronn . Am Montagwurdeder 20jährige Helmut Sattler im hiesigen

Sägewerk von der Transmission erfaßt und
mitgerissöi . Der junge Mann erlitt so schwere
Verletzungen, daß er nach wenigen Stunden
im Krankenhaus Calw verstarb .

Zeitgemäßer Wegweiser
A, Oberndorf . Ein neuer Wegweiser

zeigt ins Tal hinunter . Ein Polizist deutet mit
dem Säbel auf die Trümmer der früheren
Mauserwerke. Darunter steht schlicht und
einfach geschrieben: „Demontageblick".

Ulm bekommt Lehrlingsheim
S. Ulm . Zur Förderung des Nachwuchses

für Industrie, Handel und Gewerbe will man
in Ulm Lehrlingsunterkünfte erstellen . So¬
wohl das Evangelische Hilfswerk wie der ka¬
tholische Caritasverband tragen sich mit dem
Gedanken der Erstellung von Je einem Heim.Der Stadt selbst sind zu diesem Zwecke
60 000 DM Zuschüsse und 30 000 DM Kredite
zur Verfügung gestellt worden. Diese Mittel
sollen je zur Hälfte den Bauherren der Lehr¬
lingsheime zur Verfügung gestellt werden.

Großkraftwerk geplant
S. Ulm . Mit großem Interesse sieht man

in Ulm dem geplanten Bau eines großen Do¬
naukraftwerkes entgegen, das jährlich etwa
25 Millionen Kilowattstunden erzeugen soll,beinahe ebensoviel, wie die fünf bisherigenUlmer Kraftwerke zusammen. Sobald die Fi¬
nanzierung des großen Projektes gesichert ist,wird mit dem Bau des Kraftwerkes ln der
Friedrichsau begonnen werden, nachdem der
Ulmer Gengeinderat der Durchführung der

notwendigen Vorarbeiten bereits seine Zu¬
stimmung gegeben hat .

Ohne Licht gefahren
W. H. Gaildorf . Ein Radfahrer aus

Gschwend stieß mit einem Personenwagen zu¬
sammen und erlitt erhebliche Verletzungen.
Der Unfall kam dadurch zustande, daß der
Radfahrer ohne Licht und in der Straßen¬
mitte fuhr.
Schwere Übergriffe farbiger Uniformierter
Mannheim (SWK). In den späten Abend¬

stunden überfielen sechs farbige Uniformierte
eine jüngere Frau, die in Begleitung eines
Mannes war. Während der Begleiter nieder¬
geschlagen und beraubt wurde , schleppten die
Farbigen die Frau in den naheliegenden Lui¬
senpark und vergewaltigten sie dort. Etwa
eine Stunde später erfolgte ein ähnlicher
Überfall in der Nähe des Arbeitsamtes. Wie¬
der waren es farbige Uniformierte , die eine
Gruppe junger Leute tätlich angriffen und
beraubten . HerbeieilendePolizeibeamtekonn¬
ten drei der Täter festnehmen und der MP
übergeben.

Der falsche Kaplan1
Pirmasens (SWK) . Der hiesigen Polizei

gelang die Festnahme eines Gauners und sei¬
ner Komplizin . Der Schwindler hatte sich als
Kaplan ausgegeben und Bestellungen auf
Statuen gesammelt, wobei er sich jeweils eine
größere Summe anzahlen ließ.

Mit der Krawatte erdrosselt
Würzburg (SWK). In einer hiesigen

Gaststätte wurde der 35jährige jüdische DP
Hersch Wels in einem Hotelzimmer gefesselt
und mit seiner Krawatte erdrosselt aufge¬
funden. Wels war am Nachmittag des Vor¬
tages mit einem etwa gleichaltrigen Begleiter
in dem Gasthaus abgestiegen und hatte sich
sofort auf sein Zimmer begeben. Kurz darauf
kam der Begleiter in die Gaststube und er¬
klärte der Besitzerin, daß Wels erst am Abend
Wiederherunterkommen werde . Gegen 23Uhr
suchte die Wirtin den Gast auf und fand ihn
mit einer Krawatte erdrosselt am Boden lie¬
gend auf. Die Polizei vermutet in Wels einen
Schwarzhändler. Der Täter ist bis zur Stunde
noch flüchtig .

Wieder Hellbrauner Pferdemarkt
Am 27. und 28. Februar wird in Heilbronn

nach langjähriger Unterbrechung wieder ein
Pferdemarkt veranstaltet . Bisher wurden zum
Auftrieb 150 Pferde gemeldet, darunter ein
großer Transport aus Holland. Heilbronn setzt
mit dem Pferdemarkt eine jahrhundertealte
Tradition fort (VWD)

Auto-Unies verdoppelt die Produktion
Der 1000. DKW-Dreiviertel-Tonnen-Schnell-

Keferwägen lief in diesen Tagen bei der
Auto-Union Ingolstadt vom Band, wie die
Werksleitung mitteilt Die gegenwärtige Mo¬
natsproduktion von nahezu 400 Lieferwagen
und etwa 1000 Motorrädern vom Typ RT 129
soll innerhalb der nächsten drei Monate ver¬
doppelt werden, so daß bis Mai eine Ferti¬
gung von über 600 Lieferwagen und 20 800
Motorrädern erreicht werden wird. Wie wei¬
ter mitgeteilt wird, beabsichtigt man, in In¬
golstadt baldmöglichst einen zweiten Motor¬
radtyp zu fertigen, über den Einzelheitöl je¬
doch noch nicht bekanntgegeben werden.

(VWD)

steuerliche Erfolge buchten (beim letzten Ber¬
liner Sechstagerennen wurden 30 000 DM Ver¬
gnügungssteuer vereinnahmt) , sollen zu Be¬
ginn der Wintersaison 1950/51 Dortmunds
Westfalenhalle und Frankfurter Festhalle so¬
weit sein, daß man starten kann . Als siebente
Bahn will Köln in der Nähe der Müngers-
dorfer Stadionrennbahn neu aufmachen, nach¬
dem sich die Rheinlandhalle als nicht ver-

. wendbar erwies. Aus Stuttgart hört man , daß
eine „Schwabenhalle“ mit einer 180-m-Bahn
die Tradition der früheren Stadthalle fort¬
setzen soll . (ISK)

Unbesiegtes Quartett
Nimes -UIm-Worms -Neufchätel ungeschlagen

Während sämtlicheSpitzenreiter im europä¬
ischen Auslandsfußball mindestens eine Nie¬
derlage aufweisen, sind einige Vereine der
zweiten Divisionen noch ungeschlagen. In
Frankreich Nimes , in der Schweiz Cantonale
Neufchätel und in Deutschland Wormatia
Worms (Südwestliga) und Ulm 1846 (Landes¬
liga Württemberg) . Man darf gespannt sein,
wie lang sich dieses Quartett weiter ohne Nie¬
derlage halten kann . (ISK)

Länderwettbewerb der Turner
Bayern stellte beste Laudesriege

Die Deutsche Meisterschaft der besten Län¬
derriegen bildet einöl willkommenen Auf¬
galopp der Turner. Dieser nach dem Kriege
erstmals wieder durchgeführte Lander-Wett¬
bewerb wird zeigen , wie weit die Tatsachen
mit der Favoritenstellung von Bayern , Würt¬
temberg, Hessen und Westfalen übereinstim¬
men. Die bayerischeLandesriege war vor dem
Kriege dominierend. Die Vorrunde bringt fol¬
gende Begegnungen : In Idar-Oberstein : Rhein¬
land/Pfalz — Württemberg, in Bremen : Nie¬
dersachsen — Bayern, in Berlin: Berlin —
Westfalen, in Hamburg oder Kiel: Nordmark
— Hessen und Rheinland — Baden. Die erste
Runde ist für 16. 4. vorgesehen. (ISK)

Für unsere Schiläufer "
Schwarzwald : Freudenstadt kein Schnee

Kniebis 15—20 cm , Ruhestein 20—20 cm.
Allgäu und Werdentelser Land :

Schwarzer Grat 50 cm , I-Berg 45 cm , Oberstdorf
20 cm , Hindelang 10 cm , Oberjoch bei Hindelang
60 cm , Oberstauffen 20 cm , Schönblick 100 cm , Ne¬
belhorn 230 cm , Nesselwang 110 cm , Kreuzeck 24 cm ,
Zugspitzplatt 320 cm.

Sportmöglichkeiten : NördL Schwarz -
Wald: Täler schneefrei . In den Hochlagen mäßige
Sportmöglichkelten . Schwäbische Alb : Gesamte Alb
schneefrei . Allgäu : Nur lp den höchsten Lagen gute
Schneeverhältnisse .

Schisportliche Veranstaltungen :
Vom 24.—26. 2. Deutsche alpine 8chimelsterschaften
Rottach -Egern vom 20. 2.—5. l . I . Internationale Schi¬
flugwoche in Oberstdorf .

Wettervorhersage : Am Samstag Tempe¬raturen bis 1580 m um oder über Null Grad , ge¬
ringfügiger Niederschlag , nur in den höchsten Lagendes Schwarzwalds als Schnee . Am Sonntag in den
Hochlagen oberhalb 1200 m Temperaturrückgangunter Null Grad und vereinzelt Schneefall .

Neues aus aller Welt
Dreizehnjähriger

ermordert seinen Spielgefährten
Berlin (DND). In einem Hause im Ost-

»ektor Berlins wurde der zwölfjährige Werner
Neumann ermordert . Der abgeschnittene Kopf
des Toten wurde aus dem Fenster auf die
Straße geworfen. Die Polizei stellte fest , daß
ein dreizehnjähriger Spielgefährte, Aribert
Oswald, den Knaben in Abwesenheit seiner
Eltern gegen deren Willen mit in die Woh¬
nung genommen hatte . Im Streit hatte er den
Zwölfjährigen niedergeschlagenund dann des¬
sen Kopf mit einemKüchenmesserabgeschnit¬
ten.

Wetterbericht -
Obersiebt : An der Rückseite einerTief -

druckrinne, die vom Atlantik über Nordost¬
europa nach Nordußland reicht, werden
schwache Störungen über Mitteleuropa hin¬
weg nach Osten geführt, die müde ozeanische
Luft nach Süddeutschland strömen lassen.

Vorhersage : Am Samstag und Sonn¬
tag wechselnd, meist stärker bewölkt, einzelne
Regenfälle, verhältnismäßig mild, Tagestem¬
peraturen auf 8 bis 11 Grad ansteigend, nur
in der Nacht zum Montag örtlich geringer
Frost möglich .



Sp&itu&iAchau
Jagd anf die Plätze

Neue Perspektiven für Vertragsspielerklubs
Kann Rirrladi in Henrent bestehen ?

Volles Spielprogramm bei der A-Klasse — Tagung der B-Klassenvereine in Bruchsal
Die Punktekämpfe der deutschen Ober¬

ligen haben durch die „Bonner Beschlüsse”
des DFB-Spielausschusses neuen Auftrieb er¬
halten. Es geht nicht mehr allein um den
Meistertitel, für die 'in Süd , West und Nord
die alleinigen Anwärter mit Fürth, Borussia
Dortmund und Hamburger SV so gut wie
feststehen; jetzt haben auch die Plätze Nr . 2
und N . 3 in den Tabellen gleichen Wert . ,

Im Süden ist noch keineswegs ersichtlich,
wer neben Fürth auf einen Startplatz zur
„Deutschen“ kommt . Baden liegt mit VfR
Mannheim und SV Waldhof gut im Rennen ,
auch die Offenbacher Kickers , Eintracht
Frankfurt und VfB Stuttgart wollen dabei
sein und vom Gros der bayerischen Vereine
sind neben dem 1. FC Nürnberg noch Bayern
und 1860 München gut. Im Westen überragen
die Dortmunder Borussen , zu denen sich der
STV Horst-Emscher und die Jürissen-Elf von
Erkenschwieck gesellen . Rotweiß Essen und
Preußen Dellbrück haben Außenseiterchancen .
Im Norden sieht es ganz nach drei Hambur¬
gern aus . Denn neben HSV und St . Pauli
liegt auch Eimsbüttel gut „vor dem Wind“.
Südwest ’s zwei Teilnehmer sind mit Worma-
tia Worms und 1 . FC Kaiserlauternbereits ge¬
geben .

Süden: Meute wittert Morgenluft
Seit dem Regensburger Debakel sind die

Fürther außer Tritt . Ob es da gelingen wird ,
in Waldhof Punkte zu machen? Bei einer
neuerlichen Fürther Niederlage wären inner¬
halb vier Wochen sechs Punkte des Vor¬
sprungs vertan und die ganze Meute würde
Morgenluft wittern . Dieses wie alle übrigen
sieben Spiele sind-in ihrem Ausgang offen.
Die Möglichkeit etlicher Unentschieden und
der eine oder andere Sieg einer Gästemann -
Schaft mahnen die „Totofreunde“ zu sorg¬
fältiger Abwägung der Tips . Es spielen :

Stuttgarter Kickers . — VfB Mühlburg (2 :4)
SV Waldhof — Fürth (1 :6)
Bayern München — BC Augsburg (0 :2)
Regensburg — Eintracht Frankfurt (2 :0)
FSV Frankfurt — VfR Mannheim (1 :2)
Schwaben Augsburg — Offenbach (2 :2)
Schweinfurt — VfB Stuttgart (0 :3)
1 . FC Nürnberg — 1860 München (2 :0)

Westen: Dortmund Will Revanche
Die Dortmunder Borussen haben bereits

Wieder den Platzvorteil. Diesmal soll das 2 :2
gegen Alemannia Aachen ausgemerzt werden .
Die Miinzenberg -Elf versteht sich auf Ab¬
wehr. Ob aber auf der „Roten Erde“ ohne die
Unterstützung des eigenen Anhangs gegen die
Dortmunder ein ehrenvolles Ergebnis zustande
kommt, ist fraglich Offener im Ausgang ist
das Treffen der „Verfolger " STV Horst-Em¬
scher — Erkenschwick . Die „Husaren“ müssen
«lies dransetzen, wenn sie die Vorspielnieder -

Iage wettmachen wollen . Die Schalker haben
»ei Preußen Dellbrück eine schwere Aufgabe

Ou lösen . Das gilt auch für die Rotweiß-Elf
von Essen in Vohwinkel . Es spielen :

Borussia Dortmund — Aachen’ (2 :2)
Horst-Emscher — Erkenschwick (0:2)
Vohwinkel — Rotweiß Essen (7 :4)
Dellbrück — Schalke 04 (2 :3)
Münster — Duisburger SV ( 2 :5)
Würselen — Bielefeld ( 2 :2)
Duisburg 08 — 1 . FC Köln (0 :3)
Oberhausen — Hamborn 07 (2 : 1)

TV Eimsbüttel — Hamburger SV
St. Pauli — Bremer SV
VfB Lübeck — Harburger TB
Braunschweig — Conc. Hamburg
Werder Bremen — Holstein Kim
Hannover 96 — Oldenburg
Osnabrück — Arminia Hannover
Göttingen — Bremerhaven 93

(1:1)
(2 :0)
(0 :2)
(0 :3)
(0:1)
(3 :2)
(0 :2)
(1 :4)

Südwest : Favoriten mit Platzvorteil
In der Südwestecke haben in der Gruppe

Nord die großen Favoriten schwächere Mann¬
schaften zu Gast , so daß ihre „Rekorde “ wei¬
ter verbessert werden dürften. Für die Kal-
serslautemer muß Neustadt neuerdings Tref¬
fer für das Torverhältnis 101 : 14 liefern und
die Wormser haben bisher in 17 Spielen noch
keine Niederlage erlitten. Engers sollte kaum
befähigt sein, die verwundbare Stelle der Ni¬
belungen zu finden . Das 1 : 1 des Vorspiels
dürfte sogar deutlich korrigiert werden. Es
spielen :

Gruppe Nord
1. FC Kaiserlautem — VflNeustadt (6 :0)
Wormatia Worms — FV Engers (1 : 1)
FSV Kürenz — VfR Kaiserslautern (1 :2)
Ludwigshafen — Andernach (2 :3)
Weisenau — Eintracht Trier (2 :5)
Landau — Oppau (2 :2)
FK Pirmasens — Kirn (3 : 1)
Mainz 05 — TUS Neuendorf ( 1 :4)

Bezirksklasse Karlsruhe — Bruchsal
Wiesental — Eggenstein
Neureut — Kirrlach
Daxlanden — Südstern
Hagsfeld — Knielingen
Odenheim — Forst

10 Mannschaften stehen wiederum kn
Kampf um die begehrten Punkte . Der Tabel¬
lenletzte Wiesental empfängt die Gäste aus
Eggenstein , die am drittletzten Tabellenplatz
rangieren. Mit diesem Treffen dürfte Wiesen¬
tal die letzte Chance , sich doch noch Punkte
zu sammeln , gegeben sein und wir erwarten
einen WiesentalerErfolg. — Die in sehr guter
Position stehenden Kirrlacher werden mit ge¬
mischten Gefühlen in Neureut antreten. Wer
Sieger bleibt in diesem Treffen, ist schwer
vorauszusagen , jedoch dürfte Kirrlach diese
Hürde glücklich überstehen und einen Sieg
mit nach Hause nehmen. — In den SpielenDaxlanden — Südstern und Hagsfeld — Knie¬
lingen darf mit Heimsiegen gerechnet%wer¬
den. — Im kreiseigenen Treffen Odenheim—
Forst ist der Ausgang offen . Im Vorspielkonnte Odenheim in Forst knapp , aber ver¬
dient, mit 0 : 1 gewinnen. Inzwischen kann
Forst eine Formverbesserung verzeichnen und
es ist damit zu rechnen, daß Forst zumin-
destens eine Punkteteilung erzwingt.
A-Klasse ;

VfB Bruchsal — Langenbrücken; Unter-
öwisheim — Oberhausen; Rheinhausen —

Badisdie Landesliga mit vollem'
Programm

Scheidet Feudenheim im Kampf
Nach der letztsonntäglichen Ruhe werden

am kommenden Wochenende die Spiele in
der Badischen Landesliga mit sechs Paarun¬
gen fortgesetzt, wobei vor allem die Begeg¬
nungen der Spitzenmannschaften entscheiden¬
den Charakter tragen . Der Ranglistenerste
VfL Neckarau dürfte hierbei mit dem Letzten
VfR Pforzheim wenig Umstände machen; da¬
gegen versprechen die Spiele der Verfolger
recht interessant zu werden. In der Goldstadt
stehen sich mit dem 1 . -FC Pforzheim und
ASV Feudenheim zwei der aussichtsreichsten
Bewerber um den zweiten Platz gegenüber.
Man kann in diesem Treffen den Platzherren
eine Favoritenrolle einräumen, zumal die
Feudenheimer in ' den letzten Begegnungen
nicht in der erwarteten Weise abschndtten .
Eine*neue Niederlage würde sie indessen end¬
gültig aus dem Kreis der Anwärter um den
wertvollen Platz lösen . Vor schwierigen Auf¬
gaben stehen auch die beiden Karlsruher Ver¬
eine Phönix und ASV Durlach, die bei Viern¬
heim bzw . Brötzingen ihre Visitenkarte ab¬
geben . Phönix kann in Viernheim wieder mit
Reeb antreten , was die Aussichten der Karls¬
ruher Schwarz/Blauen wesentlich hebt . Da¬
gegen werden die Durlacher in Brötzingen
noch einmal auf Ullaga und den Torsteher
Baiser verzichten. Dennoch sollte ein knapper
Sieg der Gästeelf das Ergebnis sein. Von den
beiden anderen Spielen kommt der Paarung
Eutingen — Hockenheim größere Bedeutung
zu . Die Gastgeber haben noch nicht alle Hoff¬
nungen auf Klassenerhalt abgeschrieben. Soll
das gesteckte Ziel erreicht werden, darf we¬
nigstens in den Heimspielen kein Punkt mehr
abgegeben werden. Ob sich aber die kampf-

um den zweiten Platz aus?
freudigen Hoekenheimer so leicht« beugen,bleibt noch abzuwarten. Bei Rohrbach —
Friedrichsfeld kann man auf einen wenn
auch knappen Erfolg der Heidelberger Gast¬
geber setzen .

Württemberg
Stuttgarter Sportclub — SG Untertürkheim

Hessen
Bieber — Aschaffenburg
RW Frankfurt — Hessen Kassel
Fulda — Kassel 03
Wetzlar — Arheilgen
Friedberg — Niederrad

Philippsburg; Kronau — Neudorfj Hutten¬
heim — Heidelsheim; Karlsdorf — Unter¬
grombach .

Nachdem die A-Klasse am Faschingssonn¬
tag pausierte, haben wir am morgigen Sonn¬
tag ein volles Programm. Auf dem Platz der
Holzindustrie sehen wir den VfB Bruchsal Im
Kampf gegen die nicht zu unterschätzenden
Langenbrücker. Beide Vereine stehen in der
Tabelle im Mittelfeld und werden sich in
diesem Kampf nichts schuldig bleiben. Mit
einem Bruchsaler Sieg ist jedoch zu rechnen.
— Oberhausen gastiert in Unteröwisheimund
es ist kaum anzunehmen, daß die Gäste ln
Unteröwisheim ihren nun begonnenen Sieges¬
zug fortsetzen können. Auch in diesem Tref¬
fen ist ein Heimsieg zu erwarten . — Der Ta¬
bellenletzte Rheinhausen wird auch auf eige¬
nem Platz gegen PhiMppsburg nicht jum Er¬
folg kommen , — Die schwer ins Hintertreffen
geratenen Neudorfer haben in Kronau einen
harten Stand. Günstigenfalls kann Neudorf
ein Unentschieden erzielen . — Auf dem Hut-
tenheimer Waldsportplatz stellen sich die Hei-
delsheimer vor. Papiermäßig kann es nur
einen Sieg des Platzbesitzers geben , jedoch
sind Heidelsheims Aussichten nicht schlecht ,denn die Formkrise scheint überwunden zu
sein. Vielleicht gelingt es Heidelsheim , selbst
beim Tabellenzweiten Punkte zu holen. — Die
ganz außer Tritt geratenen Untergrombacher
gehen hoffnungslos nach Karlsdorf und wer¬
den auch eine sichere und eindeutige Nieder¬
lage hinnehmen müssen.
B-Klasse :

Heute Samstag treffen sich die Vertreter
der B -Klassenvereine um 17 Uhr in Bruchsal
im Jägerstüble.

Auch Ihr Verein
soll am Montag im „Sport dot
Heimat,, mit seinem Ergebnis
erscheinen.

Geben Sie deshalb Ihren Spielbericht am
Sonntag ab 17Uhr an dieRedaktiondurch
Ihre Ruf-Nr. : Bruchsal 121

Handballer Im entscheidenden Stadium
TSV Rot pausiert — Bezirks klassenschlager: Forst — Odenheim

Letztmals volles Programm bei den Ringern
Wenngleich auch die Lage bei den Ringern

®ehr für Sandhofen spricht, so ist damit die
Meisterschaft noch nicht entschieden. Der mor¬
gige Sonntag bringt letztmals ein volles Pro¬
gramm, das alle Staffeln auf dem Plan sieht.
Es wird zugleich auch die Frage nach dem
heuen Meister weiter klären.

Bruchsals Anhänger des Ringsportes haben
dabei die Freude, ln der Begegnung

ASV Bruchsal — Spvgg . Brötzingen
«tne Mannschaft zu sehen, die wochenlang die
Tabelle anführte, Meisterschaftsaussichtenbe¬
saß und erst in jüngster Zeit etwas zurückge¬
fallen ist. In dieser Paarung stehen sich zwei
alte Rivalen gegenüber, von denen die Ger¬
manen in den Kämpfen der vergangenenJahre
die bessere Bilanz aufzuweisen haben. Wenn¬
gleich auch der Varkampf von den Brötzin -
gem auf eigener Matte gewonnen werden
konnte, so wird die Staffel ihre Anziehungs¬
kraft dennoch nicht verfehlen, zumal span¬
nende Kämpfe zu erwarten sind. Beginn 10 .30
Uhr im Fes&aal Europa-Cafe.

Von den werteren Begegnungen
Heidelberg — Kirrlach
84 Mannheim — Ketsch

4 Sandhofen — Wiesental
Lampertheim — Feudenheim

Interessiert uns ganz besonders das Abschnei¬
den des KSV Wiesental beim vermutlichkom¬
menden Meister Eiche Sandhofen. Nach dem ,
was Wieseutal in den letzten Wochen gezeigt
bat , fährt die Staffel nicht einmal ganz ohne
Aussichten nach Mannheim. Gewiß , es dürfte
sehr schwer sein. Wir hoffen auf ein ehren¬
volles, erfolgreiches Abschneiden . — Kirrlach
muß zum ASV Heidelberg und wird es dort
nicht leicht haben. Wenn auch die Gäste ' bes¬
ser sind , so hat doch der Ehrgeiz der Gast¬
geber schon manche Staffel straucheln lassen .
Ein knapper Ausgang ist zu erwarten . — 84
Mannheim wird gegen Ketsch alles versuchen,
um sein Punktkonto zu verbesem , was auch
gelingen könnte. — Feudenheim dürfte seine
letzte Chance in Lampertheim zu währen
wissen .

Hodiej
TV 46 Karlsruhe — TSG Bruchsal

Der unentschiedene Ausgang in den Spielen
beider Mannschaften auf Karlsruher Gelände
Mt schon zur Tradition geworden . Es hat den
Anschein , als sollte es auch diesrr :»1

ASV Bruchsal empfängt Brötzingen!
den. Legt man die Tabelle als Maßstab an —
die Karlsruher sind am Tabellende zu finden
— müßte man auf einen Gästesieg tippen . Die
Platzbesitzer haben es bisher jedoch immer
verstanden, gerade gegen die TSG einen be¬
sonderen Ehrgeiz hervorzubringen, sodaß man
sich zu einer solchen Vorhersage nicht ent¬
schließen kann. Das 0 :0 der Karlsruher gegen
Meister HCH sollte genug zu bedenken geben
und für die Bruchsaler Ansporn zu einer gu¬
ten Leistung sein . Abfahrt 8.15 Uhr. Gele¬
genheit zum Mitfahren ist gegeben .

Drei bis vier Sonntage sind immer noch not¬
wendig , um die Handball-Verbandsspiele un¬ter Dach zu bringen. Auch der morgige Spiel¬
tag bringt wieder eine Reihe interessantester
Paarungen, wobei diesmal das Treffen in
Forst zwischen dem dortigen TV und den Gä¬
sten aus Odenheim im Vordergrund steht . In
der Verbandsliga pausiert der Tabellenführer
Rot . Die übrigen Spiele haben insofern keine
entscheidende Bedeutung mehr, als ja Rot und
Ketsch den Meister unter sich ausspielen.
Verbandsliga :

Beiertheim — Waldhof
Leutershausen — Birkenau
Weinheim — Neckarau
Bretten — Ketsch
St . Leon — Seckenheim

Die Verbandsliga wird am Sonntag einen
neuen Tabellenführer bekommen , denn Ketsch
wird in Bretten eine leichte Aufgabe haben,um den TSV nach Belieben abzufertigen.
Nachdem Rot spielfrei ist, kann also die Elf
aus Ketsch die Führung übernehmen. — Leu¬
tershausen hat noch einige Chancen auf den
dritten Platz, und nach den zuletzt gezeigten
Leistungen ist die Mannschaft als Sieger über
Birkenau anzusprechen. — Ebenso sollte es
Weiiiheim gegen Neckarau schaffen können.
Waldhofs Reise zu seinem Tabellennachbarn
Beiertheimist für den Altmeister eine schwie¬
rige Aufgabe , die nicht zu seinen Gunsten
entschieden werden dürfte . Dagegen sollte
St . Leon nach seinem großartigen Erfolg am
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YM - Fo\ als Vorbild
Die deutsche Motorradindustrie kann auf ihre Neukonstruktionen stolz sein , denn

es zeigte sich auf der letzten Mailänder Motorradschau , daß fünf bekannte italienische
Firmen bei ihren Modellen das gleiche - Prinzip des Zentratpreßrahmens verwendeten,
wie er bei der NSV-Fox in der zweifellos elegantesten Form gelöst wurde.

vergangenen Sonntag zu zwei weiteren Punk¬
ten kommen,und die Gäste aus Seckenheim
sicher niederfaalten können.
Bezirksklasse:

Forst — Odenheim
Kirrlach — Neuthard
Oberhausen — Kronau
Spöck — Bruchsal
Oestringen — Philippsburg

Ein ausgezeichnetes, volles Spielprogramm
bietet die Handball-Bezirksklasse. Zweifellos
wird sich das Hauptinteresse auf das Spiel in
Forst konzentrieren, wo zwei Altmeister und
ewige Rivalen um Punkte , Meisterschaft und
Vorherrschaft im Kreis kämpfen. Die Fragenach dem Sieger ist nicht leicht vorauszusa¬
gen ; wir halten die Begegnung für offen und
wünschen ihr den sportlich besten Verlauf. —
Spannend wird es auch in Kirrlach, wo sich
zwei sehr gute Mannschaftengegenüberstehen.Der Platzvorteil kann die Entscheidung be¬
deuten. Ebenso verhält es sich beim Spiel in
Oberhausen, wo Kronau Mühe haben wird',wenn es zu einem Punkt kommen will . Die
TSG Bruchsal fährt nach Spöck und steht
dort vor einer schweren Aufgabe . Ein Remis
scheint möglich , doch ist ein knapper Sieg der
Platzbesitzer wahrscheinlicher. Die Philipps-
burger müssen in Oestringen auf der Hut
sein. Nach den guten Leistungen bei Aus¬
wärtsspielen sollten die Gäste sich aber doch
behaupten können.
Kreisklasse:

TV Büchenau — TV Karlsdorf
TSV Neudorf — TV Weiher

Die Platzbesitzer haben in beiden Spielen
die größeren Aussichtenund werden Sieg und
Punkte für sich behalten.

Ausschreibung zum Frühjahrs waidlauf 1950
Zeit : 12 . März 1950. Beginn : 14 Uhr.

Ort : Forst Ausrichter : TV Forst.
Die Läufe werden in folgenden Klassen als

Einzel- und Mannschaftsläufe durchgeführt:
Männer, allgem. Klasse ; Meisterklasse . ca

6000 m ; Spielerklasse 3000 m; Junioren 3000 m.Männer, Altersklasse I, II u. III : je 1500 m.Männer, Altersklasse IV und V : je 1000 m.
Männliche Jugend : Jgd. A u . B je 1500 m ;Schüler A und B je 800 m .
Frauen : 800 m.
Weibliche Jugend: Jugend A 800 m ; Jugend

B 500 m ; Schülerinnen 500 m.
Mannschaftslauf; Alle Läufe werden gleich¬

zeitig als Mannschaftsläufe ausgetragen. Es
können beliebige Teilnehmer jeden Vereins
daran teilnehmen. Die drei ersten Läufer wer¬
den dabei für die erste Mannschaft , die fol¬
genden drei Läufer für die zweite Mannschaft
gewertet. Grundbedingung dafür ist, daß die
entsprechenden Mannschaften gemeldet sind .

Meldegeld : EinzelmeldungDM —.20 ; Mann -
schaftsmeldung je Mannschaft DM —.50 ;Schüler und Schülerinnen DM —.20 ; Mann¬
schaft DM —.30.

Meldungen unter gleichzeitiger Einsendung
des Meldegeldes sind zu richten an:
Ernst Hamminger, Bruchsal, Hardtstraße 29.

Meldeschluß : 8. März 1950. Später ein¬
laufende Meldungen werden nicht mehr be¬
rücksichtigt. Ummeldungenam Wettkampftage
werden nur eine halbe Stunde vor Beginn der
Läufe angenommen .
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Kriegsgefangene werden registriert
Unterlagen für die Suche nach Verminten , für Rechtsschutz und Betreuung

H ieder Anslandsreisen für DM
Für 35 DM nach Paris — für 33 DM nach Zürich

Gemäß Beschluß der Bundesregierung findet
in der Zeit vom 1 . bis 11 . März 1950 im ge¬
samten Bundesgebiet eine Registrierung der
Kriegsgefangenen und Vermißten sowie der
deutschen Straf- und Untersuchungsgefange-
nen , die noch im Ausland zurückgehalten
werden , statt . Durch diese Registrierung sollen
zuverlässige Unterlagen für die Suche nach
den Vermißten und für den Rechtsschutz so¬
wie die Betreuung der deutschen Gefangenen
im Ausland geschaffen werden.

Die Registrierung erstreckt sich auf:
1. Kriegsgefangene und Internierte ; Alle

Angehörigen der ehemaligen Wehrmacht (und
des Wehrmachtsgefolges) , die zu irgendeinem
Zeitpunkt aus der Gefangenschaft an ihre An¬
gehörigen geschrieben haben und bis heute
nicht zurückgekehrt sind . Für alle Kriegsge¬
fangenen soll die letzte Lageranschrift beige¬bracht werden . Dasselbe gilt für Zivilperso¬
nen, die aus einem ausländischen Internie¬
rungslager geschrieben haben.

2. Untersuchungs- und Strafgefangene : Alle
Personen deutscher Staats- oder Volkszuge¬
hörigkeit , die nicht oder nicht mehr die Eigen¬schaft eines Kriegsgefangenen besitzen und
wegen des Verdachts, Straftaten begangen zu
haben , im Ausland inhaftiert bzw. zu Frei¬
heitsstrafen verurteilt sind.

3. Vermißte der ehemaligen Wehrmacht;
Alle Angehörigen der ehemaligen Wehrmacht
(und des Wehrmachtsgefolges, z. B . Wehr¬
machtshelferinnen , Rotes Kreuz, OT , RAD
usw .) , die noch nicht zu ihren Angehörigen
zurückgekehrt sind und von denen weder eine
Nachricht aus der Gefangenschaft , noch die
amtliche Todesnachricht vorliegt.

4. Vermißte der Zivilbevölkerung : Alle Zi¬
vilpersonen , die während1 des Krieges und
später von dem bisherigen Wohnsitz entfernt
oder von ihren Angehörigen getrennt wur¬
den, und deren Verbleib bisher unbekannt ist .

Dagegen werden nicht registriert :
1 . Angehörige von Heimatvertriebenen , die

bei den Umsiedlungsaktionen in den Auswei-
eungsgebieten zurückgeblieben sind.

2. Ehemalige Kriegsgefangene , die ein Zi-
vilarbeitsverhältmis in England, Frankreich.oder Belgien abgeschlossen haben.

3 . Vermißte Personen , von denen anzuneh- '
men ist , daß sie im Luftkrieg in der Heimat
umgekommen sind.

Wer soll anmelden?
Wer soll die Anmeldung der Kriegs- , Stnaf -

und Untersuchungsgefangenen , die noch im
Ausland zurückgehalten werden, sowie der
Vermißten vornehmen ? „Grundsätzlich soll die
Meldung zur Vermeidung von Doppelzählungdurch die nächsten lebenden Verwandten er¬
folgen“

, heißt es dazu in dem Aufruf des Bun¬
desministers für Angelegenheiten der Ver¬
triebenen , Dr . Hans Lukaschek.

Für die Bestimmung des nächsten Ver¬
wandtschaftsgrades gilt als Reihenfolge : Ehe¬
gatten , Eltern, Kinder , Geschwister des Ab¬
wesenden . Soweit möglich, sollten die Ver¬
wandten sich wegen der Vornahme der An¬
meldung von Kriegsgefangenen oder Vermiß¬
ten untereinander in Verbindung setzen.

Ist dies nicht möglich, so gilt folgender
Grundsatz: Der Ehegatte nimmt die Meldung
grundsätzlich vor. Eltern nehmen die Meldungnur dann vor, wenn der Ehegatte nicht im

Bundesgebiet lebt oder wenn glaubhaft ge¬
macht wird , daß der Ehegatte des betreffen¬
den Kriegsgefangenen oder Vermißten die
Registrierung nicht vomimmt . Geschwister
und Kinder sollen nur dann die Meldung er¬
statten , wenn weder der Ehegatte noch die
Eltern des betreffenden Kriegsgefangenen oder
■Vermißten im Bundesgebiet leben oder, falls
solche vorhanden sind , die Anmeldung durch
Eltern und Ehegatten unwahrscheinlich ist .

Falls der Behörde bekannt ist oder glaub¬
haft gemacht wird , daß ein lebender Ange¬
höriger dieses Verwandtschaftsgrades nicht
vorhanden ist oder die Registrierung nicht
vorndmmt , kann die Registrierung auf Grund
der Angaben einer anderen Person oder von
Amts wegen erfolgen . Es ist nicht notwendig,
daß die anmeldenden Angehörigen in der Ge¬
meinde , in der sie Kriegsgefangene , Inter¬
nierte , Vermißte usw . registrieren wollen ,
Ihren Wohnsitz haben.

Die Mitteilung, nach der ab 1 . März 1950
Fahrkarten von einem deutschen Bahnhof
nach einem beliebigen Reiseziel in dem ge¬
samten demokratischen Europa gegen D-Mark
gelöst werden können , lockt eine Menge Um
gläubiger und solcher, die sich dieses erfreu¬
lichen Tatbestandes noch einmal versichern
wollen, an den Schalter der Bahnhöfe und
Reisebüros.

Nach rund einem Jahr Vorarbeit ist es der
Frankfurter Hauptverwaltung der Deutschen
Bundesbahnen durch Verhandlungen mit den
Besatzungsmächten, der Bank deutscher Län¬
der und dem Bundeswirtschaftsimnisterium
gelungen, diesen erheblichen Schritt zur Nor¬
malisierung des Reiseverkehrs zwischen dem
Bundesgebiet und dem Ausland herbeizu¬
führen.

Einige Beispiele : Eine einfache Fahrt 3 .
Klasse von Frankfurt nach Paris kann man

Janos Jankowicz Vor dem Sdtwurgeridit
wegen Erkrankung einer ZeuginVertagung bis Donnerstag

Der Schwurgerichtsprozeß gegen den Un-
gamdeutschen Janos Jankovicz aus Fünf¬
kirchen erregt nach wie vor die Gemüter aufs
heftigste . Der Saal, in dem die Verhandlung
stattfindet , ist dauernd von Zuhörern aus
allen Bevölkerungsschichten angefüllt .

Am letzten Verhandlungstag wurde zuerst
ein Zimmermädchen vernommen, das in einem
Hotel in Simbach (Bayern) beschäftigt ist . In
der Nacht vom 9. auf den 10 . April 1948 hat
die ermordete Irene Breier dort übernachtet.
Die Zeugin gab an, bei Irene Breier sehr viel
Geld, einen großen Packen Banknoten , ge¬
sehen zu haben . Am Abend hätte Irene Breier
auf ihrem Zimmer eine erregte Auseinander¬
setzung mit zwei Männern gehabt , über deren
Personalien die Zeugin jedoch keine Angaben
machen konnte . Das Gericht legte dem Zim¬
mermädchen Photos des Angeklagten Janko¬
vicz vor, es war aber der Zeugin nicht mög¬
lich, eine Identität mit einem der beiden Män¬
ner festzustellen .

Frau Fr. aus Neuß am Rhein wurde in
Ihrer Heimat protokollarisch vernommen . Sie
gab dem vernehmenden Kriminalbeamten an:
Jankovicz sei ein skrupelloser Ausbeuter ge¬
wesen , der auf großem Fuße gelebt habe. Auf
alle nur erdenkliche Weise habe er versucht,
immer wieder zu Geld zu kommen , um es
dann zu verprassen . Frau Fr. ist Ungarin,
ihr hatte sich der Angeklagte als Dr. Halmay
vorgestellt . Zunächst habe sie an Jankovicz
geglaubt , später aber eingesehen , daß er es
nicht ehrlich meine . Die Zeugin setzte sich
dann mit ungarischen Behörden in Budapest
in Verbindung und erfuhr zu ihrer Enttäu¬
schung, daß alles , was der angebliche Dr .
Halmay vorgebracht hatte , auf Lug und Trug
beruhte. Daraufhin habe sie jede Beziehung
mit ihm abgebrochen.

Eine wichtige Bekundung gab schließlich
noch eine Zeugin aus Elsenz ab. Sie sah den
Angeklagten am Mittag des Mordtages in Be¬
gleitung der Irene Breier in Elsenz. Irene
Breier habe geweint und einen deprimierten
Eindruck gemacht. Diese Zeugenaussage wi¬
derlegt die Behauptung des Angeklagten , daß
er sich am Morgen des 17 . April von Irene
Breier getrennt habe und nach Heidelberg
gefahren sei.

Die Vernehmung einer weiteren Zeugin, die
von der Verteidigung geladen war , konnte
wegen Erkrankung nicht erfolgen . Diese Zeu¬
gin war seinerzeit im Friedrichshof in Bruch¬
sal beschäftigt und soll dort den Angeklagten
kurz vor dem Mord gesehen haben.

Auf Antrag der Verteidigung beschloß das
Gericht, sich bis Donnerstag , 2 . März, zu ver¬
tagen. Sollte die Zeugin nicht gesund werden,
wird sie in ihrer Heimat protokollarisch ver¬
nommen.

Ob Jankovicz verurteilt wird , ist Sache des
Schwurgerichts, doch kann heute schon mit
ziemlicher Sicherheit gesagt werden , daß die
Kette der Indizienbeweise fast lückenlos er¬
scheint.

sich ab 1 . März für etwa 35 DM lösen (2. Klas¬
se : 50 DM, 1 . Klasse : 72 DM ) ; die Hinfahrt
nach London kostet 97 DM (2. Klasse : 124 DM,
1 . Klasse : 154 DM ) ; nach Zürich 33 DM, nach
Rom über Basel—Chiasso 67 DM und 60 über
Kufstein —Brennero. Rückfahrten sind eben¬
falls ab 1 . März wieder erhältlich.

Diese neue Verfügung gilt für Deutsche wie
auch für Ausländer. Zur Sicherung gegen Miß¬
brauch bedarf es allerdings einer geringen
Formalität ; bei ausländischen Reisen müssen
Bestimmungsbahnhof und der erhobene DM *
Betrag in das Devisen-Kontrollbuch eingetra¬
gen werden , bei Deutschen wird der gleiche
Vermerk im Reisepaß vorgenommen.

Mit der Sowjetunion , den Balkanländern ,
Spanien und Portugal ist diese Regelung für
den Reiseverkehr nicht getroffen.

*

Im Frühjahr wieder Passagier - Sdiiife
ab Mannheim

Vom kommenden Frühjahr ab werden zum
erstenmal nach dem Kriege von Mannheim
ab wieder Rhein-Passagier-Schiffe nach den
wichtigsten größeren Städten des Rheintals
verkehren . Ein in Mannheim stationierter
Passagierdampfer wird für Rheinfahrten nach
Speyer und Worms bereitstehen . Schweizer
Schiffe werden auf der Fahrt nach Rotterdam
Passagiere nach Mannheim bringen. Ein Köl¬
ner Schiffahrtsunternehmen beabsichtigt, min¬
destens einmal in der Woche Fahrten nach
Mannheim zu veranstalten . Auf der gleichen
Strecke wird mehrmals wöchentl. das Schnell¬
boot „Telefunken“ verkehren. Ferner sind
Wochenendfahrten nach Rüdesheim u . Nacht¬
fahrten mit Tanzgelegenheit vorgesehen .

St. Midiael , Beschützer der Ehe
Wir alle sollten uns , im Gedenken an den

Erzengel, daran erinnern, daß in ihm auch
der besondere Beschützer der Ehen verehrt
wird.

Glaube niemand, daß dieses anscheinend
privatere Amt mit seinem Patronat über das
deutsche Volk nichts zu tun habe : es hat alles
damit zu tun. Denn das deutsche Volk , mögen
auch seine äußeren Umstände vom Kata-
strophenhaften , Untergangsnahen zu stabiler
Kargheit sich befestigen , geht zugrunde , wenn
Sankt Michael seine Ehen nicht beschützt.

Aus der Ehe, aus der Familie , muß es ja,
als aus seiner Keimzelle , erwachsen . Die Ehe
ist das Urbild der Gemeinschaft , nach dem
sich die Staatengemeinschaft ausformt und
bildet, in der Ehe, in der Familie , werden che
jungen Staatsbürger herangezogen Wo die
Ehen in Gefahr sind, da ist es auch sofort der
Staat, und die Nation gedeiht nicht, wenn die
Ehen nicht heil sind . Denn beiden liegt die¬
selbe Kraft zugrunde, die Kraft , mittels derer
sich alle Gemeinschaft erhält : die Treue.

Die Treue ist das Vermögen des Menschen,
auch dem noch anzuhangen , was er vielleicht
schon nicht mehr Hebt . Dies Vermögen durch¬
wirkt die kleinsten und die größten Lebens¬
zusammenhänge. Es wird offenbar in der
häuslichen Arbeit der Frau, die nicht bewäl¬
tigt werden könnte, wenn sie auf Lust und
Liebe allein gestellt wäre ; es wird offenbar

Lieber Gott, laß Mami und Papi nicht streiten
Eltern ln den Wunschträumen der Kinder

Man hat vor einiger Zeit eine Umfrage ver¬
anstaltet unter Jungen und Mädchen zwischen
8 und 10 Jahren. Und zwar hat man sie ge¬
fragt , was sie an ihren Eltern auszusetzen
hätten .

Der englische Professor E. Low hat die Lei¬
ter von drei Londoner Schulen gebeten, ihm
zu helfen , die Wahrheit über die idealen El¬
tern herauszufinden . An dem Experiment be¬
teiligten sich 117 Buben und 111 Mädchen .
Kinder aus teuren Privatschulen ebenso wie
aus Volksschulen. Kinder aus allen sozialen
Schichten.

Die Lehrer erzählten den Kindern zunächst
von dem Ziel ihrer Aufgabe und sicherten
ihnen zu , daß alle ihre Aussagen „confiden-
tial“

, d. h . vertraulich, behandelt würden, was
die Kinder von dem Emst der Aufgabe noch
mehr überzeugten . Und so setzten sie sich hin
und schrieben.

Das Ergebnis? 228 rührende kleine Doku - '
mente , aus denen die Eltern mit all ihren
Schwächen hervortraten . Mit ihren Schwächen
unter denen die kleinen Geschöpfe leiden.

Beim Ordnen des Materials stellten sich zu¬
nächst drei Tatsachen heraus : erstens , che
älteren Kinder waren wesentlich zurückhal¬
tender mit ihrer Kritik an den Eltern und
weniger geneigt , auszusagen , „wie ‘s da drin¬
nen aussieht .“ Zweitens : fast alle Kinder
kamen auf ihren wirklichen Kummer, ihre
ernste Anklage erst in der Regel fünf oder
sechs zu sprechen. Drittens : das Portemonnaie
des Vaters spielte bei keinem dieser Kinder
eine Rolle. Ihre kritischen Herzen erkannten
nur das Menschliche an den Eltern, nicht aber
deren Reichtum oder Armut. Einer von vielen
Beweisen , wie sehr die Kinder in einer eige¬
nen Welt leben , die von den Erwachsenen

durch Meere getrennt ist . Und das es nicht
das Geld der Eltern ist , das die Kinder glück¬
lich macht.

Ganz deutlich geht aus diesen 228 Doku¬
menten hervor , welches der Hauptfehler der
Eltern in den Augen der Kinder ist . Eine
Neunjährige formulierte es so : „Lieber Gott,
laß Mami und Papi nicht streiten, “ Und dieser
Kummer über das Zanken der Eltern zu
Hause, kehrt erschütternd auf all den kleinen
weißen Zetteln wieder . Die große Angst des
Kindes, das noch im Paradies der Harmonie
lebt, spricht daraus . Die Angst vor jedem
Mißton und jedem lauten Wort. Es fürchtet,
daß eines Tages die Eltern aufhören könnten,
einander zu lieben . Es zittert vor der Kata¬
strophe, die dann ein kleines Leben zer¬
schmettern könnte.

Gleich hinter dieser Hauptregel über das
,Nicht-Streiten -Dürfen“ der Eltern steht eine
andere, die den Finger auf eine andere Wunde
in vielen Kinderherzen legt . „Alle Kinder
müssen daheim gleich geliebt werden .“ Da
wird der andere große Fehler sichtbar, den
so viele Eltern , oft ohne viel dabei zu den¬
ken, begehen : ein bestimmtes Kind wird mit
einer deutlichen Vorliebe vor einem anderen
ausgezeichnet. Und das benachteiligte Kind
geht seinen traurigen Weg, ist schlecht in der
Schule, weil es eben dadurch auch die Zuver¬
sicht an sich selbst verloren hat , und wird
in seinem ganzen Leben von den Minderwer¬
tigkeitskomplexen , die sich infolge dieser
Zurücksetzung in der Liebe in ihm entwickelt
haben, nicht wieder frei . — Solch ein Kind
schrieb auf seinen Zettel die erschütternde
Bitte :

„Vater und Mutter sollten mich so lieb
haben wie Klaus .“ (Klaus war sein kleinerer
Brr »

Interessant an diesem Experiment war fer¬
ner die Tatsache, daß fast alle glücklichen
Kinder — also diejenigen , die keine ernst¬
haften Klagen über ihre Eltern vorzubringen
hatten — auch gute Schüler waren . Sicher
sollte man hieraus keine voreiligen Schlüsse
ziehen. Aber jedem, der sich mit Kinder¬
psychologie befaßt hat , wird dieses Resultat
nicht überraschend kommen.

Im Grunde wollen unsere Kinder nichts
anderes von uns als Liebe, Gerechtigkeit und
Kameradschaft. Sie brauchen das Gefühl , daß
sie zu einer kleinen Gruppe von Menschen
gehören, die sie versteht , ihre Fehler mit
Nachsicht beurteilt , ihnen in Schwierigkeiten
hilft und auf ihre positiven Leistungen
stolz ist.

Wir sollten erkennen , daß wir mit Rute und
Strafen wenig erreichen, alles aber mit Ver¬
ständnis, Geduld und durch unser gutes Bei¬
spiel.

*

Wußten Sie schon, daß die falsche Zahn¬
stellung und das Lispeln vieler Kinder vom
Daumenlutschen kommt? Wie kann man ihnen
diese kleine Unsitte abgewöhnen ? Was tun
Sie , wenn Ihr Kind zu lügen beginnt , wenn
es seine Schularbeiten nicht macht oder
abends nicht ins Bett findet? Alle diese Fra¬
gen haben Dr. Helga Prollius und die be¬
kannte Verfasserin vieler Kinderbücher Alma
de 1‘Aigle in ihrem neuen Buch „Du und
Deine Kinder“ (Verlag Siegfried Rieck, Del¬
menhorst) ausführlich beantwortet . Der junge
Zeichner Axel Sander hat jedes Kapitel mit
einer reizvollen Illustration eingeleitet . Ein
praktisch-kluges und dabei amüsantes Buch,
das den von Berufs- und Hausfrauenpflichten
erschöpften Müttern für den nicht immer
leichten Umgang mit ihren Kindern manchen
guten Rat zu geben weiß . Wir entnahmen
diesem Buch das Kapitel „Lieber Gott, laß
Mami und P’ ni nicht streiten “ .

in solchen Berufen des Mannes, die , weit ent¬
fernt von den Bereichen schöpferischer Tat,
niedrige, mechanische Verrichtungen erfor¬
dern ; in jeglicher fürsorgenden Handlung für
einen Armen und Leidenden, in der Bereit¬
schaft für den Nächsten, der längst nicht der
Liebste ist , in dem Festhalten an Ueberkom-
menem , auch wenn sein Sinn nicht mehr
ganz begriffen wird — aus Ehrfurcht vor den
Vätern ; in dem Ja zur eigenen Geschichte,
auch wenn es Blut und Tränen kostet , in dem
Ja zu Gemeinschaften, die Opfer fordern,
auch wenn es sich außerhalb viel leichter
leben ließe.

An keinem Ort aber wird die Jugend der
Treue sichtbarer als in der Ehe , als in der
entscheidendsten , privatesten und unbeding¬
testen Beziehung zu einem anderen Men¬
schen. Darum ist sie hier dem Schutz des
Engels unterstellt — aus sich allein vermag
wohl kaum einer sie zu leisten . Von hier aus
muß sie hereingenommen werden ' in die
öffentlichen Bezirke, die aus ihr als aus ihrer
Wurzel den Lebenssaft entnehmen.

Der Engeifürst aber wird seine gewaltige
Hand wie ein Linnen kühl und zart über un¬
sere Wunden decken, wenn du und ich und
wir alle , die wir uns so schwer nur ertragen,
uns bei den Händen halten — zitternd, schau¬
dernd, aber treu bei den Händen halten.

V. St.
*

Kirchenglocken aus Porzellan
Leipzig. Zum erstenmal in der deutschen

Kirchengeschichte wird eine Kirche in Leipzig,
und zwar die evangelische Trinitaskirche, an¬
stelle der üblichen Metallglocken ein vollstän¬
diges Glockengeläut aus Meißner Porzellan er¬
halten . Insgesamt 6 Porzellanglocken, die größ¬
te davon etwa 70 cm hoch, wird das Geläut
umfassen . Bisher fanden Porzellanglocken nur
als Glockenspiele Verwendung. Das jetzt in
Leipzig zur Aufstellung kommende Geläut soll
32 verschiedene Geläute in Dur und Moll er¬
möglichen.

„Der Krieg — das größte aller Uebel“
Mailand. Der Erzbischof von Mailand, Kar¬

dinal Schuster, erinnerte anläßlich des Todes¬
tages Papst Pius XI . an den Ausspruch, den
der Verstorbene im September 1938 gemach*
hatte und den man heute der Welt wieder ins
Gedächtnis zurück rufen müsse : „Der moderne
Krieg ist eine im großen Stil unternommene
Spekulation auf das Blut der Völker und eine
Frucht kalter Berechnung von Politikern und
Finanzleuten ohne Gewissen. DieAufrüstungs¬
politik kann den Krieg nicht verhindern und
ist selbst gefährlich, denn der Rüstungswett¬
lauf verschärft die kriegerischen Möglichkei¬
ten und bereitet die Seelen darauf vor. Gegen
die raffinierte Barberei, zu welcher sich die
Nationen gegenseitig vorantreiben, gibt es nur
ein Hilfsmittel : Die Religion in der geoffen -
barten Form, wie die Katholische Kirche sie
vertritt .“
Der Großmufti Jerusalems dankt dem Papst

Rom. Der Großmufti von Jerusalem hat dem
päpstlichen Internuntius üi Aegypten , Erzbi¬
schof Lavame, einen Höflichkeilsbesuch abge¬
stattet . Bei dieser Gelegenheit bat der Groß¬
mufti , Papst Pius XXI . seine tiefe Dankbarkeit
für all das zu übermitteln, was er zugunsten
der Intemationaliaierung Jerusalems und für
die palästinensischen Flüchtlinge getan hat .
„Seine Heiligkeit “

, so sagte der Mufti, „ist der
universale Vater derer, die um der Gerechtig¬
keit willen leiden “
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Die Johannes - Passion von J . S . Bach
Aufführung in des Lulherkirche am morgigen Sonntag , anläßlich der Weihe de « Gottesdienste «

rung, dl« dem jeweiligen Gedanken gerechtAm . Sonntag lnvocavit, den 26. Februar, weiht Landesbischof D . Bender die wieder¬
hergestellte Lutherkirche. Anläßlich dieses Feiertags der Pfarrgemeinde führen Angehörige
der BadischenHochschule für Musik, unter KirchenmusikdirektorRumpf die Johannespassion
von Johann Sebastian Bach auf. Zur Einführung in das erhabene Werk wollen die nach¬
folgenden Zeilen dienen, die Musikdirektor Rumpf geschrieben hat.
Im Winter des Jahres 1722/23 schrieb Bach

seine Passionsmusik nach dem Evangelisten
Johannes. Mit diesem Werk bewarb sich der
Meister um die Kantorenstelle der bekannten
Thomas-Schule in Leipzig. Durch seine Ver¬
zögerung in der Berufung als Kantor kam die
Passion nicht 1723, sondern am Karfreitag 1724
zur ersten Aufführung. Die Johannes-Passion
konnte die Volkstümlichkeit der vier Jahre
später geschriebenen Matthäus-Passion nicht
erreichen , trotzdem Bach die Johannes-Passion
als fertiger Meister schrieb und die Musik kei¬
nesfalls hinter der der Matthäus-Passion zu¬
rücksteht. Ja , die großen Turba- , d . h. Volks¬
chöre der Johannes-Passion übertreffen an
Ausdehnung und Dichtigkeit der Polyphonie,
an Realistik und Dramatik die meisten Chöre
aus der Matthäus-Passion.

Eine spätere Zeit nannte Bach den „Fünften
Evangelisten“

, und das will sagen , daß Bachs
Xunst Wortverkündigung war , d. h., daß seine
Musik aus dem Geistedes Wortes Gottes heraus
gestaltet wurde. Lesen wir den Bericht des
Johannes in der Schrift, so finden wir eine
qüchterne , spröde, fast unbeteiligte Schilde¬
rung des Passionsgeschehens. Das Ganze ist
wie von einem ungewissen, hehlen Lichte über¬
gossen. Wir werden ohne Vorbereitung mitten
in die sich überstürzenden Ereignisse des Pas¬
sionsgeschehens geteilt und alles konzentriert
sich auf die großen Gerichts-Szenen vor Kai -
ohas und Pilatus . Man hat den Eindruck, als
ab der Lieblingsjünger Jesus beim Nieder¬
schreiben seines Berichtes die schweren Tage
aus seinem Gedächtnis tilgen wollte. Und hier
finden wir auch den tieferen Grund, weshalb
Bach seine Musik zur Johannes-Passion in
einer ernsten und verhaltenen Grundstimmung
gestaltet hat. Ganz insüutiv und:aus dem Geiste
des Evangelisten heraus entstand ein Werk
voll Unruhe, Spannung und von unnahbarer
Herbheit und Größe. Es fehlt dem Evangelium
des Johannes und damit auch der Musik Bachs

Holzbläser liegen , wird das Leiden der Passion
ausgedrückt.

Pie wenigen Arien der Johannes-Passion
gehören zum Besten, was Bach geschrieben
hat. Kühn in Anlage und Form, düster und
schwer im Ausdruck, deuten sie die jeweilige
Stimmung aus und fügen sich in die Passion
ein .

Die Ausdeutung der Bibelworte in den Rezl-
tativen zeigt eine äußerst feine Charakterisle-

Am Schluß der Johannes-Passion steht zu¬
nächst der große Chor „Ruht wohl “, der zu
einem ergreifenden Grabgesang wird. Das Or¬
chester begleitet den Chor in freier Bewegung
und die absteigende Linienführung soll die
Grablegung des Herrn versinnbildlichen. Wie
ein fortgesetztes Abschiednehmen vom Grabe
wirken die zahlreichen Wiederholungen und
Ritomelle.

Den Abschluß der Passion bildet dann der
wundervolle Choral „Ach Herr laß dein lieb
Engelein “, der das Werk, in dem so viel Düste¬
res und Schweres liegt, in einem versöhnenden
Lichte ausklingen läßt.

Q^ KreuzundquerdurdisStadtgesdiehen
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Wellfeliefslag
Evangelische Christen aus 81 Ländern

aller Erdteile halten am 26. Februar ihren
traditionellen Gebetstag für die Anliegen
der Missionen . Während im vorigen Jahr
der Gebetstext von einer Chinesin verfaßt
wurde, liegt in diesem Jahre das von der
Japanerin Michi Kawai verfaßte Gebet
zugrunde. Alle Länder werden über den
Verlauf des Tages einen Beruht an den
Weltmissionsrat einsenden.

der warme Herzschlag des „Mitleidens“, das
den Bericht nach Matthäus und auch die Mat¬
thäus-Passion ln so reichem Maße auszeichnet .

Die großen Chöre der Johannes-Passion sind
von einer großartigen Dramatik und mit einem
kaum zu UberbietendenReaüamue geschrieben .
Alle musikalischen Mittel seiner Zeit wurden
eingesetzt, um die Ausdeutung des Textes zu
erreichen. Eingeleitet wird die Passion durch
den großen Chor „Herr unser Herrscher“. Ge¬
nau wie im Text zwei Gedanken „Ruhm und
Niedrigkeit“ nebeneinanderstehen, drückt Bach
auch beide Gedanken musikalisch aus. Auf der
einen Seite der Chor mit seinen Rufen, seinen
markanten figurierten Themen, die den Ruhm ,
die Majestät und Herrlichkeit versinnbildlichen
sollen . Im Orchester dagegen, das mit seinen
tief gelagerten Streichern wie ein Streun dahin-
fUeßt, und über dem die klagenden Rufe der

Aerztlicher Sonntagsdienst. Am Sonntag, 26.
Februar, besorgt Dr. Sproedt den ärztlichen
Sonntagsdienst. Von den Apotheken ist die
Hirschapotheke, Apotheker Karl Möhr, untere
Kaiserstr. , geöffnet.

Suggestion oder Wunder? In einem Vor¬
tragsabend der Volkshochschule , der am Mon¬
tag, 20 Uhr, in der Scheffelhöhe stattfindet ,
spricht P. Prinz zu Löwenstein über das The¬
ma „Gröning-Lourdes-Wurader“ . Mit angeblich
unerklärlichen Begebenheiten wurde in letz¬
ter Zeit so viel Unfug getrieben, daß ein ern¬
stes Wort der Aufklärung wohl am Platze ist.

Berichtigung. In unserer gestrigen „Neuen-
Heirnat“-Reportage hat der Druckfehlerteufel
den Abschnitt über die Höhe der Baukosten
in das Gegenteil von dem verkehrt , was ge¬
sagt werden sollte. Der fragliche Passus muß,
wie die aufmerksamen Leser schon selbst fest¬
gestellt haben, richtig heißen: Das Erfreulich¬
ste an den Bauten der „Neuen Heimat“ ist,
daß es ihr gelang , die Baukosten erheblich
unter den Index herunterzudrücken. Wer mit
der Neuen Heimat baut , baut gut und billig,
in der heutigen Zeit der Geldverknappung
ein rächt zu unterschätzender Vorteil.

Verein der Hundefrennde. Der -Verein der
Hundefreunde Bruchsal und Umgebung hält
am Sonntag, 26. Febr. , in der Brauerei Den-
ner seine diesjährige Hauptversammlung ab .
Auf der Tagesordnungstehen eine Reihewich¬
tiger Punkte , sodaß das Erscheinen aller Mit¬
glieder erforderlich ist.

GYA baut ein Jugendheim. Die GYA (Ger¬
man Youth Activity) plant für dieses Jahr den
Bau eines Jugendheimes auf der Reserve. Den
Bauplatz neben dem Restaurant zur Scheffel¬
höhe stellte die Stadtverwaltung zur Verfü¬
gung. Die Mittel für den Bau des Hauses
stammen zum größten Teil von amerikani¬
schen Dienststellen. Erfreulicherweise betei¬
ligten sich eine Reihe von Firmen der Stadt
und des Landes durch Spenden an der Finan¬
zierung. Die Räume des Jugendheimes wer¬
den schlicht und wohnlich zugleich eingerich¬
tet . Alle sollen Gelegenheit haben , sich ihren
Neigungen entsprechend zu betätigen, die
Jungen durch handwerkliche Arbeiten, die
Mädel in Handfertigkeiten und dergl.

Arbeiterwohlfahrt . In der Baracke auf dem
Kastanienplatzder Reservefindet heute abend,
20 Uhr, die Hauptversammlung der Arbeiter¬
wohlfahrt statt . Als wichtigsten Punkt 9ieht
die Tagesordnung die Neuwahl der Vorstand¬
schaft vor.

Filmsehan . Die Europalichtspiele zeigen heu¬
te mittag, 14.30 Uhr, und morgen Sonntag,
10.30 Uhr, den Unterhaltungsfilm „BlindePas¬
sagiere“ mit Pat und Patadion . Der Eintritts¬
preis beträgt für alle Plätze 60 Pfennig.

Keine Senkung der Zigaretten- und Kaffee¬
steuer. Die Senkung der Tabaksteuer für die
Zigarrenindustrie kann nach Mitteilung der
Bundesregierungnicht auf die Zigarettenindu¬
strie ausgedehnt werden, da eine Senkung der
Steuer für alle Tabakerzeugnisse den Ausfall
von rund 500 Millionen Mark jährlich bedeu¬
ten würde. Auch eine Kaffeesteuersenkung
werde nicht in Betracht gezogen . Später soll
die Biersteuer so gesenkt werden, daß der
Preis für Bier um mindestens ein Drittel
herabgesetzt werden kann.

Bekämpfung der Kurzknotigkeit
Ehe Kurzknotigkeit, hervorgerufen durch die

Kräuselmilbe, hat sich auch im vergangenen
Jahre , insbesondere bei jüngeren Anlagen, in
größerem Ausmaße gezeigt . Es ist daher drin¬
gend überall dort, wo die Kurzknotigkedt be¬
obachtet worden ist, kurz vor dem Austrieb
der Knospen , bei trocken« - frostfreier Wit¬
terung eine Bekämpfung des Erregers durch¬
zuführen. Hierzu wird eine 3—5prozervtige Sol-
barlösung empfohlen, mit der die Stöcke wie
auch die Pfähle gründlich abzuspritzen sind.
Das Aufträgen der Lösung kann auch unter
Verwendung eines steifborstigen Pinsels vor¬
genommen werden. Nur gründliches Arbeiten
hat Erfolg . Auch andere Präparate , wie 20-
prozentige Schwefelkalkbrühe, emulgiertes
Obstbaumkarboldneum in 6—8prozentiger Lö-
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sung, das gleichzeitig gegen Schildläuse wirkt,ebenso Gelbspritzmittel, flüssiger Schwefel in
0,75prozenitiger Konzentration und schließlich
kombinierte Gelbspritzmittel mit Obstbaum-
karbolineum in 3—4prozentiger Lösung , sind
wirksam. Das letztere Mittel empfiehlt sich
besonders dann, wenn außer Kräuselmilbe
gleichzeitig Schildläuseund Springwürmer be¬
kämpft werden sollen.

Obstbaumpflegekurs in Bruchsal
Vom 27. Febr. bis einschließlich 4. März wird

von der Obstbauminspektion für sämtliche
Bruchsaler Baumbesitzer ein Obstbaumpfle¬
gekurs durchgeführt. Täglicher Beginn um 8
und 13 .30 Uhr an folgenden Treffpunkten:
Montag : Heidelberger Str . , Tankstelle Ru -
bow ; Dienstag : Württemberg« : Str . , Graf
Kuno; Mittwoch : ehemalige Dragonerka¬
serne, Hauptedngang ; Donnerstag : Joß-
Frftz-Siedlung, Kändelweg; Freitag : Würt¬
temberger Str . , Graf Kuno; Samstag : ehe¬
malige Dragonerkaseme, Heidelberger Str.,Joß-Fritz-Siedlung.

Es ist zu erwarten , daß bei obiger Einteilung
jeder Baumbesitzer sich wenigstens ein Tag
an den praktischen Vorführungen beteiligt.

Die Gesdtidtte der Uitteröwisheimer Mühle
1347 zum erstenmal beurkundet — 1689 von den Franzosen verbrannt

Im 13 . Jahrhundert war der im Kraichbachtal
gelegene Ort Unteröwisheim im Besitz der
Grafen von Eberstein, die ihn anschließend an
die Markgrafen von Baden abgetreten haben.
1346 überließ Markgraf Hermann von Baden
die Hälfte des Dorfes „Nidem Owensheim“
dem Kloster Maulbronn. Das Vorhandensein
einer Mühle wird 1347 zum erstenmal beurkun¬
det. Am 9 . März dieses Jahres bekennen Köns ,
ein Edelknecht , des Zimmermannsseliger Sohn
zu Oewisheim und Elisabeth, seine Ehefrau,
Ulrich von Hohenhart, ihr Tochtermann, und
Beringer, Köns Bruder, daß sie zu „ihrem bes¬
seren Nutzen und Notdurft“ dem Kloster Maul¬
bronn ihre Mühle zu „Nidern Owesheim “ , die
Meteln Muün genannt, mit allen Rechten und
Gewohnheiten und allen dazugehörigenGütern
um 15 Schilling weniger als 30 Pfund guter
Heller verkauft haben. Auf der Mühle ruht
eine ewige Gült von 3 Malter Roggen , 3 Mal¬
ter Spelz und 3 Malter Hafer.

Durch den Heidelberger Tag 1411 kam der
Ort ganz an das Kloster Maulbronn und wurde
württembergisch. 1436 verkaufte das Kloster
die Oelmühle mit allen Rechten und Gewohn¬
heiten um 100 Gulden , zahlbar in 5 Jahres -

Ans der christlichen Welt:

Die Kirche und die Freiheit
Ein Hirtenbrief de* Bischofs von Würzbnrg

Würzburg . „Bedroht die Kirche die Frei¬
heit des Menschen ?“ Diese Frage stellt Bischof
Dr. Julius Döpfner von Würzburg in seinem
diesjährigen Fastenhirtenbrief , der am 26. Fe¬
bruar in allen Kirchen der Diözese verlesen
wird. Das Wort „Freiheit“ habe von jeher eine
unheimliche Macht über die Menschen aus¬
geübt Unsere Zelt die sich von so vielen Bin¬
dungen gelöst habe, bekennt mit Stolz von sich,
daß sie in alle Bereiche des Lebens den de¬
mokratischen Gedanken trage und so Presse¬
freiheit volle Freiheit in Kunstschaffen und
Wissenschaft in Wirtschaft und Politik er¬
rungen habe.

„An diesem Zug unserer Zeit“, so stellt
Bischof Döpfner fest „ist manches berechtigt,
manches grundverkehrt *. Auf jeden Fall gelte
aber das eine: „Wo der Freiheitsgedanke die
Bindung an Gott und die Gesetze der sittlichen
Ordnungzerstört da wird die vergeblicheFrei¬
heit zum Nährboden der Zwangssysteme, da
wird auch im demokratisch. Land der haltlose
Mensch zum Spielball gerissener Volksver¬
führer, der allmächtigen öffentlichen Meinung
und vor allem seines eignen ungeordneten
Herzens “.

Die Kirche sei aber heute noch, und gerade
beute ein weithin ragendes Zeichen . Gerade
solche , die das Chaos ein« : übersteigenden
Freiheit an sich erfuhren , fänden zur Kirche
als ihrer Befreierin zurück. Die Kirche wider¬
setze sich nicht in starrköpfiger Willkür der
Zeit und ihrem Fortschritt sondern sie künde
den unabänderlichen Auftrag Gottes.

Bischof Warm appelliert an England
Stuttgart In einem Interview mit der

„Rheln-Neckar-Zeitung“ nimmt der württem-
bergische Altlandesbisehof D. Theophil Wurm
nochmals zu dem Gesamtkomplex der Kriegs¬
verbrecherprozesse Stellung und führt die
Strafmilderung im Falle Weizsäcker u . a. auf
das unermüdliche Eintreten der Kirche für die
Sache der Gerechtigkeit zurück. In diesem Zu¬

sammenhang fordert der Bischof , daß Urteile,
wie das gegen den ehemaligen Generalfeld-
marsthall von Mannstein annuliert werden
sollten. Die englische Regierungspolitik dürfe
sich nicht von der Konkurrenzangst beeinflus¬
sen lassen. Europa könnte nur zu einem echten
Frieden kommen, wenn man Deutschland und
Frankreich nicht mehr gegeneinander auszu¬
spielen versuche. Bischof Wurm schloß mit den
Worten : „Wäre es nicht klüger, wenn zwei so
große Völker, die einander geistig und wirt¬
schaftlich so viel zu geben haben, wie Deutsch¬
land und England, jede Rivalität aufgeben und
sich zu gemeinsamem Handeln verbinden
würden?“

„Da* Jahrhundert der Massenausweisungen “
Bad B o 1L ,Massenausweisungen stellen

das Charakteristikum der ersten Hälfte un¬
seres Jahrhunderts dar und können nur mit
den Maßnahmen der Babylonier vor 3000 Jah¬
ren verglichen werden“, erklärte der Leiter
der Evangelischen Akademie Bad BoU, Dr.
Eberhard Müller, bei der Eröffnung einer Ar¬
beitstagung der Akademie über Flüchtlings¬
fragen, die sich mit den rechtlichen, psycholo¬
gischen , wirtschaftlichenund religiösenHinter¬
gründen des Flüchtlingsproblems befaßt. Dr.
Müller warnte davor, diese Frage vorwiegend
vom wirtschaftlichen Standpunkt her zu wer¬
ten. Sie könne nicht von Menschen getrennt
werden und auch ' die Frage der politischen
Gruppenbildung der Vertriebenen sei nicht
einfach mit Ja oder Nein zu beantworten.

Emst Slania (Eßlingen) wies darauf hin, daß
die Massenausweisungen in den letzten 70
Jahren in dem Maße Zunahmen , in dem der
totalitäre Staat sich aller menschlichen Lebens¬
äußerungen bemächtigte. Die Politik, alle Min¬
derheiten dem eigenen Sicherheitsbedürfnis zu
opfern, habe aus dem Kraftraum Mitteleuropa
ein Vakuum gemacht , in welchem Ost und West
aufeinander orallten.

St. Bernhard-Mönch zeigt Tibet-Film
London. P . Jules Detry, einer der Mönche

vom Großen St. Bernhard, zeigte vor der Kö¬
niglichen Geographischen Gesellschaft in Lon¬
don einen Film aus dem unbekannten Innern
Tibets , den der Missionar auf einer gefahr¬
vollen und strapazenreichen Reise über Tau¬
sende von Kilometern in dem „verbotenen
Land“ selbst gedreht ha*. Zweck und Reise ,
die P. Detry im Oktober vergangenen Jahres
mit einer Filmkamera und einem guten Fern¬
glas antrat war vor allem, das Mißtrauen der
Lamas zu überwinden und eie zu einem tole¬
ranteren Verhalten zu veranlassen. P. Detry
ist passionierter Spartsmann, Schütze und Jiu-
Jitsu-Kämpfer und mußte diese Fähigkeiten
auf seiner Reise mehr als einmal unter Beweis
stellen. So lud -ihn ein herkulischer Lama zu
einem Ringkampf ein , den er dank seiner
Jau-Jitsu-Kenntnisse zu seinen Gunsten ent¬
scheiden konnte. Ein Hauptlama erlaubte ihm
sogar, seine priesterlichen Gewänder anzule¬
gen und sich darin photographieren zu lassen
als Zeichen , daß er ihn als gleichberechtigtbe¬
trachte. Dieses Bild war dem Missionar auf
seiner Reise sehr von Nutzen, da es wie ein
Paß wirkte.

Der Film , der u_ a. rituelle Tänze in einem
Lamakloster zeigt , wurde von den rund tau¬
send Anwesenden mit starkem Beifall aufge-
nommen .
Erzbischof von York über die Wasserstoffbombe

London . „Es ist die Pflicht aller , denen un¬
sere Zivilisation am Herzen hegt , solange es
noch Zeit ist, mit allem Nachdruck zu for¬
dern, daß die teuflische Waffe für ungesetz¬
lich erklärt wird“

, erklärte Erzbischof Dr.
Garbett von York im Hinblick auf die Was¬
serstoffbombe . Mit der Herstellung dieser
Bombe gelange die Menschheit in den Besitz
von Waffen, die weit größere Zerstörungen
anrichten könnten, als die Atombombe auf
japanische Städte. Dieses Rennen um die Her¬
stellung von Superbomben könne nur damit
enden , daß sie in einem Kriege zur Vernich¬
tung der Menschheit führten oder aber, daß
man ihre Herstellung durch internationale
Kontrolle überwache .

raten und einer ewigen Gült von 2 Pfund Hel¬
ler, fällig an Martini jeden Jahres , an Han»
Doßler und dessen Ehefrau Katharina . Offen¬
bar ist die Mühle im 15 . Jahrhundert nur als
Oelmühle betrieben worden.

1556 war Michael Schmidt Müller. Aufseinem
Kaufbrief vom 27. August 1574 ist zu erkennen,daß die Unteröwisheimer Bürger Gregor Frin-
ker und Dionis Seyferlin als Vormünder, „wei¬
land Michael Buob des älteren selig hinterlas-
senen Münder“ dem Pfleger des KlostersMaul¬
bronn in Unteröwisheim für das Kloster die
Oel- und Schleifmühle samt Garten und Wie¬
sen um 500 Gulden guter und genehmer Lan¬
deswährung mit allen dazu gehörigen Gerech¬
tigkeiten verkauft haben. . Die Mühle zinste bis¬
her dem Kloster 2 Pfund 5 Schilling Heller. In
der Zeit von 1574 bis 1583 wurde die Oehlmühle
durch das Kloster in eine Oel- und Mahlmühle
ausgebaut.

Am 8. März 1583 verkaufte dann der Abt und
gräflich württembergische Rat und General-
superintenüant Jakob Schroffmit Billigungdes
Herzogs Ludwig von Württemberg und Teck
die Mahl- und Oelmühle samt Zubehör und
Behausung, Stallung, Wiesen , Aecker und Gär¬
ten um 4000 Gulden in bar an die Gemeinde
Unteröwisheim. Dem Kloster Maulbronn wa¬
ren jährlich als Gült auf zwei Termine, Georgi
und Martini, zu entrichten : an Geld 2 Gulden ,an Früchten 10 Malter Kernen und 50 Malter
Roggen , gutes, sauberes Kaufmannsgut. Auf die
Mühle waren alle Einwohner von Unteröwis¬
heim gebannt. Bei Verletzung der Bannpflicht
war eine Strafe von 1 Pfund Heller verfallen.Eine andere Mühle durfte am Ort nicht gebautwerden.

Aus der Zeit des 30-jährigen Krieges sind
keine Angaben über die Mühle erhalten geblie¬ben. Im Jahre 1677 verkaufte die Gemeinde
„zur GemeinerBürgschaftbesseren Nutzen und
Frommen und deren Beschwerden dieser Zeit
abzuwenden“ ihre Mahlmühle der Württem-
bergischen Pflege zu Maulbronn um 2000 Gul¬
den. Die Gemeinde war zum Verkauf gezwun¬
gen , da sie an das Kloster eine Schuld von 2066
Gulden hatte . Der 2000 Gulden übersteigende
Betrag wurde der Gemeinde nachgelassen . So¬
mit war die Schuld durch den Mühlverkauf
völlig getilgt. Zur Mühle gehörten die Behau¬
sung, Stallung, Hofraite, die Mahlmühle mit
1 Gerbgang und 2 Mahlgängen, sowie die Oehl¬
mühle und verschiedene Feldstücke. Der Lohn
des Müllers, das Multer, war ein Sechszehntel
der Mahlfrüchte.

Das Schreckensjahr 1689 brachte die voll¬
ständige Zerstörung des Ortes und der Mühle .
1707 gingen 70 Gebäude in Flammen auf, viel¬
leicht auch die Mühle. 1734 plünderten die
Franzosen den Ort jämmerlich aus. Nach einem
Eintrag im Lagerbuch aus dem Jahre 1750 wa¬
ren die Unteröwisheimer verpflichtet, zur
Mühle folgende Fronleistungen auszuführen:
15 zweispännige Wagen zum Sandführen zu
1 Gulden, 12 Mann Handfröner auf 2 Tage . Ab
Jacobi 1756 erhielt Christian Bürk die zur
Maulbronnischen Pflege Unteröwisheim ge¬
hörige Mühle auf 4 Jahre gegen einen jährli¬
chen Canon von 450 Gulden „in Bestand“ . 1757
wird berichtet, daß das Mühlgebäude ziemlich
baufällig und das Mühlwerk ebenfalls schwer
beschädigt sei , so daß die Neuerbauung des
Hauses und Mahlwerkes „in ein paar Jahren “
notwendig sei . Die Kosten wurden auf 1000
Gulden geschätzt . Wann die Mühle aufgebaut
wurde, ist nicht festzustellen. Erbauer war
Baumeister Adam Groß .

/Fortsetzung folgt)
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Aus und Bruhrain Färb -Photo~ I/ortrag „Lebendiges Berlin”
rtUHppsburg

Am Sonntag, den 26. Febr ., 15 Uhr, hält der
Arbeitergesangverein im Grünen Winkel seine
Generalversammlung ab. Gleichfalls am Sonn¬
tag, abends 20 Uhr, lädt der Turnverein seine
Mitglieder zu der Generalversammlung ins
Einhorn ein.

Sport am Wochenende
Die Handballer fahren am Sonntag nach

Oestringen. Die Fußballer treten in Rhein¬
hausen an. Wir wünschen beiden Mannschaf¬
ten Sieg und Punkte .

Auszahlung der Renten. Am Montag , den
27. Febr. werden die KB-Renten, am Mitt¬
woch , den 1 . Marz, die Angestellten- , Invali¬
den- und Unfallrenten ausbezahlt.

OeffentlicheBürgerversammlung (Forum ) in
Philippsburg. Unter dem Motto : „Das Volk
fragt , die Beamten antworten“, findet am 2.
März 1950 , 20 Uhr, in der Turnhalle eine öf¬
fentliche Bürgerversammlung (Forum) statt»
Beamten der Kreisbehörden und der Militär¬
regierung beantworten hierbei Fragen aus
dem Publikum über die wichtigsten Gebiete
des öffentlichen Lebens .
Rheinsheim

Auf vielseitigen Wunsch spielt der CäziUen-
verein im Saale des Gasthauses zur Krone
zum dritten Male „Das Kreuz im Moor" . Der
Erlös wird für den Aufbau der Kinderschule
verwendet.

In diesen Tagen werden in dem kn Gewann
„Lange Aecker “ liegenden Fränkischen Rel-
hengräberfeld wieder Ausgrabungen vorge -
nommen . Es wurde bereits das 214. Grab ge¬
borgen. Leider sind fast alle Gräber geplün¬
dert . Trotzdem sind die Funde sehr aufschluß¬
reich . *.
Wtewntal

und der fast unübersehbaren Menge Ubstäd-
ter, die dem Ständchen lauschten, hervor . Seit
dem Jahre 1932 wirkt Schmdder segensreich
an der hiesigen Volksschule, z, Zt. als deren
Leiter. Viele Glückwünsche, besonders auch
seiner efeerriajigen Schüler, durfte der Fünf¬
zigjährige entgegennehmen. In Allen klang
der Wunsch , daß Herr HptI Schmider noch
recht viele Jahre in der Gemeinde, in der
Schule , im Gesangverein und im öffentlichen
leben wirken möge. sch.

Mingolsheim
Verheiratet haben sich Josef Stemmer mit

Else Greulich, Oestringerstr ., und Karl Heil¬
mann mit Ada Wüst, Bahnhofstr.

Unter großer Anteilnahme wurde die 15jäh-
rige Theresia Schäfer, Malschergasse, zu Grabe
getragen. Ein heimtückisches Leiden raffte sie
innerhalb weniger Tage dahin. Pfarrer Göbel
widmete am offenen Grabe seiner braven ehe¬
maligen Schülerin lobende Worte. Rosemarie
Klein und Emma Kraichgauer legten Kränze
als letzten Gruß Ihrer Schulkameraden nieder.

Frau Sofie Weber, Friedrichstr ., beging am
21 . Febr. ihren 74. Geburtstag und Franz Ben¬
der, Hammerstadt, seinen 71 . Geburtstag. Paul
Lenzner feierte am 24 . sein 72. Wiegenfest
Allen einen herzlichen Glückwunsch? r.
Obergrombach

Seinen 67 . Geburtstag feierte gestern in
bester Gesundheit und geistiger Frische der
Bahnarbeiter im Ruhestand Albert Kreher,
Weingartenstraße 14 . Herzlichen Glückwunsch
und einen noch recht langen und sonnigen
Lebensabend.

Unsere Sonntagsbetrachtung :

Ist die Hölle oben i

Trotz aller Zerreißung : Berlin Ist im
Die ehemalige Hauptstadt des Deutschen

Reiches führt einen harten , vielleicht den här¬
testen Existenzkampf ihrer Geschichte. Der
Eiserne Vorhang geht mitten durch Berlin,
hie Ost , hie West Was die Zerreißung für die
Bevölkerung bedeutet, welche Hemmungen
des wirtschaftlichen, des kulturellen Lebens
sich daraus ergeben, läßt sich nur ahnen.

Gestern abend hatten die Bruchsaler, die
Eingeborenen und die Berliner , willkommene
Gelegenheit , einiges über die Wirklichkeit der
Viersektorenstadt zu hören . Im fast überfüll¬
ten Saale der Scheffelhöhe gab Dr. Philipp
kn Auftrag des Magistrats von West -Berlin
ein vielseitiges Bild der Lebensäußerungen
dieser Stadt.

In einem mit echtem berliner Humor ge¬
würzten Vortrag, führte der Redner seine auf¬
merksame Hörerschaft in eine Rundfahrt
durch das Berlin von gestern und heute. Von
der Art dieses Vortrags war der Zuhörer
gleich von Anfang an gefesselt, jeder fühlte :
hier spricht ein Mann, der mit Leib und Seele
der angestammten Heimat verbunden ist.

Unterhaltsam wußte er zu berichten, daß
die Zeit wie im Fluge verging. So viele köst¬
liche berliner Redewendungen zitierte Dr. Phi¬
lipp in seinem Vortrag, daß jedermann nur
herzliche Freude empfand.

Anhand von markanten Beispielen aus dem
Alltag, zeigte der Redner, daß der Lebens¬
wille der berliner Bevölkerung ungebrochen
und unerschüttert blieb, trotz der ' zahllosen
Bombennächte , trotz der monatelangen Blo-
kade.

der Himmel unten ?

mer noch die Hauptstadt Deutschlands
Etwa 100 Farbaufnahmen ergänzten das ge¬

sprochene Wort sehr eindrucksvoll . Wir sahen
Berlin wie es einmal war, mit allen seinen
vielfältigen Schätzen der Architektur, erin¬
nert sei nur an das Schloß und an den Dom,
wir sahen die Erholungsstätten der Berliner,
den Tiergarten wie er früher war , wie er
heute ist , den Kurfürstendamm, der sich wie¬
der so wie ehedem etablierte und manches an¬
dere mehr. Selbstverständlich, daß Dr. Phi¬
lipp Berlin-Siemensstadt in sein Herz ge¬
schlossen hatte , hier waren ehedem die Ar¬
beitsstätten der meisten bruchsaler Berliner.
„Sehen Sie , im 27. Fenster von links des gro¬
ßen Häuserblocks !“

Was viele nicht wußten, der Tiergarten ret¬
tete in den schwersten Nachksiegsjahren 45/46
Hunderttausenden von Berlinern das Leben
Hier bauten sie ihren Kohl , ihre Kartoffeln ,
ihre Tomaten, hier schleppten sie einen hal¬
ben Kilometer und mehr das Wasser, damit
die Erde reiche Früchte trüge.

Selbstverständlich auch , daß wir mit Dr.
Philipp einen Blick ins Stadion warfen , wo
die olympischen Spiele stattfanden, einen Blick
in die Gegend um den Furakturm mit ihren
großen Ausstellungshallen, einen Blick in die
Umgebung der Stadt, auf den Wannsee , auf
die Havel usw.

Das Faszit des Vortrags: Berlin ist wirklich
die lebendige Stadt, die trotz aller Not wie¬
der zu sich gefunden hat.

Bürgermeister, Professor Bläsi , faßte den
Dank der Hörerschaft an den Redner in die
anerkennenden Worte zusammen : Berlin steht
in seinemExistenzkampf nicht allein, wir wer¬
den die Stadt, die ja immer die Hauptstadt
Deutschlands ist, nicht vergessen . st

Badisches Staatstheater
In staunenswert« : Rüstigkeit kann am heu¬

tigen Samstag Frl. Elisabeth Erbe ihr 85 . Le¬
bensjahr vollenden. Sie ist eine der ältesten
Einwohnerinnen der hiesigen Gemeinde und
die letzte Ueberlebende ihres Schuljahrganges ,
während noch drei Männer, die mit ihr die
Schule besucht haben, am Leben sind. Am
Igontag kann Maina Metzger, Witwe des Ni¬
kolaus, ebenfalls in guter Rüstigkeit ihr 77 .
Lebensjahr vollenden. Den beiden hochbetag¬
ten Geburtstagskindern herzl. Glückwünsche .
Hambrücken

Heute abend hat die erste Mannschaft des
Schachklubs den vorjährigen Gruppensiegerin
der Kreisklasse B, die erste Mannschaft aus
Wiesental zu Gast. Das Spiel beginnt um 20
Uhr in der Krone.

Frau Emma Krämer geb . Drexler, Haupt¬
straße 172, vollendete ihr 77. Lebensjahr. Am
Sonntag, 26. Febr. , kann Kohlenhändler und
Landwirt Josef Brenner, Kirchstr. 45, seinen
77. und Messner Sebastian Hell , Weihererstr. 9,
seinen 71. Geburtstag feiern. Der Jubilar ver¬
sieht immer noch seinen Dienst in der Kirche ,
in dem er schon bereits 30 Jahre tätig ist . Den
Geburtstagskindern unsere besten Glück¬
wünsche ! k.
Ubstadf

Infolge eines Schlaganfalles starb der 86-
jährige Rentner Johann Zoz, Grüner Winkel
Der Verstorbene verbrachte hier seinen Le¬
bensabend als Evakuierter von Bruchsal .

Am Donnerstag brachte der Gesangverein
„Freundschaft“ seinem langjährigen Dirigen¬
ten , HptL Schmider, anläßlich seines 50. Ge¬
burtetages unter der Leitung des Vizedtrigen .
ten Gustav Harlädier ein wohlgelungenes
Ständchen. Welch großes Ansehen dar Ge¬
ehrte ln der hiesigen Gemeinde genießt , ging
aus der vollzählig erschienenen Sängerschar

Bisher hatten wir in der Vorstellungswelt
des Altertums und des Mittelalters gelebt, daß
der Himmel, der Thron Gottes über uns sei.
Zu ihm erhoben die Beter ihre Hände, er
deckt und' behütet seine Menschenkinder mit
seinen Fittichen. „Alle gute Gabe kommt von
oben herab , von dem Vater des Lichtes . .
Die gewaltigen Kathedralen schicken ihre
Türme wie weisende Finger gen Himmel : Sur-
eum corda! Empor die Herzen!

Ich erinnere mich einer Stunde im Bunker,
da die Geschwader über uns zogen und ihre
Todeslasten heulend auf uns herabsausen lie¬
ßen . Einer kam brandgeschwärzt mit Augen,
in denen der Schrecken saß, die Bunkertreppe
herab : „Oben -ist die Hölle los !“

Merkwürdig: Oben war doch bislang der
Himmel gewesen?

Nun aber hatte es sich grundlegend geän¬
dert : Unten zu sein, möglichst tief in der Erde,
bedeutete Geborgenheit und Sicherheit und
von oben kam Tod und Verderben herab !

Deutsche Physiker, die einst maßgebend an
der Entwicklung der V-Waffen beteiligt wa¬
ren, haben nun in Amerika die Raketen so
weit entwickelt, daß sie damit in den Him-
meisraum vorstoßen. In einer Zeitung konn¬
ten wir neulich ein echtes Photo sehen, daß
von solch einer Rakete aus auf automatischem
Wege im Raum aufgenommen war und das
deutlich die Erde als kugelförmigen Körper
zeigte . Es sind ernsthafte Pläne im Gange,
eine Rakete so hoch zu schießen, daß sie au¬
ßerhalb der Schwerkraft der Erde als Trabant
wie der Mond um die Erde kreist . Das Ist kein
Gruselmärchen, sondern ernsthafte Planung
im Bereich des Möglichen . Daß dies nicht ge¬
schehen soll, um die Menschen durch den An¬
blick eine« „zweiten Mondes “ zu erfreuen,
liegt auf der Hand. Von solch einem Weltraum¬
schiff aus soll dann der „Frieden" auf Erden

i- „„trolliert“ werden . Wie ein Teufelsschiff

würde solch ein Zeichen dann am Himmel
stehen, bereit, auf einen Hebeldruck herabzu¬
stürzen und Tod und Verderben zu bringen.
Dann würde tatsächlich die Hölle über uns
schweben . — War nicht andererseits schon oft
der Himmel „unten?“ In der Zeit der ersten
Christen, da oben die römischen Cäsaren die
Jünger Christi hetzten, erklangen unten in
den Katakomben in Frieden und Geborgenheit
Gebete und Lobgesänge . Ist nicht auch in Bun¬
kern und Unterständen gebetet worden, wäh¬
rend „oben“ die Hölle los war?

Der heillose Weg unseres Jahrhunderts hat
uns die Verkehrung unserer bisherigen An¬
schauungen beschert.

Es scheint mir dies ein Zeichen und Finger¬
zeig zu sein, daß in unserer Zeit die Jünger¬
schaft Christe Gott „in der Tiefe“ zu suchen
hat , daß sie sich erniedrigt , daß sie nach „un¬
ten“ und nach „innen“ geht.

Dazu ruft uns die Passionszeit, in die wir
getreten sind. Die Fastenzeit soll uns auch
eine Zeit des rechten „inneren Fastens“ wer¬
den. Dafür können wir auch „Buße“ sagen.
Nach unten und nach innen ! Das soll beim
Einzelnen anfangen. O daß wir nur lernen
würden, daß wir „Einze lne“ vor IHM sind.
Jeder ist einzeln von IHM gerufen, muß als
Einzelner für seine Person seinen eigenen Tod
vor ihm sterben und sich vor ihm verantwor¬
ten . Wenn Menschen solche „Einzelne in der
Tiefe“ werden, dann ist die Hölle nicht mehr
Jos “

, dann wird die „Dazwischenschaltungauf
halber Höhe“ von unten durchstoßen Denn in
dieser Dazwischenschaltung leistet der sich
empörende Mensch Handlangerdienste den
höllischen Mächten .

Wir haben die Verheißung, daß dem, der
aus der Tiefe ruft , über allen Welten und Ge¬
stirnen das segnende Antlitz des Vaters leuch¬
tet . (<üs)

Spielplan vom 26. Februar -bis 5. März
Sonntag, 14.30 Uhr : 7 . Vorstellung für die

Fremdenmiete und freier Kassenverkauf :
„Die Fledermaus“, Operette von Johann
Strauß ; 19 .30 Uhr : „Hochzeitsnacht im Pa¬
radies“

, Operette von Friedr. Schröder.
Montag , 19 .30 Uhr : Geschl. Vorstellung für die

Volksbühne: „Cavalleria rusticana“, Oper
von Mascaghi , „Der Bajazzo “ , Oper von
Leoncavallo.

Dienstag, 18 .00 Uhr : Schüler -Miete Gruppe A
und B und freier Kassenverkauf bei volks¬
tümlichenPreisen : „Fidelio “

, Oper von Lud¬
wig van Beethoven .

Mittwoch , 19.30 Uhr : „Das Konzert“, Lustspiel
von Hermann Bahr.

Donnerstag, 19 .30 Uhr : „Andre Chenier“ , Oper
von Umberto Giordano .

Freitag , 19 .30 Uhr : Bei kleinen Preisen (DM - .60
bis 3 .10 ) : „Familie Hannemann“

, Schwank
von Reimann und Schwarz .

Samstag, 19 .30 Uhr : „Hochzeitsreise lm Para¬
dies “, Operette von Friedr. Schröder.

Sonntag, 19 .30 Uhr : Einmalige Sondervorstel¬
lung bei kleinen Preisen: „Die Zauberflöte“
Oper von Wolfgang Amadeus Mozart.

Ulationaltheater Mannheim
Spielplan vom 26 . Februar bis 1. März

Sonntg, 11 Uhr : 8. Morgenveranstaltg. : „Riccio “,
Oper in einem Aufzug von Friedrich Riede;
vorher : Uraufführung: Konzert für zwei
Orchester von Curt Gebhard. 19.30 Uhr ;
„Die Fledermaus“ , Operette von Johann
Strauß.

Dienstag, 14 Uhr : Für die Schüler höherer Lehr¬
anstalten : „Rigoletto “ , Oper von Giuseppe
Verdi. 19 .30 Uhr : Zum letzten Male „Fanny “ .
Komödie von Marcel Pagnol.

Mittwoch , 19 .30 Uhr : Einmaliges schweizerisch¬
deutsches Gastspiel: „Der Vater“

, Schau¬
spiel von Aug . Strindberg.
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25 .
Mißmutig geht er fort. Er hat nicht weit bi«

zur Gerbergasse. Da gibt es schon wieder einen
neuen Grund zum Aerger: die Haustür ist zu¬
geschlossen . . . die alte Base, bei der er Quar¬
tier genommen hat , ist mißtrauisch genug. Also
zieht er an der Glocke , einmal, zweimal End¬
lich erscheint ihr häßliches Gesicht an einem
Fenster des ersten Stockes. „Wer ist unten?“
ruft sie.

„Ich natürlich . . . mach auf !“
„Sperr dir selber auf . . .
„Ich kann doch nicht. Du weißt doch , daß ich

meine Schlüssel verloren habe. Also komme
schon und mach mir auf —“

Die Alte brummt etwas vor sich hin, schlägt
dann die Läden zu und schlurft über die Trep¬
pe herunter . Geifernd empfängt sie ihn. „Wie
man aber auch die Schlüssel verlieren kann!
So ein Leichtsinn! — Die kann ja der schlech¬
teste Mensch finden und damit aufsperren . . .
und du bist schuld .“

Er schiebt sie zur Seite und tritt ein.
10.

Michael Lodroner war beim Bürgermeister.
Es gibt noch eine ganze Menge Dinge zu erle¬
digen, bis er tatsächlich von Bischofshall , wo er
nun doch schon lange gewirkt hat, Abschied
nehmen kann. Die kleine Stadt verliert mit ihm
ihren Krankenhausarzt ; Verträge binden ihn;
mein bricht solche Brücken nicht gut von einer
Stunde zur anderen ab. Sein Nachfolger , der
die umfangreiche Privatpraxis übernommen
hat — zu Bedingungen, mit denen Michael zu¬
frieden sein kann —, ist auch noch nicht da .

Zu Hause wartet Frau Charlotte. Sie sieht
ihren Mann schon von weitem auf das Haus
zukommen . Sie ist so unruhig in all diesen Ta¬
gen und nur glücklich, wenn Michael da ist .

Ihre Hände zittern , als sie ihn begrüßt. „Lieb¬
ste?“ Er forscht ln ihrem Gesicht: „Ist dir nicht
gut?“

„Doch“ antwortet sie still. „Jetzt schon . Du
bist ja da.“

Er ist Arzt und hat schon viele Frauen be¬
handelt in den letzten Wochen vor der Entbin¬
dung . Er weiß, daß man da oft merkwürdig
wird. Außerdem ist Charlotte ja auch nicht
mehr die jüngste, sie ist schon über die Dreißig
weg. So viele Jahre haben sie beide auf ein
Kind gewartet, vor allem sie. Ist es ein Wun¬
der, daß sie nun manchmal etwas seltsam ist?

Ek sieht nach der Post. Ein Brief seines Bru¬
ders Ludwig ist dabei. „Der Einsiedler vom
Weiherhof teilt mir mit , daß die Siedlungsge¬
nossenschaft drängt “, liest er vor. „Die Leute
wollen ihren Bescheid haben. — Das kann ich
mir denken. Ich ließe mich auch nicht ewig
hinhalten. Er meint, wir sollten in der nächsten
Woche noch einmal Zusammenkommen, bevor
ich endgültig von Bischofshall weggehe. Kön¬
nen wir machen. — Warum mußte Pankraz
auch kommen!“ •

Sie sieht an ihm vorbei : „Ja , warum mußte
er kommen —“, wiederholt sie ernst .

„Konnte ich etwas dagegen tun ?“ Michael
steht auf. Er tritt neben sie und legt die Arme
um ihre Schultern. „Natürlich wäre es besser
gewesen , wenn er in Rio geblieben wäre . Aber
er ist nun einmal da. — Ich lasse es mir schon
die ganzen Tage her durch den Kopf gehen,
ob man ihn nicht ein für allemal wegbringen
sollte — er braucht Geld . Ich weiß es. Ich be¬
komme das von allen Seiten zu hören. Wenn
man ihn abfände, mit einer gewissen Sum¬
me . . . das Geschäft steht ja gut . . . fast
meineich, es wäre das beste.“

Sie wendet sich zu ihm, so schnell , daß er fast
erschrocken ist. „Tu das!“ bittet sie ihn. „Wenn

mrr etwas Liebes tun willst, dann tu das

doch . . . je eher, desto besser !“
„Charlotte — !“
Sie birgt ihr Gesicht an seiner Brust. Er fühlt,

daß sie weint. „Ich hasse ihn“, flüstert sie. „Ich
will , daß er weggeht . Ich habe solche Angst . . .“

„Kind! Dir geschieht doch nichts — !“
Ihr ist, als müßte sie sagen: Weißt du das so

sicher? — aber sie schweigt doch. Das was es
da zu sagen gäbe , das kann sie nicht erzählen.
Er sieht sie verwundert an ; manchmal ist es
ihm , als wäre ihm die Frau , mit der er nun
doch schon fast zehn Jahre zusammengelebt
und von der er jede Stunde ihres Lebens zu
kennen glaubt, doch in ihrem innersten F*ühlen
fremd. „Kind !“ Er ist ehrlich in Sorge. „Wenn
dich etwas bedrückt . . . wenn du etwas
brauchst . . .“

Die Glocke des Telephons läutet . Er geht an
den Apparat: In einer Metzgerei ist ein Un¬
glück geschehen , ein Bursche ist in eine Ma¬
schine gekommen ; man hat den Leichtsinnigen
in das Krankenhaus gebracht, Herr Doktor Lo¬
droner solle doch sofort kommen. — Da kann
man nichts machen, Dienst ist eben Dienst.

Ehe er das Zimmer verläßt , faßt sie rasch
noch nach seinem Arm: „Du! Laß mich nicht
zu lange allein. !“

.Aber Kind ! Es ist ja gerade, als ob du dich
fürchten würdest!“ Er küßt sie auf die Stirn.
In ihren Augen stehen Tränen . So hat er sie
noch nie gesehen ; das kommt natürlich von
ihrem Zustand. Er wird froh sein, wenn alles
gut vorüber ist

Sie gebt zum Fenster und sieht hinunter,
wie er den Wagen besteigt. Es ist , als wisse er,
daß sie ihm nachschaut, denn nun hebt er die
Hand und winkt nach oben. Langsam gleitet
das Auto davon .

Weiß er, wie sehr sie ihn liebt? Weiß er das?
Sie preßt die Hände gegen die unruhige Brust
Ach, die Männer nehmen es wohl als selbst¬
verständlich hin, daß man an ihnen hängt , für
sie ist das nun einmal nichts Neues mehr . . .
aber sie gewinntihn mit jedem Tage lieber, mit
jedem Tage , da ihr Kind dem Lichte zuwächst,
dieses Kind , auf das sie so lange und so sehn¬
süchtig gewartet haben . . .

Das Mädchen erscheint in der Tür. „Frau
Doktor, Ihr Schwager ist da “

, sagt sie gleich¬
gültig.

Sie nennt keinen Namen , aber Charlotte weiß
doch sofort, wer da kommt . Ihr schwindelt. Ihr
ist, als versage das Herz. „Wer ist da ?“ , fragt
sie tonlos, und weiß doch, daß kein anderer als
Pankraz erscheinen wird.

„Ihr Schwager, Herr Pankraz Lodroner“ , be¬
stätigt das Mädchen .

Er ist schon neben ihr, schiebt sie zur Seite
und tritt ins Zimmer. Dann schließt er die Tür
und horcht nach dem Gang . „Es ist besser, sie
hört nichts !“ Er lächelt freundlich. „Guten
Tag, Charlotte. Ich bin schon wiefler da, wie du
siehst. Ich bitte dich, um Gottes willen, er¬
schrick nicht! Ich weiß ja , wie du dran bist.
Dein Schwager Pankraz ist kein Unmensch,
wenn manche Leute das auch behaupten . . .
eine kleine FYage : Wie geht es dir?“

Er steht mm in der Mitte des Zimmers, aber
Charlotte weicht vor ihm bis an die Wand zu¬
rück. „Geh !“ keucht sie . „Ich bitte dich , geh . . .
Michael ist da . . .“

„Das ist ein Irrtum . Er ist nicht da. Eben ist
er weggefahren, sein berühmtes Köfferchen
unter dem Arm. Eine Viertelstunde dauert so
eine Visite doch mindestens, nicht wahr? Aber
so lange will ich dich gar nicht aufhalten . . .
und außerdem, selbst wenn er da wäre : Ist er
nicht mein Bruder? Wäre es so absonderlich,
wenn ich ihn besuchen würde?“

Charlottes Atem fliegt: „\Farum gehst du
nicht! Was willst du von mir? — Ich habe neu¬
lich schon deinetwegen gelogen , denn Günther
hatte dich gesehen . . . er rief noch an, mitten
in der Nacht, aber ich hatte geleugnet, daß du
dagewesen bist . . . immer, wenn du da bist,
muß ich lügen!“

Er zündet sich eine Zigarre an, bläst den
Rauch aus der Nase und sagt langsam: „Ist
das meine Schuld ?“

„Du !“ Sie sucht nach einem Stuhl . „Du . . .
hörst du denn nicht, daß du gehen sollst!“

Er läßt sie nicht aus den Augen : „Ich erinnere
mich an einen Tag, an dem du nicht so ge¬
sprochen hast zu mir.“

„Pankraz !*
Fortsetzung folgt.
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Vom See bis an dos Maines Strand Gottesdienste am Sonntag
Raiucfagiftafftre sieht weitere Kreise

Lörrach, in Genf und Lausanne kam man
ainer neuen internationalen Rauschgiftatfäraauf die Spur, die von Basel nach dem Drei¬
ländereck bei Lörrach und nach Mannheim
verfolgt werden konnte. Bei Verhaftungen
aufgefundene Rauschgifte stammten von einer
Frau in Basel, die größere Bestände auf
Schmuggelwegen aus Baden bezogen hatte .Nach den Erhebungen der schweizerischenSi¬
cherheitspolizei handelte es sich um Opiate,denen im legalen Handel ein Wert von 5000
Schweizerfranken beizumessen wäre . Da die
Betäubungsmittel aber auf gefährlichen We¬
gen über die deutsch-schweizerische Grenze
gebracht wurden und durch die Hände zahl¬
reicher Mittelsmänner gingen, kamen sie zu¬
letzt für den Hauptabnehmer , ein belgischesFabrikanten - Ehepaar , auf ganze 100 000
Schweizerfranken zu stehen. Schweizerische
Zeitungen bringen die Angelegenheit mit der
vor wenigen Tagen in Mannheim ausgehobe¬nen Rauschgift-Schmuggelbande in Zusam¬
menhang.

Beschlagnahmtes Schmugglergut
Konstanz. Immer wieder wird in . der Kon -

stanzer Oeffentlichkeit die Frage gestellt, wasmit dem beschlagnahmten Schmugglergut ge¬schieht , das am Zoll in Lagerhallen gesammeltwird. Ein Blick in eine solche Lagerhalle gibtein interessantes Bild was in den vergangenenJahren alles über die deutsch-schweizerische

Grenze geschmuggelt wurde : kistenweise la¬
gern hier Schweizer Zigaretten und Seiden¬
strümpfe. Ferner finden sich größere Postenan Bestechen , Feuersteinen , chirurgischen Ge¬räten , Thermometern, Schmuck , Uhren, Hand¬taschen und ähnliches, in einer anderen Hallesind es gleich zwei beschlagnahmte Autos, einZentner Wolframerz im Werte von rd . 180 000
Franken, einige Millionen Einheiten Insulinund 165 Ampullen Salvarsan.

Elektrifizierung der Rheintalstrecke
Freiburg. Die Elektrifizierung der südba¬

dischen Eisenbahnstrecken wird noch in die¬
sem Jahr in Angriff genommen, erklärte Ab¬
teilungspräsident Sexauer. Das Projekt erfor¬dere zwar mehr als 100 Millionen D-Mark,doch würde die Finanzierung keine beson¬deren Schwierigkeiten bereiten. Da Südbadenüber reichlich Strom verfüge, stünden der bal¬
digen Aufnahme der Arbeiten auch von der
Kraftversorgungsseite keine Bedenken entge¬
gen. Die Strecke Offenburg—Freiburg , die ge¬genwärtig wieder zweigleisig ausgebaut wird,soll als erste elektrifiziert werden.

„Unser Tag“ für sieben Tage verboten
Freiburg. Das französische Landeskommis¬sariat für Südbaden hat das kommunistische

Parteiorgan des Landes „Unser Tag“ für sie¬ben Tage verboten, da es in einem Artikelunter der Ueberschrift „Surete verhaftet FDJ-
Mitglied “ angeblich falsche und tendenziöse
Darstellungen veröffentlicht hat .

Katholische Gottesdienst«
Stadtkirche: 8. 15 Uhr Hauptgottesdienst mit

Predigt; 11 Uhr Singmesse mit Predigt. Not¬
kirche: 7 Uhr Frühmesse mit Osterkommunion
Frauen ; 9 .15 Uhr Hauptgottesdienst mit Pre¬
digt, nachher Christenlehre ; 14 Uhr Heiliger
Kreuzweg ; 18 Uhr Fastenpredigt für alle Pfar¬
reien in St. Peter . 1 . März: Stadtkirdte : 7 Uhr
Jahrtagsamt für alle Opfer des 1. März 1945.
Notkirche : 6.45 und 7 .30 Uhr AusteUiung der
hl . Kommunion ; 8. 15 Uhr Jahrtagsmesse für
die Opfer des 1 . März (Schülergottesdienst).

Hofkirche ; 7 Uhr Frühmesse mit Kommu¬
nion der Frauen und Mütter ; 8 Uhr Jugend¬
gottesdienst mit Predigt ; 9 Uhr Hauptgottes¬dienst mit Predigt ; 10 .30 Uhr Singmesse mit
Predigt; 11 . 15 Uhr Christenlehre für die
männliche Jugend ; 13 .30 Uhr Christenlehre für
die Mädchen ; 14 Wir Fastenvesper; nachher
religiöser Vortrag für die Frauen und Mütter.

St. Peter: 6 Uhr hl. Kommunion und Beicht-
geiegenheit ; 7 Uhr Frühmesse mit Kommu¬
nion der Frauen ; 8. 15 Uhr Jugendgottesdienstmit Ansprache; 9 .45 Uhr Hauptgottesdienst mit
Predigt ; 13 .30 Uhr Christenlehre für die Mäd¬
chen ; 14 Uhr Fastenvesper; 18 Uhr Fasten¬
predigt und Andacht für die ganze Stadt . —
1 . März , Gedenktag zur Zerstörung der Stadt :Frühmesse mit hl Kommunion für die Todes¬
opfer; 9 Uhr feierl. levitiertes Seelenamt füralle Opfer des 1. März; 20 Uhr Totengedöcht-nisfeier für alle Gefallenen.

I St . Paul ; 8 Uhr Schülergottesdienst mit Pre¬
digt ; anschließend Christenlehre für die Jüng¬linge; 9.30 Uhr Amt m. Predigt ; 14 Uhr Kreuz¬
wegandacht St. Maria: 7.30 Uhr hl . Messe.St. Paulusheim: 6 und 7 Uhr hl . Messen ;9 Uhr Amt; 17 Uhr Abendandacht.

Stadtpfarramt Philippsburg; 7.30 Uhr hl.Messe für Friedrich Göggel Qsterkommumonder schulpflichtigen Mädchen ; 9 .30 Uhr Haupt¬gottesdienst, danach Christenlehre; abends 6Uhr Fastenandacht mit sakramentalen Segen ;abends 8 Uhr Männerabend in St . Michael .
Evangelische Gottesdienste

Evang. Stadtpfarramt Bruchsal. Einweihungder Lutherkirche durch Herrn LandesbischofD. Bender. 9.45 Uhr Weihegottesdienst; 11 .30Uhr Fest-Kindergottesdienst; 15 .45 Uhr „Jo-hanne&passlon“ von J . S. Bach durch Hoch¬schule für Musik aus Karlsruhe ; abends 8Uhr Feier des Heil. Abendmahls. Mittwoch ,1 . März : vorm. 9 Uhr Schüler-Gedächtnisgot¬tesdienst in der Lutherldrche; abends 8 Uhrfeierl. Gedenkgottesdienst zum 1 . März 1950
(mit Kirchenchor).

Evang. Gemeinschaft, Moltkestr. 3 : 9 .30 Uhr
Predigtgottesdienst; 11 Uhr Sonntagsschule.

In Philippsburg:
Invocavit, den 26 . Februar , 10.00 Uhr Gottes¬dienst

Herausgeber : C . and H . Kruge , Brudisal , Wertliatraße 4 ,
Philippsburg , Salmstr . 10 . Redaktion : Hans Stander ,

Brudisal . Zur Zeit ist Preisliste Nr . 1 gültig .

DANKSAGUNG
Vom Grabe unserer nun in Gott ruhenden lieben Ver¬storbenen

4444 SEITZ
zurück, sagen wir Allen, die ihr das letzte Geleit unddie letzte Ehre erwiesen haben, von ganzem Herzen
„Vergelte Gott“.

Karl Seitz und Sohn , Friseur
Bruchsal, 24. Februar 1950 '
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Möbliertes ZIMMER
in BRUCHSAL gesucht
Angebote unter Nr . 466 an den
Verlag der BP.

Dr. med. Richard Abele
Hautarzt

BRUCHSAL
Schönbomstraße 33

Verreist bis 13. 3. 1950

Neuwertiger Wirtschafts-Herd
zu verkaufe ».

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Blattes
Einheirat L Großhandlung
wird gebildet., tüchtig. Herrn,etwa 30 bis 40 Jahre alt , wenn
auch unvermögend, geboten .Näheres unter 320 durch Brief¬
bund Treuhelf, Briefannahme¬
stelle München 61, SchUeßf. 37

Otütßm Sie die (Gelegenheit :
Wir biefen im Räumuhgsverkauf

gute Sportwolle in vielen Farben
100 gr ZU . • . 2 .50

73k. Siegele, BRUCHSAL , Holzmarkt45

Bin jetzt unter Rufnummer 1422 zu erreichen.

dlant Veith
Ausführung von Platten -, Terrazzo-, Steinholzarbeiten

Brudisal ■ Unterar Schlofjgarfen

3LuX Olümmunum
und 0l(MJ(Vma£iM

Kommunion -Anzüge
dunkelblau mit kurzer , gefütterter Hose
und gestrickt Mark« „Kübler“

DM 46.50 49.— 53.50 58.—
Kommunion -Anzüge

dunkelblau mit langer Hose
gestrickte Anzüge . . . ab DM 52.50
Stoff-Anzüge . . . . . . ab DM 56.35

Konflrmanden -Anzüge
d‘blau und gestreift nur gute Qualitäten

DM 78.— 77.50 84.—
Hemden für Kommunion u. Konfirmation

DM 6.50 bis 13.20
geaudben Sie uns bitte zunächst unver¬
bindlich und informieren Sie sich von un-

_ terer Leistungsfähigkeit

(vormals Scheuermann & Co.)
BRUCHSAL - WORTHSTRASSE 4

I

Es wird Zeit, an Ihren

Konfirmation- und “ '
-Anzug

zu denken .
Besuchen Sie uns - wir sind gut sortiert !

EMIL WOLFF
HERREN - UND KNABENKLEIDUNG

Brudisal • Am Stadtgarten 5

AMung : Mau&uzthiZfe (
Wolldecken . von 27.— DM an
Damast 130 cm breit von 4.50 DM an
Bett-Kattun 130 cm breit von 4.95 DM an
Haustuch 150 cm breit von 4.75 DM an
Bettfedern per Pfund . . von 5.— DM an

Johann Breitling , Bruchsal
Schillerstraße 31

öffentliche Versteigerung
Am Mittwoch, 1 . März, vormittags 11 Uhr, versteigert da«
Stadtrentamt Bruchsal im städtischen Schlachthof

2 Hunde
(Deutscher Schäfer (Rüde) und kleiner brauner Pinscher)

Sämtliche

Musik¬
instrumente , sowie

RadiO -
geräte ab 69.- auf bequeme

Teilzahlung
bis zu 10 Monaten

MÜLLER
BRUCHSAL - Kaiserstr. 21

(Boom Roparofurweriutitte )

tmtenr

fT Sk Zahnpasta
V für hoho Anspruch«

erhalten Sie in allen Fach-
geschähen , bestimmt in

Drogen « Woll Oskar D«dc«r
Inh . : Franz Woll
Brudisal I. B.
Bahnhofplatz 1

Drogerie
Brudisal i. B.
ZollhallenstraB « 2

In schöner , sonniger Lage
Zweieinhalbstöckig . Wohnhausmit Vorgärtchensofort preiswert zu verkaufen.Näheres durch J . PIER RO,Bruchsal , Viktoriastraße 4
MOTORRAD m. Beiwagen

gut erhalten zu verkaufen.
Zu erfr . in der Geschäftsstelle.

Gasbackofen, 4fl. , Gasherd, lfl .,
3 Herrenanzüge, 1 üebergangs - 1
und 1 Lodenmantel, gut erhalt .
Weizenstroh , Zentner 3 .50 DM :|
und Dickrüben .
Bruchsal , Huttenstraße 56 '

tUDUKl
Oonndie fettzehrenden , neuartigen

$ tfaH$ eitokafl4elH

Bestimmt bet :
Drofl. Woll, Bahnhohplafi1
Drog. Decker, ZollhaHenstr. 2

lAucfcMMaewTvaMMir ^ic: i
ULTRAVIOL - EMULSiOH
In allen guten Fachgeschäften

Hersiellor : Petri & Ce, Karlsruhe

Schnurgebundenes 8 T R O E
hat bis auf weiteres abzugeber
Gutshof Speyer — Deutschhol

Telefon 3122 Speyer

GROSSER

Ah

Montag
27.

Februar

XäUMungtf -
QPehkauf.
WEGEN OESCHXFTSVERLIOUNO

m # * * *
* T

NAGEL « co.
Jetzt noch : Neutorstraße (Metzgerbau )
In Kürze : Hoheneggerplatz

‘ßptteDeinTfaar/
Verblüffende und erstaunliche Wirkung !Durch die Dipkna -Haarkur wachten die Haare wieder . Schup¬pen verschwinden I Brüchige « Haar wird wieder gesund . Wenn Siedaran zweifeln, dann verlangen Sie notariell beglaubigte Beweise, d»in Fachgeschäften vodiegen . Fordern Sie ausdrücklich Dlplona .f-ehnen Sie angeblich „ebenso Gutes *' ab.

Haarextrakt und Haarnährkur
erhalten Sie in der DROGERIE WOLL

Bruchsal , Bahnhofplatz 1maar-Kur
Verkaufe umständehalber

Spez . = Barnen = !hiseucqescfiäft
neu eing . prima Existenz in größerer Kreisstadt nähe
Stuttgart (Etagengeschäft, Wohnung dabei)
Angebote unter Nr. 467 a. d . Geschäftsstelle d . Blattes

Jetzt Ihre Markise in Auftrag geben !

Leo Braun & Sohn
Schlossermeister

BRUCHSAL • TELEFON 537

2 um OiommunüM . und OianftAmotian
Stridcanzflge in bester Qualität ab DM 39 -50
Kleiderstoffeins chwarz u. weit) ab DM 2.75
UMbaohaadau , MIMiha—muwi rdu in Hau. m« SaMa, Itriw. f»ImmsMwm , Mndn «, Inken , Moguffiktt, Sdwtt rnr

Albert BuchmOller , Bruchsal
nur RhwnstroS * 26 - Tdtfm 363



ILLUSTRIERTE

ffleine fjunDe
Von Maria MATIN GEN

Eines Tages brachte mein Mann einen klei¬
nen Hund nach Hause, lang, schwarz wie
Sammet, Obren bis zur Erde, dick wie eine
Wurst> krumme Beindien, mit einem langen
dünnen Schwänzchen , schwarzen glänzenden
Äuglein, ein kleiner herziger Dackel . Lustig
und flink , freute er sich unbändig und hatte
es bald heraus , daß er durch seine Tollheit
der Mittelpunkt aller wurde, der Liebling der
Erwachsenen und der Kinder. Er wurde so¬
fort frech , folgte bloß , wenn er wollte und
brachte ein neues Leben mit ins Haus . Der
laufende Nudelwalker in Miniatur war ein
Mädi und Meß vom ersten Augenblick an
„Dacki “ , schlicht und einfach „Dacki“ , trotz
ihrer langen und klingenden Ahnentafel. -

Zur Schlafhütte bekam Dacki ein Kistchen
mit einer warmen, weichen Decke. Statt sich
anständig in das Kistchen schlafen zu legen ,
begann jedoch gleich am ersten Tag — und
viele folgten nach — eine Gratisabendvor¬
stellung, bei welcher Dacki den Direktor, Re¬
gisseur, Schauspieler und Akrobaten in eige¬
ner Person besorgte. Zwanzig bis fünfund-
zwanzigmal sprang der kleine Kerl hinein,
heraus , hinein, heraus , unermüdlich, bjs er
erschöpft mit heraushängender Zunge neben
dem Kistchen liegen blieb. >Dle warme Decke
der Schlafstätte war am nächsten Morgen ta¬
dellos in kleinste Teile zerrissen, nebst dem
Trainingsanzug und den Sportschuhen, die
meine Tochter am Abend in der Küche liegen
ließ

Die Zeit verging, Dacki wurde ein schönes
Hundefräulein, und als die warmen kurzen
Sommernächte kamen , der Mond in voller
Pracht am Abendhimmel stand, bekam Dacki
den ersten Liebeskummer, klagte dem Mond

■r Leid und bellte die Sehnsucht hinaus in
!auen Sommernächte.

r . ,
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die Straße durfte sie in dieser Zeit
nur an der Leine, denn sie hatte gar keinen
Rassestolz . Ihr kleines Hundeherz schlug hef¬
tig für einen großen, majestätischen Bern¬
hardiner , der ihr sehr imponierte. Breit,
wuchtig und ruhig stand er hinter dem präch¬
tigen Gittertor, blickte mitleidig und ein we¬
nig verächtlich auf unser Dacklfräulein .
Dacki weinte, raunzte , bettelte , zog an der
Leine. Sie legte sich auf den Bauch und ver¬
suchte mit allen Raffinessen die Aufmerk¬
samkeit ihres Angebeteten auf sich zu lenken.
Doch plötzlich bellte der Bernhardiner einige
Male zornig auf, was wie ein Donner klang;
Dacki erschrak heftig, schaute zum Erbarmen
traurig drein , zog den Schwanz ein und war
endlich gewillt, zögernd weiter zu gehen .

Eines Tages war ein entsprechenderDackel¬
herr gefunden. Er Meß „Muri vom Spielberg “
und war ein leidenschaftlicher Jäger , schön,
elegant, dunkelbraun und muskulös. Er hatte
alle Dackelvorzüge , ein Auftreten wie ein Ka¬
valier , stolz und kampfbereit. Er sah Dacki
zum ersten Mal und verliebte sich sofort hef¬
tig in sie. Doch in ihrem schmalen Hunde¬
köpfchen (sie war ja bloß ein Zwergdackl -
fräulein) spukte immer noch ein stolzer
Bernhardiner . Aber Muri war ein Mann mit
festen Grundsätzen. Er kam immer wieder,
zäh und verbissen und gab in seiner Werbung
nicht nach .

Vier reizende Hundekinder, alle raben¬
schwarz glänzend, kamen zur Welt . Zum Dank
für eine so große Familie bekam Dacki eine
neue Hundehütte. Aber geschlafen hat Dacki
sobald sie ihre Mutterpflichten erfüllt hatte,
weder in der alten , noch in der neuen
Hundehütte, sondern in der Wohnküche auf
dem Ledersofa.

Dacki blieb auch in Zukunft eine anstän¬
dige Frau und nahm es mit der Liebe und
Treue zu Muri immer sehr genau. Er blieb
der Vater der ach so kinderreichen Familie .
Und was gab es da so nach und nach für eine
Menge schwarzer, sammetartiger Kinder mit
seidenweichen, langen Ohren und krummen
Beineben ! Dacki war eine zärtliche Mutter
und zog ihre Kinderchen alle groß . Als diese
so weit waren, daß sie Mutti nicht mehr
brauchten, kamen sie alle fort . Bis auf eine
reizende Tochter, die „Hexe“ aus dem ersten
Wurf

Soviel Kinder aufzuziehen war für Dacki
keine Kleinigkeit. Daher half die „Hexe “ , die
kleinen Geschwister in Zucht und Ordnung
beisammen zu halten , wenn Mama einmal
müde wurde. Hexe war die schönste Dacki-
dame, die ich je gesehen habe und überdies
ein ganz vornehmer Charakter . Waren keine
kleinen Hunde da, dann suchte und fand
Hexe immer etwas, was ihrem Leben Inhalt
gab Wenn im Frühjahr die vielen kleinen
Kücken kamen, war Hexe unruhig, kam ganz
aus dem Gleichgewicht und wollte mit aller
Gewalt in den Hühnerhof. Sie konnte nicht
begreifen, warum die alte Glucke Kampf¬
stellung gegen sie einnahm und mit aller
Schlagkraft über sie herfiel . Sie weinte und
jammerte und ich tröstete sie : „Warte, Hexe ,
bis die kleinen Enten kommen , dann darfst
Du Mama spielen, denn die bekommst Du
allein zur Betreuung .“ Und als diese endlich da
waren , ein Korb voll winziger gelber Woll-
knäuel wat Hexe selie vor Wonne . Die Ex¬

l ascenzecv, Auß - une. Bettag — Tage der Besinnung auf die tiefsten menschlichen Werte

mama Henne, die sie ausgebrütet hätte , kam
zurück auf den Hühnerhof und Hexe konnte
ihres Amtes als gewissenhaftes Kinderfräu¬
lein walten . Drollig war es anzusehen, als -die
Entchen zum ersten Mal ins Wasser gingen
und Hexe außer sich am Ufer hin und her
rannte , um endlich mit einem kühnen Satz
ins nasse Element hineinzuspringen und mit
den Entchen um die Wette zu schwimmen .
Ja , Hexe war tatsächlich der vornehmste
Hundecharakter den ich kannte . Über¬
nahm sie einmal eine Aufgabe, dann war es
ihr heiligster Ernst , die übernommenen
Pflichten restlos zu erfüllen ; ihr Leben mußte
einfach einen Inhalt haben. Sie selbst hatte
keine Kinder, dafür aber hatte sie umso mehr
Herz für andere Geschöpfe , die ihrer Hilfe
und Liebe bedurften.

Die Zeit bleibt nicht stehen, auch das
Schönste schwindet. Wir wurden von Haus
und Hof vertrieben , unseres gesamten Ver¬
mögens für verlustig erklärt , total ausge¬
raubt und alle in Konzentrationslager ge¬
bracht. Ich hatte das Glück , mit meiner Toch¬
ter zusammenbleiben zu dürfen . Aber über
unser Hab und Gut fielen anderssprachige
Menschen her , ärger als die Räuber. „Hunde,
Hunde!“ hörte ich sie rufen , „erschlagt sie,
die elenden Viecher , was soll man mit den
Ludern machen!“ Doch einer meinte: „Ich
kenne die Besitz« - dieser Hunde und auch die

Tiere selbst ; es sind edle Rassehunde, ich
nehme mir die Tiere!“

Eines Tages holte mich ein bewaffneter
Wachposten , in den Gang der Baracke. Ich be¬
kam Besuch im Konzentrationslager. Ein
Mann war da. Da — ich traute meinen Augen
kaum und mein Herz begann wild zu klopfen:
vor mir stehen, springen und hüpfen wie
toll an mir empor meine Dackel , Dacki und
Hexe ! Sie bellen, heulen . Heulen wie irrsin¬
nig . Die Schwänzchen fliegen Mn und her,
und ich weiß , daß die kleinen Herzchen wie
rasend hämmern müssen. Ist das ein Wieder¬
sehen ! Ich knie zu ihnen nieder , Tränen
kommen , ich spüre kalte Hundeschnauzen im
Gesicht , aber ich kann fast nichts mehr sehen,
so überfällt mich die Erregung.

Groß und breitschultrig steht der Mann vor
mir. „Frau“

, sagt er, „ich komme, weil ich
weiß , daß die Tiere Ihnen gehören. Ich möch¬
te Ihnen bloß sagen , daß ich ein Tierfreund
bin und daß ich die Tiere gut halte . Es sind
schöne Tiere, es wäre schade,wennman sie . . .
Sie wissen ja . . .“

Ich schaue ihn an . Er hat ein gutes Ge¬
sicht . Aber ich wollte in diesen Tagen des
Jammers meinen Ohren nicht trauen . Gab es
das noch, einen Hundefreund? Einen Freund
von Tieren in einer Zeit, wo man Menschen
millionenweise in Not und Tod jagte? Wild
stürmen die Gefühle über mich her . Ich hätte

Oie 6lasfrbeibe
Ein Hundeleben geschieht nach eigenen Gesetzen . Auch ein Tierfreund kann sich

nur ein unsicheres Pförtlein dazu auftun , denn eines Hundes Medium ist die Nase
Ich sah dieser Tage ein fast tragikomisches Bildchen. Im Autobus wurde em Hund

ans Fenster gehalten . Draußen fuchtelte eine alte Dame wie wild , seine Aufmerksam¬
keit an sich zu fesseln. Sie winkte und klopfte , die gute Alte , aber das zottige Bündel
scherte sich kaum darum . Es schnupperte nur nervös nach allen vier Windrichtungen ,
und da ihm die Düfte an der Fensterscheibe offensichtlich ziemlich neutral vorkamen ,
kümmerte es sich auch nicht um das unglückliche Gefuchtet da draußen , sondern gab
den stärkeren Nasenreizen im Wagenirmern den Vorzug .

Fasching ist vorüber . Für ein paar Wochen war die Glasscheibe der „ Konvention “
zwischen den Menschen weggezogen . Man kriegte darum die verschiedenartigen Düfte
menschlicher Gesittung in diesen Tagen ziemlich unmittelbar in die Nase . Sie waren
nicht immer balsamisch . Es roch heuer leider etwas bedenklich nach Alkohol , nach „ Wer
soll das bezahlen “ , nach Sichgehenlassen und nach Geschäft . Gewiß nicht überall , aber
bestreiten wtrd ’s keiner . Es war zwar oft erstaunlich, jenseits der Alltagsglasscheibe
recht unkomplizierte nette Leutchen sich erkermen und anfreunden zu sehen. Aber wer
ehrlich ist, hat den Aschermittwoch und damit das Wiederhochgehen der Scheibe eher
begrüßt denn bedauert .

Nun die grenzensetzmde Konvention wieder ihre Gültigkeit hat , will es uns ein
guter Rat dünken , einmal über das Fazit ihrer Ungültigkeitsperiode nachzudenken .
Was haben Sie „gespielt “ , als Sie Narrenfreiheit hatten ? Den Don Juan , den Rauhbautz ,
den Kavalier , den Draufgänger , den Exoten ? Seien Sie gewiß , daß Ihre Maske Ihnen
wesentliche diagnostische Fingerzeige zur Selbsterkenntnis gibt! Oder haben Sie viel¬
leicht einfach eine trübe alkoholische Unmoralschutzscheibe an Stelle der konventionellen
und sittlichen aufgezogen ? Ein nur auf seine Nase angewiesenes Hundevieh kann sich
keine Rechenschaft geben über das , was auf beiden Seiten einer Scheibe passiert . Aher
der Mensch kann es. Und es ist gut , wenn man sich am Buß- und Bettag und in den
Fasten sagen kann , daß man sich nicht, wie jenes zottige Tierlein , kurzerhand den
nädftten Reizen ergab , sondern daß man sein närrisches und sein normales Ich mit
gutem Gewissen bejahen darf . — mh—

ihm die Hand drücken mögen , aber ich darf
es nicht. Die Wache könnte es zu seinem
Schaden mißdeuten.

Der Mann muß gehen . Die Hunde befinden
sich in einem Stadium höchster Glückselig¬
keit . Sie haben ihre rechtmäßige Herrin wie¬
der . Was wissen Hunde , gute , schwarze , glän¬
zende , treue Dackeltiere von Krieg und Ver¬
blendung, von Mord und Raub und Gewalt.
Sie fühlen nur , daß irgendwie etwas gekom¬
men ist, was nicht sein sollte und sie freuen
sich in der Meinung , das nun alles wieder gut
geworden sei, da sie zurückgefunden. Der
Mann muß gehen — ich erkenne mit Schrek-
ken, was nun in den Tieren Vorgehen wird .

Pfeifend und lockend steht der Mann vor
ihnen. Die Hunde stehen still, schauen zu mir
auf, fragend, bettelnd. Wieder lockt der Mann,
seine Zeit ist um. „Geht doch !“ sage ich , und
es fährt mir wie ein Messer durchs Herz.
Und dann wieder: „Hexe , geh ! Dacki , geh !“
Langsam dreht Hexe , die Pflichtgetreue, sich
um, ihrem neuen Brotherrn zu. Aber Dacki
steht und sieht mich unentwegt an. Sie be¬
greift nichts. Aber ihre Augen sind eine ein¬
zige große Frage : „Warum willst Du uns nicht
mehr?“ Sie legt die krummen Beine auf
meine Füße. „Laß mich bei Dir“ , heißt das,
„ich bin alt und müde .“ Mir steigt Schweiß
auf die Stirn.

Da nehme ich mit raschem Griff das liebe
Tier, gehe auf den Mann zu und gebe ihm
den treuesten aller Hunde in die Hände. —

Das ist die Geschichte von meinen Hunden
Dacki und Hexe. Vielleicht hat ihre Liebe und
ihre Treue auch den Menschen etwas zu sa¬
gen , in einer Zeit, da man solche Tugenden
oft für leere Begriffe halten möchte .

Kirchen ngang - Skizze wenig beachteter kleiner
Schönheiten auf dem Alltagsweg » vor denen sich

zu verweilen lohnt
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Sec Satt SUud Stäc&iqet
Wi« eine vor kurzem angestellte Umfrage

ergab, zählt Faul Hörbiger immer noch zu den
populärsten Filmschauspielern. In dem mit so
großem Erfolg aufgelaufenen Film „Der dritte
Mann“ stellt er sich inmitten einer auserle¬
senen Reihe von bedeutenden in- und aus¬
ländischen Schauspielern erneut dem deut¬
schen Publikum vor. Aber nur wenige wis¬
sen etwas um das persönliche Schicksal Paul
Hörbigers, wie es seit seiner Inhaftierung
kurz vor Kriegsende verlief. Die „österrei¬
chische Furche“ greift in einem Artikel (5.
Jahrgang , Nr. 46) den „Fall Hörbiger“ aut

Burgtheaierensembta springt «r föemlich
wied» ins Leben, sein Leben : auf die
Bühne. Als Honorar erbittet er sich — einen
Laib Brot pro Spielabend. Und das Leben
geht weiter. Es ist jetzt Frieden und Frei¬
heit , aber der Wiederaufbau einer so schwer
getroffenen persönlichen Existenz ist immer
noch schwer . Mit zäher Verbissenheit und
einem unermüdlichen Spielfleiß arbeitet sich
Paul Hörbiger wieder hinauf — Gastspiels
hier , Gastspiele dort —, dazwischen aber
vergißt er nicht auf die Not der anderen und
organisiert die ersten Kindertransporte in die
Schweiz und nach Schweden. Es ist ein Le¬
ben voller Tatzeit und Erfolg. Aber in die¬
ses Leben fallen plötzlich Schatten.

Herbst 1949. In die unbestimmten Gerüchte
von laufenden Abwanderungen österreichi¬
scher Künstler ins Ausland, in die bestimm¬
teren Nachrichten des über Nacht stillgeleg-
ten Wiener Rahnundtheaters durch eine aus¬
ländische Interessentengruppe, schlägt wie
eine Bombe die bittere öffentliche Ankündi¬
gung Paul Hörbigers, daß er nach endlosen
leidigen Auseinandersetzungenmit dem öster¬
reichischen Fiskus schließlich des Kampfes
müde geworden sei und dem Lande, als des¬
sen Kind er sich zeitlebens gefühlt <habe,
heute als Mann mit grauen Haaren den Rük-
ken kehren müsse.

Was war geschehen ? Nach der Darstellung,
die Paul Hörbiger selbst danach der Öffent¬
lichkeit gab , lassen sich aus der Fülle der De¬
mütigungen, die der Künstler in den letzten
Jahren erfahren hat , folgende drei Haupt¬
punkte herauslösen: erstens habe die zustän¬
dige Steueramtsstelle im Jahre 1948 ohne
Angabe von Gründen eine frühere Vereinba-

Neues auf der Leinwand
Erstaufführungen in Württemberg -Baden

Die Nachtwache
Außer „Affäre Blum“ hat in den letzten vief

Jahren kein Film ein io nachhaltiges Echo ge*
Buden wie dieser . Unter „Nachtwache“ ist synj»

rung. mit Hörbiger über einen besonderen
8teuerfreibetrag für die Jahre 1945 bis 1947
widerrufen und dem Künstler plötzlich ein#
Vorecbreibung von XIS 161 Ochillingcn (nun*
mehr »gute*3 Schillinge) diktiert . Zweiten*
habe Iteul Hdfebiger für den bestehenden Jah -
rearest 1948 (er gab hie Oktober «in Gastspiel _ _ _ __ _ ^ ____
im Ausland) die Kleinî ceit vcxn 35 668 Scfail - bolisch die Aufgabe der beiden großen Konfekt
lingen Einkommensteuer vcwpeschrieben er¬
halten . Drittens sei sein Aneuchen an die
amtliche österreichische „Autokommissian“ im
Handelsministerium, eich mit dem ehrlich in
England erspielten Pfundbetnag ein auslän¬
disches Auto kaufen zu dürfen , mit einer
Handbewegung abgetan worden, begleitet von
einer „gemütvollen “ Äußerung des Kommis -
«ionsvorsitzenden : „Der Hörbiger soll zu Fuß
gehen.“ Den ungeheuerlichen Vorschlag der¬
selben Dienststelle, durch ein Hintertür ! zu
schlüpfen, d. h. : statt einem zwei Autos zu
kaufen, eines für sich (Hörbiger), ein zweites
aber angeblich für „Regierungsstellen“

, die
ihm dann den Wagen mit österreichischen
Schillingen abkaufen würden, habe er mit
Entrüstung von sich gewiesen.

Soweit die Anschuldigungen Paul Hörbi¬
gers. Bis zum Erscheinen des Artikels In der
„österreichischen Furche“ waren sie von
amtlicher Seite nicht widersprochen worden.
Amtliche „„Rechtfertigungen“ und andere Er¬
klärungen können trotzdem nicht darüber hin¬
wegtäuschen, was in Österreich, wie in
Deutschland den Kern der Frage bildet : jene
grundsätzliche Geringschätzung, ja Verach¬
tung der geistig -schöpferischen Leistung. Der
Fäll Hörbiger ist nur ein akuter Anfall des
Fiebers. Hier wird das Problem sichtbar.
Herrscht nicht weiäiin auch bei eins eine Ver¬
ständnislosigkeitgegenüber dem künstlerisch¬
wissenschaftlichen Arbeitseffekt, eine mecha¬
nische Einschätzung, eine völlige Gleichset¬
zung der Jahresarbeit eines Gelehrten, der

In dem lustigen Film „Die drei Dorfheiügen“
können wir Willy Reicberts Kunst bewundern .

und weist damit auf eine auch bei brennen¬
den Fragen hin, die Frage nämlich, Ob die
Kunst nicht ebenso notwendig für die Weiter¬
existenz unseres Volkes ist, wie Industrie
oder Wirtschaft oder ein anderes Lebens¬
gebiet. Wie sehr hier die Ansichten zwischen
der Öffentlichkeit und einer festgefahrenen
Bürokratie auseinanderläuft , zeigt erschrete -
kend deutlich eben der „Fall Hörbiger“.

Frühjahr 1945. Unter den letzten Opfern
des Gewaltrausches befindet sich der populäre
Theater- und Fümdarstelier Paul Hörbiger.
Die Machthaber zögern . Der Mann ist be¬
liebt im ganzen Land und von Film und
Bühne her der halben Welt bekannt . Sein Pro¬
zeß würde unwillkommene Erregungen her-
vorrufen und könnte den schon heimlich zün¬
gelnden Widerstand der Bevölkerung zue
Flamme entfachen.

In letzter Stunde gelingt Paul Hörbiger die
Befreiung. Seine erste Handlung ist ein Op¬
fer für andere : er plündert seinen Schrank
und tarnt ein paar umherirrende Polizisten
mit den rettenden Zivilkleidem. Und nun
steht er da, bekleidet mit den letzten Resten
seiner großen Zivil- und Koetümgarderobe,
kurzer Hose und einem fadenscheinigen Rodt
—, eine Raimund-Gestalt in aller ergreifen¬
den Echtheit und Natürlichkeit, wie er sie
hunderte Male am Abend gespielt bat Aber
das Leben geht weiter . Mit einem rasch zu¬
sammengetrommelten Häuflein des einstigen

In der Stummfilmzeit hatte der schwedische Film einmal WeUruhm beseaeca. Auch andere
kleine Nationen leisteten damals in dieser neuen Kunstrichtung erfolgreiche Pionierarbeit . In
der folgenden Zeit versank Schwedens Filmindustrie immer mehr in ein unbeachtetes Schatten¬
dasein. Ein Versuch, sich hieraus so befreien , ist der jetzt in Deutschland gezeigte Fiten „Das
Mädchen vom Moorhof“, der nach einer Novelle von Seim» Lagerlöf gedreht wurde .

Aus Watt ßismtf ' s Zau&ecka&inett
Der Zeichentrickfilm „Aschenbrödel“ wurde

in New York vor kurzem zum ersten Male
aufgeführt. Auch in diesem jüngsten Mär¬
chenfilm Walt Disneys gelang es dem genia¬
len Zeichner, jene unbeschwert heitere At¬
mosphäre einzufangen, die das Filmpubli-
kum in der ganzen Welt immer wieder in
ihren Bann zieht In der gerade für den Ame¬
rikaner so typischen Verquickung v n Phan¬
tasie und Wirklichkeit schuf er hie . , wie in
all seinen vorangegangenen Filmen, jene
bunte Märchenwelt, in der seine drolligen
Phantasiefiguren ihre ' Abenteuer bestehen,
Leid und Freud erleben und sich mit den
gleichen Problemen herumplagen , mit denen
sich auch die Menschen im Alltag auseinan¬
dersetzen müssen.

Die Art , wie er Blumen in zarte kleine El¬
fenkinder verwandelt , wie er Tiere nach Men¬
schenart sprechen und handeln läßt , zeugt von
der tiefen Verbundenheit des Künstlers mit
der Natur , die für ihn ein nie versiegender
Quell für seine originellen Ideen Ist. Da ist
die ewig zu neuen Streichen aufgelegte Mik -
key Maus, durch die er in der ganzen Welt
bekannt geworden ist ; das häßliche Entlein;
der einsame Rabe; das kleine Schweinchen ,
das zum Abendessen zu spät kam ; der gut¬
mütige Pluto, der die kleinen Kücken adop¬
tierte , oder die Geschichte der verwaisten
Katzenkinder und viele andere.

Disneys Zeichenfilme, deren Bilder mit
spielerischer Leichtigkeit auf die Leinwand
gezaubert erscheinen, verraten nichts mehr
von der mühsamen Arbeit, die zwischen dem
Entwurf und der Vollendung des Bildstreifens
liegt.

Das Manuskript eines solchen Zeichentiick -
films setzt sich aus einer ganzenReihe von Ent¬
würfen zusammen, die zuerst einmal in der
richtigen Reihenfolge auf einem großen Brett
befestigt werden. Die eigentliche Herstellung
des Films beginnt mit der Aufnatene von Mu¬
sik - und Geräuscheffekten, also gerade um¬
gekehrt wie bei einem gewöhnlichen Spiel¬
film. Dann erst wird gezeichnet . Zuerst der
Hintergrund und dann die Figuren, deren
Bewegungen genau auf die bereits vorhan¬
denen Geräusche abgestimmt und in die fer¬
tigen Hintergründe eingefügt werden müssen,

und deren Tempo vom Rhythmus der Musik
bestimmt wird.

Diese Arbeit erfordert äußerste Konzentra¬
tion und ist ein mühseliger Vorgang. Die Fer¬
tigstellung eines abendfüllenden Walt Disney-
Films nimmt etwa drei Jahre in Anspruch.
Allerdings gestattet die Anlage des WaR
Disney -Studios, das in der Nähe der Film¬
stadt Hollywood liegt, die gleichzeitige Bear¬
beitung mehrerer Filmstreifen.

Walt Disney , dessen Filme nun schon seit
mehr als zwanzig Jahren Kinder wie Erwach¬
sene in gleichem Maße begeistern, hatte es
anfangs nicht leicht, sich durchzusetzen. Er
wurde 1901 in Ghikago geboren, wuchs in
ärmlichen Verhältnissen auf und mußte sich
schon frühzeitig seinen Lebensunterhalt selbst
verdienen. Mit 16 Jahren erhielt er ein Sti¬
pendium für den Besuch einer Kunstakade¬
mie. Im Anschluß daran nahm er eine Steile
afc Zeichner in einem Werbe-Büro in Kansas
City und später bei einer WerbefUmgesell -
schaft an, wo er seine erste Bekanntschaft mit
dem Zeichentrickfilm machte.

Nach langen vergeblichen Bemühungen ge¬
lang es ihm schließlich 1923, in der kaliforni¬
schen Filmstadt Fuß zu fassen. Ein Filmver¬
leih in Hollywood hatte ihn nach langwieri¬
gen Verhandlungen mit der Herstellung einer
Serie von Trickfilmen beauftragt . „Oswald,
das Kaninchen“ war der Star seines ersten
Kurzfilms. Zwar fand dieser und auch seine
späteren Tierfilme großen Anklang beim Pu¬
blikum, doch erst Mickey Maus festigte Dis¬
neys Ruf. Bald wurde er mit Aufträgen über¬
schüttet. Es entstand ein Schlager nach dem
andern: Donald Duck , Silly Symphonies,
Schneewittchen , Gullivers Reisen, Pinocchio,
Phantasia, Dumbo , der singende Wal Willie
und andere mehr.

Walt Disney selbst hat heute keine Zeit
mehr, sich als Zeichner zu betätigen , doch tra¬
gen alle unter seiner Regie entstehenden
Trickfilme den Stempel seiner Persönlichkeit
Sein ständiges Streben nach Neuem, seine
reiche Phantasie und sein künstlerisches Ver¬
antwortungsbewußtsein haben ihm zu jener
einzigartigen Stellung verfaoifen , die er heute
in der Welt des Films einnimmt.

epochalen Entdeckung eines Erfinders oder
der einmaligen Leistung eines Hamlet-Dar¬
stellers mit dem sicherlich notwendigen und
durchaus achtbaren Handreichungen eines
Hilfsarbeiters? Sehen wir unsere Steuerge¬
setzgebung einmal unter diesem Gesichts¬
punkte an! Kleine und kleinste Vollstrecker
des Gesetzes spannen nicht selten mit einer
Art grausamer Lust ihre Opfer auf den Buch¬
staben des Gesetzes , den letzten harten Sinn
dieses Gesetzes noch mit persönlich« : Ran¬
küne übertrumpfend: „der Hörbiger soll au
Fuß gehen !“ Das Problem wird aber bedrän¬
gend , wenn das Wort eines Vorsitzenden
eines Wiener Künstlerverbandes in einer kri¬
tischen Äußerung zum Fall Hörbiger: „Wenn
wir in Österreich aufhören ein Kulturstaat zu
sein — was sind wir dann noch?“ nicht nur
für Österreich sondern auf die Dauer gesehen
für jeden Staat gilt - a

■fernen zu verstehen , in der Dunkelheit diesei
Zelt für die Wahrheit Zeugnis abzulegen . Ob*
wohl -eich dar Film zum großen Teil in einen*
evangelischen Pfarrhaus abspielt , ist er ohne
jede einseitig konfessionelle Tendenz, ein Wort,
aas bei diesem Film überhaupt nicht auftauchen
kann , da es sich um ein allgemein mensch¬
liches Problem handelt . Die künstlerische Lei¬
stung ist bezwingend (Regisseur : Harald Braun
mit den Darstellern Luise Ullrich, Hans Nielsen
und Ren* Deltgen). — Es ist ein erfreuliches
Zeichen, daß gerade „Die Nachtwache“ auch
einer der grüßt« „Kassenerfolge “ (um auch da¬
von zu sprechen), des neuen deutschen Film¬
schaffens wurde . Wie in andern Fällen hat sich
auch hier bewiesen, daß bei einem wirklich
erstklassigen Film alles Reden von einer Film¬
krise gegenstandslos und der sogenannte „Wett*
lauf des Publikums nach dem tiefsten Niveau“
eine allzu pessimistische Erfindung ist .

Titanic
Dieser noch in der Nazi-Zeit mit riesigem

Aufwand gedrehte Film durfte einst in Deutsch¬
land nicht aufgeführt werden , weil seine
Grundstimmung den Durchhalteparolen der da¬
maligen Machthaber allzu entgegengesetzt war.
Dennoch ist er ganz ein Kind dieser Zeit. Daran
ändert auch nichts die Tatsache,- daß der Re¬
gisseur Herbert Selpin wegen einiger zu ein
paar Offizieren während der Dreharbeiten ge¬
tanen unbedachten Äußerungen hingerichtet
wurde . Eine der größt« Schiffskatastrophen
aller Zeiten wird hier dazu benutzt ; um die
abgrundtiefe Schlechtigkeit der „Anglo-Ameri¬
kanischen Monopolkapitalisten “ (hört man das
nicht heute schon wieder irgendwo?), die am
Oberdeck ' rauschende Feste feiern , und so den
im Zwischendeck zusammengepferchten „werk¬
tätigen Massen" gewissermaßen symbolisch auf
der Nase herumtanzen , zu zeigen. Abgesehen
von seiner oft unerträglich tendenziösen Ma¬
nier — die Millionäre sind gewissenlos und
stammen aus New York-Wall-Street ; die an¬
deren, die ifere Pflicht tun , sind wacker und
ehrlich, und stammen aus Hamburg-BIankeneese,
— ist der Film technisch teilweise gut gemacht.
Eine bemerkenswerte Leistung ist Sybille
Schmitz’s baltische Adlige, eine in ihrer Mensch¬
lichkeit tief ergreifende Figur . Sie ist das Ein¬
zige, was man von dem Film in der Erinnerung
behält .

Die Aufnahmen zu diesem Film wurden auf
dem deutschen Passagierdampfer „Kap Arcona“

fedreht . Dieses Schiff sank wenige Tage vor der
Kapitulation in der Neustädter Bucht mit Tau¬

senden von KZ-Häftlingen an Bord. So hat das
Leben aus dem Spiel noch einmal grausafner
Ernst gemacht.

Ein toller Bersche
Wenn die Amerikaner sich Mühe geben, kön¬

nen sie selbst auf dem abgegrasten Gebiet dei
Wildwestfilms noch immer wieder etwas Neuei
und Sehenswertes hervorbringen . So ist es hiert
Außer einem wahren Feuerwerk von Einfällen,
einer blendenden Photographie , enthält def
Film eine Bombenrolle für Clark Gable, der je
wirklich mehr als nur ein ' Wildwest-Revolver*
held ist . Das Bemerkenswerte an Filmen diese?
Art , vorausgesetzt , daß sie so gut gemacht sind
wie dieser , ist , daß sie auch eine gewisse kul*
turhistorische Bedeutung haben , weil sie einen
Anschauungsunterricht über das Werden einet
Nation (gewissermaßen der Flegeljahre ) geben,
wie ihn kein Geschichtsbuch besser vermitteln
könnte .

Verloren « Jagend
Pietro Germi hatte mit „Der Augenzeuge*

(U testimone ) einen jener Filme geschaffen, di«
wie Bosselinis „Paisa * Hauptwerke des neuen
italienischen neo-realistischen Filmstiles sind
und durch ihre frappante Lebensnähe und
künstlerische Kompromißlosigkeit Weltruhrt
erlangt haben . „Verlorene Jugend * ist zwat
auch in diesem neo-realistischen Stil gedreht,
aber Germi übertreibt hier : Der Sohn einet
Professors , def Vorlesung« über Kriminal¬
geschichte hält , ist der Anführer einer jugend¬
lich« Verbrecherbande . Er scheut selbst vot
dem Mord am seiner Freundin nicht zurück, alt
diese zur Mitwisserin eines seiner Verbreche*
wird . Schließlich fällt er in einem Feuergefecht
mit der PolizeL — Man hat d« Eindruck, alt
sei es dem Regisseur mehr - um eine breit »
Schilderung der ju gendlic h« „Verderbtheit *
als ihrer Ursachen gegangen. So bleibt das
Ganze völlig unbefriedigend . — Da der Film
«a- n- r mangelnd« künstlerischen Qualität we¬
gen nicht auf das Interesse reiferer Menschen
re chnen konnte , war er geschickterweise als

„für Jugendliche unter 16 Jahr « verbot« “ an¬
gekündigt worden . So rekrutierte sich das Pu¬
blikum, wie zu erwarten , erst recht aus Halb¬
wüchsigen, und der Filmtheaterbesitzer bekam

r. '-cb volle Kass« .
'5ch '-—

Einer der reisenden Filme Disney s hieß „Meiody Time“, aus dem wir hier ein Bild ▼• r«Uen‘-
lichen. Sein berühmtester Film „Schneewittchen “ wird auch jetzt ln Deutschland aufseführt .



ILLU * TBI « RTB SOMUTAQ9P0S7

EIN RITT
NOVELLE VON JOHÄN BOJER

E* in alt» - J un^ eselie bet es nicht so leicht,
wenn er seine vierzig, fünfzig oder gas

sechzig Jahre auf dem Nacken hat Dieser war
sechzig , und eines schönen Tages bekam er
die Idee , man solle alles bis zum nächsten
Tag autschleben.

Eigentlich müßte die rote Farbe des Hau¬
ses etwas aufgefrischt werden, aber heute
ging das nicht. Wenn eine Fensterscheibe
entzweiging, dann wäre es ja das einfachste,
eine neue einzuaetzen, aber ein Lappen im
Loch tat es wohl bis morgen. Eines schönen
Tages war das Haus 90 fleckig als hätte es
die Masern gehabt, und die meisten Fenster
starrten in die Welt mit Lappen und nicht
mit Fensterscheiben. Und was schlimmer war:
die Kühe kamen nie .zur Zeit zum Bullen und
hörten darum auf zu kalben und Milch zu ge¬
ben, und wenn im Herbst das Korn unter
Dach kam, dann war es immer schon ver¬
dorben. Der Wagen , auf dem er fuhr , schrie
wie ein gestochenes Ferkel. Man hätte ihn na¬
türlich längst schmieren sollen, aber das ging
ebensogut morgen.

Im Stall hatte er zwei Pferde , und das eine
wurde eines Tages — zweijährig wie es war
— in den hinteren Verschlag gestellt, das an¬
dere war eine Stute , eine alte braune Mähre ,
die Stirne grau , vom Alter. Als der Schnee
kam, hätte man natürlich das junge Pferd
herausnehmen und einfahren sollen ; solche
Wildlinge anzuschirren ist aber nicht so
leicht , und so ließ man das bis morgen. Aus
morgen wurde übermorgen, und so ging der
ganze Winter hin. Er ggb ihm ordentlich zu
fressen und sah, wie das Pferd wuchs und
wuchs und immer unbändiger wurde.

Die jungen Glieder sehnten sich nach Be¬
wegung, und das junge Tier zerschlug die
Krippe mit den Vorderfüßen und schlug nach
hinten aus gegen die Wand. Es war lebens¬
gefährlich, hinter ihm auszumisten, und dar¬
um wurde das immer bis zum nächsten Tag
aufgeschoben. So war ein Jahr vergangen,
ohne das das junge Pferd aus seinem Stall
herausgekommen war , aber der Junggeselle
begriff am Ende, daß keiner, der sich jetzt in
den Verschlag zu dem Untier wagte, mit dem
Leben davonkommen würde. Es war richtig
unheimlich, überhaupt in den Stall zu gehen ,
auch wenn man nur die Mähre herausführen
wollte, denn der Hengst liebte daß nicht und
drohte , die Wände einzureißen. Das Sicherste
war auf alle Fälle, ihr ordentlich mit fest¬
genagelten Behlen einzusperren. Aber was
war dann zu tun?

Als zwei Jahre vergangen waren, war der
Hengst noch immer nicht arus seinem Ver¬
schlag herausgekommen, aber nun war er
auch zu einem Monstrum herangewachsen .
Es graute dem Alten, wenn er richtig daran
dachte, was alles passieren könnte, wenn der
Hengst eines Tages frei herumliefe. Das war
gar kein Pferd mehr , das ’ da drinnen im
Dunkel stand und herrschte, das war etwas
Entsetzliches, das jeden Augenblick losbre¬
chen konnte. Und so bekam er allmählich
Angst, wegen Tierquälerei angezeigt zu wer¬
den. Es sah aus, als ob das Pferd im Mist
ertrinken würde, denn nun war nicht ausge¬
mistet worden so lange er zurückdenken
konnte.

Was sollte er tun? Den einen Tag dachte er
daran , den Hengst im Verschlag zu erschie¬
ßen, aber er schob es immer auf den näch¬
sten Tag auf. Und so kam es dann, daß ein
Städter seinen Weg zu dem Bauernhof fand.

Auf dem Kopf hatte er eine weiße Mütze ,
an den langen, blanken Stiefeln saßen Sporen
und die Hosen lagen prall um die Knie : Es
war ein junger Mann, und sein Gesicht war
von der Sanne gebräunt Singend kam er in
den Bauernhof.

— Guten Tag.
— Guten Tag, guten Tag. Oho , kommt

heute Besuch zu uns?
Es war ein Künstler , der in einem Nach¬

barshof Unterkunft gefunden hatte . Am Tage
saß er irgendwo draußen im Gras und batte
ein r jmcnhirh ausgespannt auf das er
Farbe schmierte Was wollte er hier?

Ja , das war so: ob er das junge Pferd ein¬
mal herausführen und ein wenig reiten
könnte? Er hätte van dem Hengst ge¬
hört , der hier faul im Stall stehe und nichts
20 tun habe . Er selbst brauche auch ein wenig

Bewegung für den Appetit, den Magen und
den Schlaf. Und reiten — das könne er : Und
ob.

Der Alte eaß an der Scheune und machte
sein Fischemetz in Ordnung. Er hatte ein et¬
was gerötetes, nachdenkliches Gesicht, das
von einem struppigen Bart umrahmt war.
Nun nahm er den Kautabak hervor und be¬
gann, in der Pfeife zu kerben. Und das dau¬
erte seine Zeit. Er sah aus als ob er an nichts
anderes dänkte . Aber schließlich schüttelte er
den Kopf und sagte, viel verrücktes habe er
gehört, aber etwas so Wahnsinniges noch nie¬
mals. Wirklich niemals.

Der junge Mann kam aber am nächsten Tag
wieder und hatte eine Flasche mit. Und eine
Stunde später begann der Alte, ein Lied aus
der Zeit zu singen, da auch er jung gewesen
war. Und am Ende bekam der Besucher na¬
türlich die Erlaubnis , das Pferd zu reiten.

— Aber Du tust das auf eigene Gefahr,
sagte er.

— Dann gehen wir wohl gleich , sagte der
Mann .

Die Kunde von dem, was geschehen sollte,
verbreitete sich auf dem Hof und noch wei¬
ter , und barfüßige Kinder kamen zwischen
den Bauernhöfen herangelaufen. Die Nach¬
barn kamen, aber die meisten waren vor¬
sichtig und blieben in gehörigem Abstand
stehen. Der Junggeselle hatte sich in der
Scheune versteckt und guckte mit dem roten
Gesicht aus einem Loch in der Wand heraus.
Zwei Mädchen hatten sich auf den Boden der
Scheune geflüchtet und ßtanden da, jede mit
einem dicken Knüppel bewaffnet. Andere
hatten sich dicht an die Mauer des Hauses
gedrückt oder waren auf die Treppe zur Vor¬
ratskammer geklettert aber sonst war der
Hof leer, ja geradezu wie reingefegt.

Der Mann in den Reithosen ging in den
Stall hinein und hatte Axt und Trense mit.
Der erste Verschlag war leer, die alte Mähre
war draußen. Er schlug mit der Axt die fest¬
genagelten Bohlen ab, und was er jetzt zu
sehen bekam, war traurig : das prächtige
dunkelbraune Pferd stand halb begraben im
Mist.

— Hallo du — wollen wir beide versuchen,
gute Freunde zu werden?

Die Antwort war ein Schlag mit dem Hin¬
terbein, daß der Mist gegen Decke und
Wände spritzte.

— O nein, dieses Mal hast du nicht richtig
getroffen. Nur ruhig , du. Ruhig!

Das ganze Tier war voll Unruhe und
Furcht, und in dem Kopf, der sich zu ihm
drehte, saßen ein Paar große Augen, die vor
der Helle zurückschreckten.

— Sei nur ruhig, du. Laß mich herein. So
ist gut Im nächsten Augenblick stand er im
Verschlag , das Pferd bäumte sich, aber der
Mann klammerte sich in der Mähne fest, und
das Tier wieherte vor Angst

— So, sa Nun friß das hier!
Es war ein Stück Brot Im nächsten Augen¬

blick war das Pferd aufgezäumt, es schüttelte
abwehrend und kausend mit dem Kopf, aber
jetzt waren edle Riemen gespannt, man konn¬
te sie nicht mehr abschütteln.

— Prr , prr . Und nun Hüüh nach rückwärts,
ja sa

Das wurde ein Tanz, erst drinnen auf dem
Boden und dann heraus aus dem Stall.

— Sie kommen! Sie kommen! rief es er¬
schreckt von der Scheunentür und von der
Vorratskammer.

Das junge Pferd war zwei Jahre nur an
Dunkel gewöhnt gewesen, jetzt wurde es wild
und außer sich in dem plötzlichen und unge¬
wohnten Tageslicht Es versuchte, zu entkom¬
men, warf den Oberkörper hoch und schleu¬
derte den Mann, der die Zügel hielt hoch In
die Luft

Und das wurde eine Polka da draußen auf
dem Hof . Die Weiber schwenkten mit den
Knüppeln und schrien, der Junggeselle in der
Scheune steckte das Gesicht aus dem Luftloch
heraus und schrie, das Pferd schrie, der
fremde Mann schrie.

Eine weiße Mütze kam auf das Dach des
Viehstalles geflogen , eine Bütte rettete sich
rollend an die Mauer des Hauses, Fenster¬
scheiben klirrten . Der Kopf des Fremden war
oben und unten und überall. Die Treppe zur
Vorratskammer bekam einen Stoß, so daß sie
umfiel mit edlen, die da standen . Das Zaun¬
tor am Eingang brach in der Mitte entzwei
und heraus stürzte ein Wesen mit Füßen
überall. An der Ecke des Hauses kam es zu¬
rück, halb Mensch , halb Tier. Das junge Pferd
war an eine dunkle Grotte gewöhnt, jetzt
aber war es in etwas hineingeworfen, das
keine Wände hatte , und ihm wurde schwind¬
lig vor so viel Raum. Es denkt , alles hier
draußen ist lebendig und liegt auf der Lauer.

Die Vorratskammer kommt dort auf vier
Beinen ! Nur fliehen, fliehen. Die Schmiede
duckt sich zum Sprung — rette dich! Was ist
ein Wohnhaus? Da steht es und glotzt mit
vielen Augen in die Welt hinaus , aber plötz¬
lich macht es den Mund weit auf und hustet
einen Menschen aus. Weh und Entsetzen! Der
Oberkörper des Hausherrn hat ihm bisher
Futter gegeben , aber hier draußen haben die
Menschen zwei unruhige Füße unter sich —
Vorsicht ! Vorsicht ! Und der Sonnenschein
kann unmöglich etwas anderes sein als eine
Feuersbrunst — Hilfe! Hilfe ! Und in dem ge¬
waltigen Tageslicht über Häusern und Ber¬
gen ertrinkt man und versinkt — rette dich
ans Land! Die Hühner werfen sich zwischen
deine Beine — und da oben ist die Sonne. Sie
ist eine halbe Kugei , die dich gleich auf den
Kopf schlägt — rette dich rechtzeitig! Rette
dich , rette dich !

Das Gesicht des Reiters war erst braun ,
dann wurde es rot, und schließlich wurde es
blutig. Als das Pferd herauskam , wa ; es
dunkelbraun, jetzt aber war es mit weißem
Schaum bedeckt .
. — Gott helfe uns ! schrien die Weiher.

— Nun mach mal Schluß , alter Knabe, jetzt
reiten wir mal richtig, hörte man den Städter
außer Atem sagen , und plötzlich saß er auf
und ritt . Das Pferd blieb erst stehen, ver¬
wundert über das Gewicht auf dem Rücken
und das gleichzeitige Verschwinden des Man¬
nes , aber im nächsten Augenblick nahm es
den Kopf zwischen die Vorderbeine und
schleuderte den Körper in die Höh . Hui ! Aber
der Reiter hatte seine Füße in die Weichen
des Tieres gepreßt, und so wurde es eine Vor¬
stellung auf den Hinterbeinen, doch es ging
gut, sich in der Mähne festzuhalten. Aber
dann bekamen die Leute etwas zu sehen: es
sauste aus dem Hof heraus , fort über Äcker
und Wiesen , über Zäune und Gräben, am
Meer entlang, über Hügel herunter zur Land¬
enge , fort, fort, fort.

Dies geschah am 7 . Juni 1905 . Ein merk¬
würdiger Tag . Damals hallte die ganze
Pfarre wider von Hufschlägen. Damals kam
der Küster Tretteberg mit der Hebamme ge¬
fahren , und oben auf den Altstadthügeln er¬
blickte er eine Staubwolke, die direkt auf ihn
zu sauste. Sein eigenes Pferd erschrak und
ging beinahe mit Ihm durch, und die Heb¬
amme kam noch gerade so zur Zeit. Damals
kam der alte Pfarrer friedlich in seinem Ka¬
briolett herangerollt, und an den Sörums-
hügeln erblickte er ein Gespenst, das aus dem
Wald herauskam und quer über den Weg vor
dem Kabriolett und herunter zum Wasser
flog. Als er zum Pfarrhof kam , blieb er lei¬
chenblaß auf seinem Platz sitzen und mußte
Hilfe haben. Vieles andere geschah denselben
Tag, daß hier nicht erzählt werden soll.

Gegen Abend stand der Junggeselle an der
Ecke des Hauses und sah einen Reiter zum
Hof heraufkommen. Das Pferd war schnell¬
füßig, blieb aber plötzlich stehen, spitzte die
Ohren und schnaubte. Schnaubte.

Natürlich: die Welt war weiter eigentüm¬
lich , aber doch nicht mehr ganz so gefährlich
wie vorher. Es glänzte und troff van Wasser,
und auch der Reiter war bis auf die Haut
durchnäßt

— Da bin ich wieder, sagte der Städter .
Das Letzte, das mein Freund versuchte, war,

mit uns über den Fjord zu setzen. Ich gih ^oe
wirklich, er bet ein Schilf «rblicfct,wo er ab¬
solut an Bord gehen wollte. Aber da« Bad
und die Abkühlung tat uns beiden gut. Und
damit sprang er ab und streichelte dem Pferd
die unruhigen Flanken.

Der Junggeselle ging um die beiden herum
und kratzte rieh im Nacken . Dies war unbe¬
greiflich : die beiden waren heil zurückge¬
kommen.

— Nein so was , wenn ich auch hundert
Jahre alte werde . . . Mehr konnte er nicht
sagen.

Der Städter zeigte auf die Hufe . Die waren
an den Rändern ahgesplittert wie Franzen in
einem Schal. So geht das, wenn man solange
im Mist stehen muß, sagte der junge Mann.

Der Junggeselle kratzte sich noch einmal
und runzelte die Stirn.

— Dann Auf Wiedersehen! Und führ es
jetzt auf die Weide und gib ihm nicht gleich
zu trinken . Wir sehen uns morgen. So nahm
er seine Mütze , die der Junggeselle gefunden
hatte , setzte sie auf, nahm sie aber wieder ab
zum Abschied .

Das Pferd wurde angebunden, aber der
Junggeselle ging die ganze Nacht um das Tier
herum , denn alles war weiterhin ein Wunder.

Und eine solche Juninacht mit roten Wol¬
kenreihen über Fjord und Berg kann einen
alten Junggesellen verlocken , wenn er auch
noch so alt ist. Und da steht das Pferd und
ist heil am ganzen Körper. Eigentlich sollte
er es jetzt in den Stall stellen, aber damit
konnte man bis morgen warten.

Am nächsten Tag , als der Reiter wieder¬
kam, warf der Hengst den Kopf in die Luft
und begrüßte ihn mit einem kameradschaft¬
lichen Wiehern.

(Übersetzt von Dr. Walter Gross )

Spruchweisheit Vittorino
VON OTTO ROM BACH

Talent ist eine Gabe, die zu keinem Stolz
berechtigt ; wohl aber ist es eine teuerste Ver -

pflichtung . Talent ist nichts, es kann sogar
zum Schaden führen , wenn sein Träger es an
der Tugend mangeln läßt .

*

Dies ist wohl die Heilkraft der Geschichte,
die Nöte aller Gegenwart im Innern leichter
zu ertragen .

*

Es wäre kein Nutzen im Wirken der Aus¬
gezeichneten der Menschheit, wenn es nur weni¬
gen zustatten käme . Nur darin , Wissen und
innere Werte weiter zu vermitteln , liegt das
Erhabene des Lehreramtes und sein Lohn .

4

Ein Mensch, der über andere zu befinden
hat , gehört in jenem Maße nicht mehr sich
selbst, als die Entscheidung, die er trifft , in das
Leben anderer eingreift . Es ist der Adel eines
großen Amtes, dies andere zu überschauen
und sich selbst getreu zu bleiben. Denn Strenge
gegen andere ist leicht. Übergenau sieht aber
jeder , der Ihre Strenge spürt , die Lässigkeit in
Ihrem eigenen Leben.

4

Das ist das Große , was jedweder Mensch kann ,
selbst im kleinen Kreis: ein gutes Beispiel sein .
Wer hochgestellt ist, muß es sein.

*

Ein Mensch, der Ideale hat , vermag sich
nicht von ihnen wie von einem Kleid zu tren¬
nen , das man auszieht . Der innert Wille ist
unveräußerlich . Als solchen inneren Willen
kann man vielleicht das Ideale deuten , nicht
nur als Willen , nein, es erscheint mir nötiger
als Essen und Trinken , nötig wie die Luft , wie
Blut und Atem . Es wäre doch kein Leben ohne
inneres Ziel . * •

Es ist nicht wichtig, wie man sich bezeichnet .
sondern was man füreinander ist . Vielleicht ist
morgen ein Gefühl verklungen , das uns große
Worte eingab; dann binden uns auch große
Worte nicht mehr .

Dcis höhere Gesetz yon walter franke
In die Stadt Breisach war einst ein junger' Bildschnitzei- zugewandert, dessen kühne

Hand und formschöne Meisterschaft so herr¬
liche Bildwerke aus Eichkloben und dem
Bimholz zauberten, daß er alsbald einen gro¬
ßen Ruf unter der Bürgerschaft und weithin
genoß. Selbst die Burgherren der Gegend
verschmähten nicht, den Rebhang hinauf zu
dem bescheidenen Anwesen des jungen Mei¬
sters zu reiten , um eine Truhe , einen Wap¬
penzierrat oder das Bild des Schutzpatrons
bei ihm zu bestellen

Aber weder Aufträge noch Ruhm lockten
und wärmten ihn, denn er war unruhigen
Gemüts und demütig in seiner Kunst. Auch
das ehrenvolle Angebot des Rats, dem Mün¬
ster einen Altar zu schnitzen, welcher mit
der lieblichen Madonna im Rosenhang des
nachbarlichen Kalmar und Hans Baidung
Griens Freiburger Altarbild einen feierlichen
Dreiklang hilden sollte, zum Zeichen hoch¬
gemuter Art und städtischen Kunstsinns,
hätten ihn wohl nicht in der Stadt testhalten
können.

Jedoch, er liebte die schöne Tochter des
Bürgermeisters und gedachte, sie, trotz des
Vaters, der, aas stolzem Geschlecht , sich
einen reichen und mächtigen Eidam wünschte,
zu erwerben, so, wie er zäh und besessen
um das Wunder rang , das kn Holzblock vor
ihm verborgen lag.

Nun arbeitete er seit vielen Monden eahon
an dem großen Altarwerk , in Einsamkeit und
•’ er lauteren Inbrunst des Künstlers, darin

seine Liebe zu dem holden Menschenkind
aufleuchtete in reinerem Licht und seine
Hände begnadete bei ihrem Tun.

Was er je erlitten , erschaut und ersonnen,
strömte ihm zu in wundersamer Gestalt,
Menschenleid und Menschenglück , der far¬
bige Klang der Landschaft, das Rauschen des
Laubs im morgendlichen Wind, die zierlichen
Wolkenbilder an Frühlingstagen und die Wir¬
bel, Bögen und Strudel der Stromwasser
spiegelten sich unvergänglich in den reichen,
üppig geschwungen«! und spielenden Formen
des Holzwerks, als sei ihr Schöpfer in den
Urgrund dieser Landschaft hinabgestiegen
und habe dort ihre Seele geschaut.

So tief stand der Meister in den Dingen
und lauschte ihren Stimmen, daß er den
Schritt hinter sich nicht vernahm und erst bei
den Worten aufschreckte, mit denen der Bür¬
germeister den Fortschritt der Arbeit lobte,
die zu besichtigen er als Oberhaupt der Stadt
gekommen war . Da faßte der Schnitzer den
Mut, angesichts seines Werkes den hochmü¬
tigen Mann abermals um das Lebensglück zu
bitten, das jener verweigernd in Händen
trug. Der aber winkte ungnädig ab : »Ich
schätze Eure Kunst , Meister, und - werde Euch
nimmer dran reden. Aber das Leben zu mei¬
stern , braucht es anderen Sinn, und meine
Tochter heimzuführen, Stand und Herrentum.
So wenig wie ihr vermögt, euren Altar höher
als das Chorwerk zu bauen, so wenig kann
!ch euch meine Tochter geben . Es sind Gren-
en und Gesetze in eurer Kunst wie in mei¬

nem Leben, und es ziemt uns beiden, euch
und mir, sie zu achten .“ —

»Ist' dies euer letztes Wort?“ fragte der
Abgewiesene .

„Es ist mein letztes“
, bekräftigte der stolz«

Mann und wandte sich zum Gehen.
Da rief der Meister in der gnadenvollen

Eingebung seiner Herzens- und Schaffensnot,
die wie ein Blitz über nachtdunklem Land
ihm die Vollendung seines Werkes wies und
erhellte : „Und wenn es mir dennoch gelänge?“
„So wäre sie euer, aber — der Patrizier
schütteltemißbilligenddes Haupt — Ihr zwingt
es nicht . Euer Vorhaben ist vermessen.“

Und er schritt zur Tür hinaus . — — —
Als aber das Werk vollendet und im Mün¬

ster aufgestellt war und das Volk von weit¬
her herbeiströmte, sich daran zu erfreuen , er¬
wies sich, daß der Altar über dem lichten Bo¬
gen der Tafelbilder in reichem Gesprenge
weiterwuchs mit Streben, Blattgerank , Pfei¬
lern und Türmen, so daß sich die zierliche
Spitze über dem Chorgewölb demütig nei¬
gen mußte, wie sich der schlanke Tannen-
wipfei beugt, wenn von den Höhen der
Sturmwind über 9m hinfährt .

Das Volk jubelte dem Meister zu, denn je¬
der erkannte sich auf den Tafeln, Bauer, Bür¬
ger und Edelmann, in Gesichtern, Gestalt und
Gebärden, wie sie huldigend dienten der
Himmelkönigin und gütigen Mutter , die wie
eine leuchtende Blume der fruchtbaren Erde
entstiegen war. Sie forderten laut , daß der
Bürgermeister sein Wort, das längst kund ge¬
worden, öffentlich einlöse.

Da trat dieser aus dem Ring der Rats¬
herren heraus, griff die Hand der Maid, die

erglüht neben ihm stand, und führte sie dem
Bildschnitzer zu .

„Weil ihr den Spruch wahr gemacht habt ,
euern Altar höher zu bauen als das Chor-
gewölb, also meinem Gebot und Willen füg¬
sam ward , muß ich euch mein Kind zum
Weibe geben. Gedenkt aber, daß ihr das Ge¬
setz eurer Kunst gebeugt habt um meinetwil¬
len. Euer Altar wird in alten Zeiten nicht das
Werk eurer Kunst, sondern meines Willens
sein.“

Der junge Meister umschlang die bebende
Gestalt des Mädchens mit seiner Rechten und
sprach, indes das Volk in lauschendem
Schweigen sich nahe drängte: „Nicht euret¬
willen habe ich das Gesetz gebeugt. Sondern
zu nehmen und zu weisen , daß über Men¬
schensatzung das Gesetz Gottes steht So wie
mein Menschenwerk sich neigt vor dem Him¬
mel darüber , so ist auch das Gebot eures
Mundes gering vor der Liebe , die Gott uns
beiden Ins Herz gab .“ -

Er grüßte ernst den Rat und das Volk und
wand sich aus dem traubigen Kranz der Um¬
stehenden: und noch immer hielt sein Arm
die Braut umschlungen . Noch selbigen Abend
verließ er mit ihr die Stadt Sein Name and
nachmaliger Ruhm ist in fernen Landen ver¬
schollen .

In Breisach im Münster aber, zu Häupten
des jungen Rheinstroms, erklingt sein Altar¬
bild noch immer . im holden Dreiklang der
Städte ; und wer von Freiburg kommt, Kol-
mar , die Krone des Oberelsaß zu schauen,
verweilt staunend und ergriffen auf dem
Münsterberg vor dem Wunder der Gotik in
oberrheinischen Landen.
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Hörspiele der WocheProgramm
des Stidd . Rundfunks

auf Wellen 523 m = 574 kHz
und 49 .7 m = 6030 kHz
Sonntag , 26. Februar

6 .00 Morgensprudi, Choral, Frühmusik
7 .00 Sonntagsandacht der Altkatholiken
8.00 Landfunk mit Volksmusik: Schlußfeier

der Bauernschule Markgröningen
8.30 Aus der Welt des Glaubens
8.45 Geistliche Musik: Der Stuttgarter Kan-

tatenchor
9.00 Evangelische Morgenfeier
9.30 „Ernte eines Lebens“, Welt und Weg

des Dichters Wilhelm Weigand
11.00 Universitätsstunde : Prof . Dr. Siedentopf,

Tübingen : „Die Sonne und ihre unsicht¬
baren Strahlungen “

11 .20 Johann Sebastian Bach : Trio-Sonate
c-moll aus „Das musikalische Opfer“
für Flöte, Violine und Generalbaß (Der
Stuttgarter Kammermusikkreis) . Konzert
für zwei Violinen und Orchester. (Das
Stuttgarter Kammerorchester, Leitung:
Karl Münchinger. Solisten: Reinhold
Barchet und Karl-Heinz -Lapp)

12.00 Kulturelle Vorschau auf die folgende
Woche, anschl. Musik am Mittag

13 .00 Das Kammertanzorchester. Leitung Hans
Conzelmann. Hubert Deuringer, Akkor- .
deon, Programmvorschau

13.30 Aus unserer Heimat : „Das Nixlein vom
Mummelsee“ — Ein Hörspiel um eine
alte Sage von Otto Lautenschlager

14.00 Stunde des Chorgesangs. Der Männer¬
gesangverein Junker und Ruh, Karls¬
ruhe . Leitung : Adolf Weigel .

14.30 Kinderfunk : Hörspiel „Das Hemd des
Glücklichen “

15 .00 Ein vergnügter Nachmittag mit bekann¬
ten Kapellen und Solisten

17 .00 „Die Ballade vom Eulenspiegel, vom Fe¬
derte und von der dicken Pompanne“
von Günther Weisenbom, in der Funk¬
bearbeitung von Hans Sattler .

18.20 Musik von Haydn und Beethoven
18 .55 Toto -Ergebnisse
19 .00 Die Stimme Amerikas
19.30 Der Sport am Sonntag
20.05 Stimmen der Welt : Musik und Dicht¬

kunst der Nationen
22 .00 Musik aus beliebten Tonfilmen
23.00 Vom Herzen geredet. Eine besinnliche

Hörfolge von Franz Ulrich Gaß mit Bei¬
trägen von Erich Kästner , Joachim Rin -
gelnatz, Antonie Saint-Exupery u . a.

24.00 Tanzmusik aus aller Welt
■nmnniimnmnnnnniiiinnuiiiiniinnmiiimtnmiimimnHmii

Wellenlängen anderer deutscher Sender
Südwestfunk Baden-Baden : 362,6 m = 827,4

kHz und 47,46 = 6321 kHz.
~

München: 405 m = 740 kHz und 48,7 m =
6160 kHz.

Frankfurt : 208,6 m = 1438 kHz und 49 m =
6190 kHz.

NWDR (Hamburg) 332 m = 904 kHz. (Berlin ) :
225,6 m = 1330 kHz und 41,15 m = 7290 kHz.

Deutschlandsender :1571 = 191 kHz.

Das Hörspiel hat sich in der kurzen Zeit
seines Bestehens einen gewichtigen Platz ne¬
ben Buch, Film und Theater geschaffen. Wenn
so viele Menschen dem Hörspiel den Vorzug
geben, vor den anderen Vermittlern geistigerWerte, so beruht das vor allem auf der Billig¬keit und Bequemlichkeit des Anhörens einer
Hörspielsendung.

Der Kauf eines Buches ist heutzutage fast
Luxus zu nennen, obwohl es ein für viele
Menschen sehr notwendiger Luxus ist. Der
Preis eines Buches , sei es ein Unterrichtswerk
oder ein Roman , ist im Vergleich zu anderen
Gegenständen entgegen seinem Wert über¬
mäßig hoch . Diese Tatsache erfährt auch keine
Milderung, wenn gewisse Leute sagen, „Geist
ist nicht mit Geld aufzuwiegen“.

Die Theater können ihre Preise nicht noch
mehr senken, wenn nicht das Niveau des
Gebotenen durch Entlassungen von Schau¬
spielern, mangelhafte Kostüme, einfache Ku¬
lissen und kleinere Orchester erheblich sinken
soll . So ist der Besuch einer Theatervorstel¬
lung für viele eine teure Angelegenheit, be¬
sonders dann , wenn noch die Kosten einer
Straßenbahnfahrt — manchmal für mehrere
Familienmitglieder — dazukommen.

Das Kino , mit seinen — im Verhältnis zur
Vorkriegs - und Vorwährungsreformzeit —
ziemlich konstanten Preisen bietet auch brei¬
ten Schichten der Bevölkerungdie Möglichkeit ,seine Darbietungen anzusehen. Allerdings
sind gerade die Filme, die gut sind und gei¬
stige oder moralische Werte in sich tragen,
nicht erwünscht. Den Vorrang haben Mach¬
werke der Routine, Kriminalreißer , seichte
Filme, und, was aber keineswegs zu verurtei¬
len ist, leichte Unterhaltungsfilme. Dabei sind
die Verfilmungen bekannter Romane, Novel¬
len oder Schauspiele meist sehr gut gelungene
Werke.

Den Wünschen aller will und dem Geld¬
beutel aller kann das Hörspiel Rechnung tra¬
gen . Ob eine zwei - oder zwölfköpfige Familie
das Hörspiel hört , ob die Familienmitglieder
sitzen oder liegen , essen oder trinken , spielt
keine Rolle . Der Preis für das Anhören von
einem oder zehn Hörspielen beträgt immer
zwei Mark im Monat, wobei es gleichgültig
ist, ob der Empfang der Sendung über einen
markenlosen Einkreiser oder ein Superhead-
gerät geschieht .

Das Programm der Hörspielsendungen um¬
faßt für den Funk bearbeitete Dramen, No¬
vellen, Romane , eigens für den Rundfunk ge¬
schriebene Spiele und dokumentarische Be¬
richte. Von den Leitungen aller Sender aber
wird darauf geachtet, daß die Hörspiele durch¬
weg auf einer nicht zu niederen geistigen
Ebene liegen , ohne dadurch jedoch manchen
Bevölkerungskreisen unzugänglich zu sein.

SÜDDEUTSCHER RUNDFUNK
Herbert Grevenius

„Das Mädchen aus der Fremde“
Das im Kammerspielton gehaltene Funk¬

werk des schwedischen Autors Herbert Gre¬

venius gilt als eines der besten Hörspiele
Schwedens aus dem Jahre 1947. Die Hörer
erleben das letzte, von der Ahnung des Ab¬
schieds überdunkelte Gespräch ziweier Lie¬
benden.

Zwei Menschen leiden an einer Liebe, deren
zarte Scham sich vor den äußeren Ausweglo¬
sigkeiten des Daseins in einen Verzicht flüch¬
tet , den die beiden im Grunde ihres Herzens
nicht wollen . Die Frau erkennt , daß ihre Nei¬
gung nicht so stark ist, daß sie den Einbruch
in eine Ehe rechtfertigt . Die betonte Sachlich¬
keit des Dialogs überdeckt die Unterströme
des Gefühls . Der Süddeutsche Rundfunk
bringt dieses Hörspiel unter der Regie von
Cläre Schimmel als erster deutscher Sender
am Mittwoch , 1 . März, um 20.00 Uhr. Die
Übertragung ins Deutsche besorgte Cläre
Schimmel .

NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Jade London

„Der Sohn der Sonne “
Das Buch „Der Sohn der Sonne“ von Jack

London umfaßt acht Abenteuergeschichten.
Sechs davon — in sich abgeschlossene Er¬
zählungen — werden in einer fortlaufenden
Hörspiel-Reihe , beginnend mit dem 27. Fe¬
bruar , 22.45 Uhr, am Montag spätabend vom
NWDR Hamburg gesendet.

Es sind Abenteuergeschichtenvon der Süd¬
see , Samoa und den Salomonen . Braunhäu¬
tige Polynesier mit ihrer klingenden Sprache,Abenteuer mit Weißen und Eingeborenen ge¬ben den Hintergrund zu diesen Sendungen.
Die ewige Sehnsucht dps Jünglings nach Ro¬
mantik und Abenteuer läßt den „Sohn der
Sonne “ — den millionenschwerenDavid Grief
— den bequemen Sessel und die eigenen
Dampfer verschmähen. Er abenteuert , braun¬
gebrannt wie die Eingeborenen, die um ihn
sind , auf kleinen Segelschiffen in der Südsee
— aufrecht, elastisch , keine Gefahr achtend.
Dem Bearbeiter der Geschichten für den
Funk, Johann D . Peters , ist es gelungen, die
Spannung der Handlung und das Wesen der
kraftvollen Gestalten des Romans im Hör¬
spieltext zum Ausdruck zu bringen. Regie :
Curt Becker , Musik : Siegfried Franz.

HESSISCHER RUNDFUNK
Theodor Plivier

„Stalingrad“
An seinem Hörspielabend, Freitag, 3 . März ,

21 .15 Uhr, wiederholt Radio Frankfurt aus
dem Abendstudio -Programm des Vorjahres
die Sendung „Stalingrad“ , nach der gleich¬
namigen epischen Reportage von Theodor
Plivier , aus der Alfred Andersch einige mar¬
kante Szenen zu einem Hörbild vereinigt hat .
Bekanntlich erzielte das Buch , zuerst als Ro-
Ro-Roman , hohe Auflagen, da der Bericht
auch von ausländischen Lesern, sogar von
Russen , als authentisch und vorurteilslos ge¬
schrieben gilt . Regie führt Karl Heinz Schil¬
ling.

w v ■ w

Abkürzungen: Mü. — München , Frkf. — Frankfurt,Swf . - Südwestfunk, NWDR - NordwestdeutscbetRundfunk.
Sonntag, 26. Februar

»•*# „Daa Flügel-RoB " , heitere Poes!# (Frkf .)l*.S« „Die Grotten unter dem Petersaom ln Rom",ein Rundgang (Swf .)
15.45 Ein warmer Ofen — ein Schalerl Kaffee (Mü.)14.15 Frohe Melodien (Swf .)
15.SO Was Ihr wollt (NWDR)
17.00 Sinfoniekonzert (Mü.)so.00 „Traumland" . Operette von Künneke (NWDR)20.15 „Was Ich mir wünsche " — heitere Musik (Mü .)25 .00 Tanzmusik (Frkf .)

Montag, 27. Februar
11 .00 Froher Klang am Vormittag (Swf .)15.15 Warum ändert sich die Moder (Mü .)15.40 Bunte Rosen (NWDR)
16.50 Nebenwerke großer Komponisten (NWDR)
17.00 Konzertwalzer (Frkf .)
18.00 Blauer Montag - 50 heitere Minuten (NWDR)20 .00 Musik für Dich mit Barnabas v. Geczy (Swf .)21.00 „Der Bajazzo " , Oper von Leoncavallo (Swf .)22 .10 Das Rundfunktanzorchester (Mü .)23.00 Die blaue Stunde — zärtliche Musik (Frkf .)

Dienstag , 28. Februar
15.30 Sinfoniekonzert (Swf .)
15.40 Bekannt und beliebt - Bunte Klänge (NWDR)
16.15 Kammermusik (Mü.)
17.15 Unterhaltungsmusik (SWF)
20 .00 Zauber der Musik — ein Reigen schöner

Klänge (Frkf .)
20.45 „Schwester Henriette" , ein Funkmonolog vonHermann Kessler (Swf .)
22 .45 Schlagermusik (NWDR)
23.15 Neue deutsche Musik (NWDR)

Mittwoch, 1. März
10.30 Operettenmelodien — anno dazumal (NWDR)
11.00 Froher Klang am Vormittag (Swf .)
15.20 Ein Ständchen für die Hausfrau (Frkf)
16.15 Film aus aller Welt (NWDR)
17.15 Werke von Franz Schubert (Swf .)
18.30 Melodische Rhythmen (NWDR)
20.00 „Don Pasquale" , Oper von Donizetti (Mü.)
20 .00 Scheinwerfer auf! Klingende Filmschau (Swf.)21.00 J . S . Bach — Dokumente seines Lebens (SwfJ
23.30 Musik aus London — es spielt das Orchestei

George Melachrino (Mü.)
Donnerstag , 2. März

13.20 Musik von Edvard Grieg (NWDR)
16.00 Betrachtung von Liebesgedichten (Swf .)
16.15 Konzertstunde (Mü.)
18.00 Hörerlieblinge: Es singt Erna Sack (Frkf .)
20.00 Zum Gedenken Friedrich Eberts (Mü.)
20.00 „Barbara Blomberg “ , Schauspiel von Carl

Zuckmayer. Aufnahme einer Aufführung der
Städt. Bühnen Düsseldorf (NWDR)

20 .00 Der Wunschzettel — Ihre Lieblingsmelodian
(Frkf .)

21 .15 Geigen spielen auf! (Swf .)
23.30 Moderne Tanzmusik (Frkf .)

Freitag , 3. März
11.30 Muslca da Camera im 17. Jahrhundert (NWDR)
13.45 Musik auf der Konzertorgel (Mü.)
15.40 Musikalische Kleinigkeiten (NWDR)
16.30 Otto Sonnen spielt R. Schumann (Swf .)
18.00 Musik aus London (NWDR)
20.00 Ludwig van Beethoven: Streichquartett oto«

moll , op . 131 (Swf .)
21.15 „Stalingrad" von Theodor Plivier — eine Hör¬

folge (Frkf .)
22 .10 Sinfoniekonzert (Schumann , Blacher , Hone#-

ger) (Mü.)
23.15 Jazz aus Deutschland (Frkf .)

Samstag , 4. März
10.30 Vormittagskonzert (NWDR)
14 .30 Frohes Wochenend mit Tanzmusik (Swf .)
15.45 Zacken und Zonen — Briefmarkenecke (SwL)
17.00 Ein Band froher Klänge (Frkf.)
18.30 Zum Bach-Jahr (Präludien und Fugen) (MÜJ
20 .00 Sterne und Sternchen lm Aether — Solisten

von gestern und heute (Frkf .)
22.25 Aus Filmen und Operetten (Frkf .)

1.00 Für die Jazz-Freunde (NWDR)

Montag , 27 . Februar
6.00 Morgensprudi, Choral,Kurznachrichten
6 .30 Morgengymnastik
6.40 Südwestd. Heimatpost
6.55 Nachrichten, Wetter
7.00 Evang. Morgenandacht
7 .15 Morgenstund’ hat Gold

im Mund
7 .55 Nachrichten
8 .00 Für die Mutter
8. 15 Morgenmusik
9 .00 Nachriditen, Straßen¬

wetterdienst , Musik
9 .45 Kindersuchdienst

10.00 Suchdienst f . Heimkehrer
und Kriegsgefangene

10.15 Schulfunk (Geschichte ):
„Aus unseren Tagen“

11 .45 Kulturumschau
12.00 Musik am Mittag
12.45 Nachriditen, Wetter- u.

Straßenzustandsbericht,Pressestimmen
13.00 Echo aus Baden
13 . 10 Musik nach Tisch
14.00 Schulfunk (Erdkunde) :

In die weite Welt — Das
Reich der Mitte

14.30 IRO-Suchdienst für
Württemberg-Baden

15.30 Wirtschaftsfunk
15 .45 Kinderfunk :won Kin¬

dern für Kinder
16.00 Nachmittagskonzert
17.00 Musik aus alten Tagen
17.40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachr., Vorschau
18.00 Für die Frau
18.15 Opernmelodien
19.00 Die Stimme Amerikas
19.30 Quer durch den Sport
19.45 Nachrichten, Wetter,

Kommentar
20.00 Fröhlich fängt die Woche

an, eine Abendunterhalt.
21 .00 Sendung der Landkqm-

mission f . Württ.-Baden
21 .15 Aus der Wunscfamappe
21 .45 Nachrichten, Wetter
21 .50 Wir denken an Berlin
22.00 Friedrich Ebert , zum Ge¬

denken an seinen 25 . To¬
destag

23 .00 Carl Orff u. das musik.
Theater,

23.45 Nachrichten
23.50 Zum Tagesausklang

Dienstag , 28. Februar
6.00 Morgenspruch, Choral
6 .40 Südwestd. Heimatpost
6 .55 Nachrichten, Wetter
7 .00 Evang. Morgenandacht

7 .15 Morgenstund’ hat Gold
im Mund

7 .45 Morgengymnastik
8 .00 Wir wollen helfen
9 .00 Nachrichten, Straßen¬

wetterdienst , Musik
10 .15 Schulfunk (Erdkunde)
11 .00 Konzertstunde
11 .45 Landfunk : „Bedeutung

des Stallklimas“
12 .00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten, Wetter- u.

Straßenzustandsbericht,
Pressestimmen

13 .10 Musik nach Tisch
14.00 Schulfunk: Der Dichter

und sein Werk : Johann
Christian Andersen

14.30 Aus der Wirtschaft
16 .00 Nachmittagskonzert
17 .00 Christentum und Gegen¬

wart : Bemt v. Heiseier:
„Der persönliche Gott“

17 . 15 Franz Schubert: Wan¬
derer-Fantasie C-dur,
op. 15 (Detlef Kraus)

17.40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachrichten, Schnee¬

berichte, Vorschau
18 .00 Mensch und Arbeit
18 .15 Natur u. Leben: „Künst¬

liche Gliedmaßen“
18 .30 Klänge der Heimat
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Zeitfunk
19 .45 Nachrichten, Wetter,

Kommentar
20.00 „Salome“

, Oper von Ri¬
chard Strauß in einer
Aufnahme der Metropo¬
litan-Opera, New York

21 .45 Nachrichten, Wetter
21 .50 Wir denken an Schick¬

sale dieser Zeit „
22.00 Rundfunktanzkapelle

Leitung P. Wehrmann
22.45 Zum 70. Geburtstag von

Manfred Kyber: „Kart¬
ellen Krake“ — eine Tier¬
geschichte

23.00 Orchestermusik
23 .49 Nachrichten
23.30 Zura Tagesausklang

Mittwoch , 1 . März
6 .00 Morgenspruch, Choral,Kurznachrichten
6 .30 Morgengymnastik
6 .40 Südwestd. Heimatpost
7 .00 Evang. Morgenandacht
7.15 Morgenstund’ hat Gold

im Mund
9 .00 Nachrichten, Straßen¬

wetterdienst , Musik
10 . 15 Schulfunk'
11 .45 Landfunk : „Anpflanzung

und Pflege des Stachel¬
beerhochstammes“

12 .00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten, Wetter - und

Straßenzustandsbericht,Pressestimmen
13 .00 Echo aus Baden
13 .10 Musik nach Tisch
14 .00 Schulfunk
14.50 Unterhaltungsmusik

Das Pfalzorchester Lud¬
wigshafen. Leitung : Hel¬
mut Wuest

15 .30 Wirtschaftsfunk
15 .45 Kinderfunk :
16 .00 Von Dichtern und Dich¬

tung
16 .15 Konzertstunde
17 .15 Die .Stuttgart . Volksmu¬

sik : Leitung: Arthur Faiß
17 .40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachr. , Vorschau
18 .00 Jugendfunk
18 .15 Musik zum Feierabend
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Innenpolitische Umschau
19.45 Nachrichten, Wetter
20.00 „Das Mädchen aus der

Fremde“, ein Hörspiel v.
Herbert Grevenius.

20.35 Tanzmusik
21 .45 Nachrichten, Wetter
21 .50 Wir denken an Mittel¬

und Ostdeutschland
22.00 Der böhmische Jahr¬

markt , ein literarisches
Kabarett .

.30 Film als Kunst '

.45 „Die Weise von Liebe u.
Tod des Comets Chri¬
stoph Rilke“, nach Tex¬
ten von Rainer Maria
Rilke von Herrn. Reutter

23.45 Nachrichten
23.50 Zum Tagesausklang

0.09 Mitternacht in München,

Donnerstag , 2 . März
6 .00 Morgenspruch , Choral,
6.30 Morgengymnastik
6.40 Südwestd. Heimatpost
6 .55 Nachrichten , Wetter
7 .00 Evang . Morgenandacht
7.15 Morgenstund’ hat Gold

im Mund
8.00 Wir wollen helfen
8 .15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten , Straßen¬

wetterdienst, Musik
9 .45 Kindersuchdienst

10 .00 Suchdienst f . Heimkehrer¬
und Kriegsgefangene

10. 15 Schulfunk: Instrumente
des Orchesters

10.45 Große Solisten
11 .45 Landfunk: „Futterhefe

eine hochwertige Eiweiß¬
nahrung“

12.00 Kulturelle Vorschau
12 .05 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten , Wetter- u.

Straßenzustandsbericht,Pressestimmen
13.00 Echo aus Baden
13 .10 Musik nach Tisch
13.55 Programmvorschau
14 .00 Schulfunk : Singt mit
14.30 Aus der Wirtschaft
16.00 Nachmittagskonzert
16.50 Für die Frau
17.05 Stunde der Hausmusik
17.40 Südwestd. Heimatpost
17.55 Kurznachr., Vorschau
18 .00 Zeitfunk: Vor 5 Jahren

wurde Pforzheim zerstört
18 .30 Der Mond ist aufgegan¬

gen , Lieder aus alter u.
neuer Zeit

19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Sport gestern und heute
19.45 Nachrichten , Wetter,Kommentar
20 .00 Film im Funk : Ein bun¬

ter Abend von Radio
München

21 .45 Nachrichten , Wetter
21 .50 Sendung der US-Mar-

shallplan-Kommission
22.00 Kurt Weill, zu seinem

50. Geburtstag
12.30 Dichtung der Jungen
23 .00 Beliebte Kapellen spie¬

len zum Tanz
23.45 Nachrichten
>8 .30 Zum Tageeeusklaag

Freitag , 3 . März
6.00 Morgenspruch, Choral,
6.40 Südwestd. Heimatpost
6.55 Nachrichten, Wetter
7 .00 Morgenandacht der Bap¬

tistengemeinde
7. 15 Morgenstund’ hat Gold

im Mund
8. 15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten, Straßen¬

wetterdienst , Musik
10.15 Schulfunk: Singt mit
11 .45 Kultur-Umschau
12 .00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten, Wetter- u.

Straßenzustandsbericht
13.00 Echo aus Baden
13 . 10 Musik nach Tisch
14.00 Schulfunk (Geschichte )
15 .30 Wirtschaftsfunk
15 .45 Kinderfunk : Der Chor d.

Mädchenoberschule
Stgt.-Feuerbach singt

16.00 Nachmittagskonzert
16.45 Wir sprechen über neue

Bücher
17 .00 Froh und heiter
17.40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachr., Schneebe¬

richte, Vorschau
18.00 Aus der Wirtschaft
18. 15 Kirchliche Sendung in

polnischer Sprache
18.30 Musik zum Feierabend
19.00 Die Stimme Amerikas
19.30 Zeitfunk
19 .45 Nachrichten, Wetter,Kommentar
20.00 Die Leute von nebenan ,

heitere Chronik aus dem
Alltagsgeschehen von
Wolf Schmidt

20.30 Symphoniekonzert : Paul
Hindemith : Konzert für
Violoncello u. Orchester.
Hector Berlioz : Harold in
Italien (Das Symphonie¬
orchester des Süddeut¬
schen Rundfunks . Lei¬
tung : Hans Müller-Kray) .

21 .45 Nachrichten, Wetter
21.50 Die Woche in Bonn
22 .00 Kleine Melodiebereien .
22.45 „Das Recht zu zweifeln,

die Sucht zu glauben“,ein Gespräch
28.15 Musik v. Kaminski Kaab
28.45 Nachrichten

Samstag , 4. März
6.00 Morgenspruch, Choral»

Kurznachrichten
6.30 Morgengymnastik
6.40 Südwestd. Heimatpost
6 .55 Nachrichten, Wetter
7.00 Morgenandacht: Junge

Christen sprechen
7.10 Programmvorschau
7. 15 Morgenstund’ hat Gold

, im Mund
8.00 Funkkurier
8. 10 Wasserstandsmeldungen
8. 15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten , Straßen¬

wetterdienst, Musik
9 .15 Suchmeldungen

10 .00 Suchdienst f . Heimkehr«
und Kriegsgefangene

10. 15 Schulfunk: Englisch
10 .45 Werke von Robert Schu¬

mann
11 .45 Landfunk : „Pflege von

Raps und Wintergetreide
im Frühjahr “

12 .00 Musik am Mittag
12.45 Nachrichten , Wetter- u.

Straßenzustandsbericht.
Pressestimmen

13 .00 Echo aus Baden
13 . 10 Musik nach Tisch
13.45 Der Sport am Wochen¬

ende
14.00 Unsere Volksmusik
14 .40 Jugendfunk
15 .00 Zeitfunk: Was die Woche

brachte
16.00 Musik zu Tee und Tanz
17 .40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachr., Vorschau
18 .00 Mensch und Arbeit
18 .15 Im Namen des Gesetzes :

Herrftann Mostar spricht
zu Prozessen von heute

18 .30 Kleines Konzert am
Samstagabend

19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Zur Politik der Woche
19 .45 Nachrichten, Wetter
20.00 Die stillvergnügte Haus¬

postille, Kurzweiliges in
Wort und Ton

21 .45 Nachrichten, Wetter,
Sportdurchsagen

22.00 M. Bruch: Violinkonzert
22.30 Tanzmusik
23.45 Nachrichten
23.80 Barmusik
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